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WALDHAUS 
FREIBURG
BILDUNG ERLEBEN 
NATUR VERSTEHEN

Bildung erle-
ben – Natur 
verstehen ist 
das Motto im 
WaldHaus. Auf 
vier Sondersei-
ten stellen wir 
die Arbeit und 
Angebote der 
Einrichtung vor.

Schafft Verbindung: Konzept für Sportpark Dietenbach
Schafft Zukunft: Wasserstofftankstelle auf dem Eichelbuck
Schafft Perspektiven: Jubag25 feiert zehnten Geburtstag
Fast geschafft: Rundgang durch die Augustiner-Baustelle

Ein Haus für alle, deren Herz für die Musik schlägt
Zu ihrem 75. Geburtstag bekommt die Musikschule ein neues Zuhause in der Günterstalstraße – Platz für Verwaltung und Unterricht

Alles unter einem Dach 
zu haben – davon hat die 
Musikschule Freiburg 
jahrelang geträumt und 
zusammen mit der Stadt­
verwaltung sowie ihren 
Freunden und Förderern 
nach einem passenden 
Haus gesucht. Jetzt hat 
sie es gefunden: Im Ja­
nuar 2026 zieht sie in 
die Günterstalstraße 7–9 
und hat dort Platz für 
ihre Verwaltung, für 
Musikstunden, Ensemble­
proben und kleinere 
Musikveranstaltungen.

Für das Team der Musik-
schule wird damit ein Traum 
wahr: Er sei „überglücklich“, 
sagte deren Leiter Eckhard 
Hollweg bei der Besichtigung 
des Gebäudes gegenüber der 
Johanneskirche – und damit 
ganz nah an Dreisam, Innen-
stadt und direkt an einer Stra-
ßenbahnhaltestelle gelegen; im 
Erdgeschoss war zuletzt das 
Café Barry’s untergebracht. 
„Was kann es für eine stärke-
re Geste geben, als wenn der 
Oberbürgermeister und die 
Bürgermeisterin mit mir zu-
sammen verkünden, dass die 
Musikschule so ein zentrales 
Gebäude zum Geburtstag be-
kommt?“, freute sich Eckhard 
Hollweg – die Einrichtung fei-
erte in diesem Jahr ihren 75. 
Geburtstag.

Auch Oberbürgermeister 
Martin Horn stand die Freude 
ins Gesicht geschrieben. „Das 
ist insbesondere für die vielen 
Kinder und Jugendlichen eine 
tolle Nachricht. Die neuen 
Räume geben der Musikschule 
die Möglichkeit, ihre Arbeit zu 
bündeln und zugleich ein offe-

nes, einladendes Zentrum für 
alle zu sein, deren Herz für die 
Musik schlägt.“

„Ein Musikschul-Dreieck“
Jugendbürger meis ter in 

Christine Buchheit und Schul-
leiter Eckhard Hollweg nann-
ten die vielen Akteur*innen, 

die sich für die Musikschu-
le eingesetzt haben: Eltern, 
Lehrkräfte, der Freundeskreis 
und Unterstützer*innen wie 
der Lokalverein Innenstadt 
und dessen Vorsitzende Anca 
Rosler-Koslar. „Das war ein 
Gemeinschaftswerk“, sagte 
Buchheit. „Jetzt haben wir ei-

nen sichtbaren Ort und damit 
quasi ein Musikschul-Drei-
eck.“ Denn: Sowohl die Räu-
me in der Turnseeschule als 
auch im Haus der Jugend wird 
die Musikschule weiterhin für 
Unterricht nutzen – beide lie-
gen ganz nah, quasi in einem 
Dreieck oder, wie es Schullei-
ter Hollweg musikalisch for-
mulierte, in einer „Triangel“.

Darüber hinaus werde die 
Musikschule natürlich wei-
terhin in den einzelnen Stadt-
teilen Räume in Schulen für 
Unterricht für die Kinder nut-

zen, so Buchheit: „Getreu dem 
Motto: Kurze Beine, kurze 
Wege.“ 

Der Mietvertrag für das zu-
letzt rundum sanierte Haus in 
der Günterstalstraße läuft seit 
1. Oktober. Aktuell stehen dort 
noch einige Arbeiten an, un-

ter anderem sollen die Räume 
akustisch ertüchtigt werden. 
Danach stehen der Musik-
schule 600 Quadratmeter plus 
Kellerräume zur Verfügung. 
Bis zum Einzug im neuen Jahr 
ist ihre Geschäftsstelle noch in 
der Habsburgerstraße 2 zu er-
reichen.

Die Eigentümerin des Hau-
ses, Gertraud Hurrle, enga-
giert sich in vielen Projekten 
für die Stadt und hatte bewusst 
nach einer kulturellen Nut-
zung für die Villa gesucht. 
Immer wieder habe sie in der 
Zeitung davon gelesen, dass 

die Musikschule 
neue Räume su-
che, und sich daher 
für sie als Mieterin 
entschieden. „Die 
kulturelle Bildung 
von Kindern liegt 
mir sehr am Her-
zen.“

Die Musikschu-
le Freiburg betreut 
aktuell über 3100 
Schüler*innen. Ihr 
Angebot reicht von 
Instrumental- und 
Vokalunterricht über 

Ensemblearbeit bis hin zu mu-
siktheoretischen Kursen. Mit 
den neuen Räumlichkeiten 
können Strukturen gebündelt 
und Angebote weiter ausge-
baut werden – ein bedeutender 
Schritt für die musikalische 
Bildung in Freiburg.�

Kleines Ständchen, große Freude: Oberbürgermeister Martin Horn, Bürgermeisterin 
Christine Buchheit, Hausbesitzerin Gertraud Hurrle und Musikschulleiter Eckhard Holl-
weg erproben ihre Instrumente in den neuen Räumen. Im Erdgeschoss, wo früher ein 
Café war, ist künftig Platz für kleinere Musikveranstaltungen.

Foto: O. Schneider

Linie 1 fährt bald wieder durch
Die VAG hat Gleise, Weichen und Masten zwischen Betzenhausen und Moosweiher saniert

Voraussichtlich ab Don­
nerstag, 16. Oktober, 
fährt die Straßenbahn­
linie 1 wieder regulär 
bis zum Moosweiher. 
Seit April war der Stre­
ckenabschnitt ab der 
Paduaallee gesperrt – 
stattdessen fuhren Busse 
bis zum Moosweiher.

Noch gibt es aber ein klei-
nes Fragezeichen: Durch einen 
Unfall war es bei den Westarka-
den Mitte der Woche zu einem 
massiven Oberleitungsschaden 
gekommen. Kurzfristig muss-
ten deswegen Arbeitskräfte 
von der Landwasserbaustelle 
abgezogen werden. Bei Re-
daktionsschluss zeichnete sich 
aber ab, dass sich dadurch die 
Inbetriebnahme der Linie 1 
nicht verzögert.

Unabhängig davon können 
sich die Fahrgäste auf barriere-
freiere Haltestellen, ein neues 
Rasengleis und begrünte Un-
terstände freuen. Zwischen 
Runzmattenweg und Moos-
weiher wurden in den letzten 
Monaten insgesamt 6 Kilome-
ter Gleise, 7 Weichen, 29 Kilo

meter Kabel und 61 Masten 
ausgetauscht. Die Linie 1 ist 
künftig auf einem speziellen 
Schienensystem unterwegs, 
das Gleisarbeiten erleichtert 
und billiger macht. „Jetzt ist 
auf viele Jahre hin ein zuver-
lässiger Verkehr möglich“, 
sagte VAG-Technikvorstand 
Stephan Bartosch.

Die Bauarbeiten sind die 
erste größere Sanierung seit 
der Eröffnung vor über 40 Jah-
ren. Bund und Land trugen gut 
60 Prozent der Baukosten von 
insgesamt 26 Millionen Euro. 
Eine besondere Herausforde-
rung war der Schienenersatz-
verkehr: „Nach kurzfristigen 
Anpassungen lief er aber über 
den gesamten Zeitraum sta-
bil“, bilanzierte VAG-Vorstand 
Oliver Benz.

Während es auf den Schie-
nen wieder läuft, wird auf der 
Straße weiter gebaut. Das Gar-
ten- und Tiefbauamt schafft 
dort mehr Platz für den Fuß- 
und Radverkehr. Bis die Arbei-
ten abgeschlossen sind, blei-
ben die Umleitungen für Räder 
und Autos noch bis Ende des 
Jahres bestehen.�

Ende in Sicht: Die Bauarbeiten auf den Gleisen zwischen Bet-
zenhausen und Moosweiher sind fast fertig.

OB Horn in der 
Unterwiehre

Quasi außer der Reihe 
kommt Oberbürgermeister 
Martin Horn am Mittwoch, 
22.  Oktober, in das Quar-
tier „Westlich der Merz-
hauser Straße“ in der Un-
terwiehre. Gemeinsam mit 
der Quartiersarbeit vor Ort 
will er so möglichst viele 
Bewohner*innen dieses bunt 
gemischten Viertels direkt 
erreichen, die zum regulären 
„OB vor Ort“ in der Wiehre 
eher nicht kommen würden. 
Zu der Veranstaltung, die um 
19 Uhr im Raum der Bewoh-
ner-INI im LAMA97 (Lange-
marckstr. 97) stattfindet,  sind 
alle Interessierten eingeladen. 
Der Veranstaltungsort ist nicht 
barrierefrei zugänglich. 

Unterwiehre
Mi, 22.10., 19 Uhr, LAMA97
Langemarckstraße 97

Ausgezeichnet 
nachhaltig

Die Freiburger Verkehrs AG 
(VAG) erhält den Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis in der 
Kategorie „Mobilitätsdienst-
leistungen“. Die Jury würdigt 
damit unter anderem die am-
bitionierten Pläne des Unter-
nehmens: Spätestens 2035 will 
das Unternehmen klimaneut-
ral wirtschaften. Schon heute 
setzt die VAG ausschließlich 
auf Strom aus erneuerbaren 
Energien, zwei Drittel ihrer 
Busflotte fährt elektrisch. Der 
Deutsche Nachhaltigkeitspreis 
ist die größte Auszeichnung 
für nachhaltiges Engagement 
in Europa. Er prämiert seit 
18 Jahren Vorreiter*innen aus 
Wirtschaft, Kommunen und 
Forschung.

Nachhaltig: Zwei Drittel der 
VAG-Busse fahren elektrisch.
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Launisch und wuselig
Selten ist die Frage nach dem Höhepunkt 

der Freibadsaison so schnell beantwortet wie 
in diesem Jahr: Das war eindeutig die Eröff-
nung des neuen Freibads West. So voll wie am 
Eröffnungstag im August war es – zum Glück – 
nicht jeden Tag: 5550 Menschen sind des Guten 
dann doch eigentlich zu viel, zumindest wenn 
sie gefühlt alle gleichzeitig ins Wasser wollen. 
Insgesamt kamen in den sechs Wochen nach 
der Eröffnung knapp 27.400 Gäste ins neue 
Westbad. In allen vier Bädern zusammen waren 
es fast 380.000 – 30.000 mehr als im Vorjahr. 
Wäre das Wetter die ganze Saison so gewesen 
wie im Mai und Juni, dann würde die Bilanz 
sicher noch ein bisschen mehr glänzen, aber 
auch so sind alle Verantwortlichen sehr zufrie-
den. Erfreulich ist auch, dass es weder größere 
Polizeieinsätze noch nennenswerte Unfälle gab 
– dem gut geschulten Personal sei Dank. Keine 
Selbstverständlichkeit ist es mittlerweile, dass 
die Öffnungszeiten zu keinem Zeitpunkt einge-
schränkt werden mussten. „Unsere vorausschau-
ende Personalstrategie hat sich wieder ausge-
zahlt. Auch die Zusammenarbeit mit der Agentur 
für Arbeit funktioniert ausgezeichnet“, sagte 
Regio-Bäder-Chef Matthias Müller. Der nächste 
Sommer kann also kommen – nur etwas weniger 
launisch dürfte er sein…� (Foto: P. Seeger)

Querformat

Die Grünen (13 Sitze):  
Tel. 70 13 23 
gruene@gemeinderat-freiburg.de

SPD / Junges Freiburg (7 Sitze):  
Tel. 2 01-18 20  
spd-jf@freiburg.de

Eine Stadt für alle (7 Sitze):  
Tel. 2 01-18 70  
fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de

CDU (6 Sitze):  
Tel. 2 01-18 10  
cdu@gemeinderat-freiburg.de

Freiburg For You: FR4U (4 Sitze): 
Tel. 2 01-18 90 
info@fr4u.de

Freie Wähler (3 Sitze):  
Tel. 2 01-18 50  
fraktion@freie-waehler-freiburg.de

FDP/BfF (3 Sitze):  
Tel. 2 01-18 60 
fdp-bff@gemeinderat-freiburg.de

AfD (2 Sitze): 
Tel. 48 89 92 58  
afd@gemeinderat-freiburg.de

Kultur/Inklusion (2 Sitze):  
 
info@kultur-inklusion.de

Dr. Winkler (FL, 1 Sitz): 
Tel. 2 01-18 30, freiburg-lebens-
wert@gemeinderat-freiburg.de

Kontakt

DIE GRÜNEN 
im Freiburger Gemeinderat

Linke Liste-Solidarische Stadt
Grüne Alternative

Unabhängige Frauen

Wir Grünen im Gemeinderat setzen uns schon lange für einen 
stetigen Ausbau der Kinderbetreuungsangebote in Freiburg ein. 
„Qualitativ hochwertige und zuverlässige Kinderbetreuung ist 

zentral, um faire Startchancen für alle zu er-
möglichen und die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf zu gewährleisten“, so Stadtrat Passar 
Bamerni, Sprecher für Kinder und Jugend. Der 
Fachkräftemangel stellt Freiburger Kitas aktuell 
vor große Herausforderungen. „Wir sind froh, 
dass die Stadt mit dem Offenburger und dem 
Freiburger Modell nun Maßnahmen ergreift, um 
die Betreuungszeiten in den Kitas sicherzustel-
len”, so Bamerni. 

Neben Maßnahmen gegen den Fachkräfteman-
gel ist die Stadt weiterhin dabei, die Anzahl der Betreuungsplätze 
auszubauen. Doch die Kitas und Kindergärten sind ungleichmäßig 
über das Stadtgebiet verteilt. Während es in manchen Stadttei-
len eine Überversorgung an Betreuungsplätzen gibt, sind andere 
Stadtteile wie Kappel oder Zähringen massiv unterversorgt. „Wir 
setzen uns dafür ein, dass alle Freiburger Kinder wohnortnah eine 
Kita und einen Kindergarten besuchen können. Deshalb finden 
wir es wichtig, dass die Stadt ein Konzept für eine gezielte so-
zialraumbezogene Planung vorlegt, um auch den unterversorgten 
Stadtteilen eine Perspektive aufzuzeigen. Dabei ist es uns ein An-
liegen, dass kleinräumig gedacht wird. Kurze und unkomplizierte 
Wege zur Kita sind unerlässlich, um möglichst vielen Kindern den 
Besuch von Kita oder Kindergarten zu ermöglichen“, so Bamerni.

Zukunft der Friedhöfe 
Vor der Sommerpause haben wir gemeinsam mit anderen Frak-

tionen anlässlich der Diskussionen um die Ziegenwiese in Zährin-
gen den Antrag „Zukunft der Friedhöfe in Freiburg – Erweiterun-
gen, Flächenbedarf und Entwicklungsperspektiven“ eingebracht. 
Anlässlich der Jahresabschlüsse des Eigenbetriebs Friedhöfe gab 
es nun erneut eine Debatte um die Zukunft der Freiburger Fried-
höfe.

„Die Frage nach der letzten Ruhestätte ist eine sehr persönliche. 
Das Ziel muss es daher sein, ein zeitgemäßes und passgenaues 

Angebot sicherzustellen, um allen Menschen in 
Freiburg würdige Orte der Bestattung und der 
Trauer anzubieten“, so Stadträtin Dr. Maria 
Hehn. Mit dem Beschluss zum Ruhewald haben 
wir bereits auf die Nachfrage nach pflegearmen 
und naturnahen Bestattungsformen reagiert. 
Jetzt gilt es, das große Ganze zu sehen und zu 
fragen, was die Stadt in Zukunft anbieten soll. 
„Bereits der Friedhofsentwicklungsplan aus dem 
Jahr 2021 hat gezeigt, dass wir aufgrund der 
veränderten Bestattungskultur bezogen auf das 
Jahr 2030 nur noch die Hälfte der Kernflächen 

benötigen werden. Die aktuellen Lageberichte des städtischen Ei-
genbetriebs Friedhöfe machen deutlich, dass wir über die Zukunft 
unserer Friedhöfe, also die Flächen, den Bestattungsdienst und das 
Krematorium reden müssen – und das bevor in Zähringen vollen-
dete Tatsachen geschaffen werden. Daher begrüßen wir, dass die 
Stadtverwaltung den Handlungsbedarf sieht, Gutachten erstellen 
und im nächsten Jahr zur Diskussion in den Gemeinderat einbrin-
gen wird“, so Hehn abschließend.

Solidarität mit der Ukraine  
und unserer Partnerstadt Lviv

Am Samstag, 25. Oktober 2025, findet ein Live-Aid Konzert 
zur Unterstützung der Ukraine statt. Die Veranstaltung steht un-
ter der Schirmherrschaft von Stadträtin Bärbel Schäfer: „Die 
Bürger*innen Freiburgs haben seit Beginn des Krieges große 
Hilfsbereitschaft gezeigt. Mit dem Benefizkonzert möchten wir 

Kitaplätze gezielt 
ausbauen!

Eines der Themen, die immer wieder an uns herangetragen wer-
den, ist das Thema Klimaanpassungen in den Stadtteilen. Den Men-
schen fehlen kühlende öffentliche Plätze, Trinkbrunnen sowie mehr 
Schatten in Parks und auf Spielplätzen. Im letzten Haushalt der 
Stadt hatten wir daher unter anderem erfolgreich beantragt, Mittel 
für mehr Verschattungsmaßnahmen auf Schulhöfen bereitzustellen.  
Ebenfalls erfolgreich haben wir mehr Geld für Klimaanpassungs-
maßnahmen beantragt.

Wir wollen, dass diese Mittel jetzt schnell und zielgerichtet ein-
gesetzt werden, und werden dazu in den nächsten Wochen auch 
eine kleine Stadtteilumfrage machen: Wo fehlt euch Schatten? Wo 
wünscht ihr euch einen Trinkbrunnen? Traditionell befinden sich 
die meisten Trinkbrunnen in der Innenstadt und in den Ortschaf-
ten. In den Stadtteilzentren, an Hitze-Hotspots und insbesondere in 
den Großsiedlungsstadtteilen wie Weingarten und Landwasser feh-
len sie aber leider. Begleitend haben wir jetzt eine Anfrage an den 
Oberbürgermeister gestellt, was er plant und mit welchen Kosten 
er rechnet. Andere Städte, wie zum Beispiel Wien, sind da schon 
weiter und erreichen auch mit kleinen Mitteln sehr viel. Auch das 
Thema Entsiegelung spielt dabei eine Rolle und wird von uns in 
einer weiteren Anfrage an die Stadtspitze thematisiert.

Sicher zur Schule durch „Schulzonen“
Schulzonen und Schulstraßen sind wichtig, damit Kinder sicherer 

zur Schule kommen. Mit einem neuen Erlass des Verkehrsminis-
teriums wird die Einrichtung jetzt deutlich einfacher. Mit diesem 
neuen Instrument kann der teils gefährliche Hol- und Bringverkehr 
vor Schulen reduziert und die Verkehrssicherheit für Kinder und Ju-
gendliche verbessert werden. Wir wollen, dass die Stadt Freiburg 
diese Möglichkeit jetzt nutzt.

Im Bereich „Am Hägle“ in Freiburg-Mooswald zum Beispiel 
liegen mehrere Bildungseinrichtungen dicht beieinander: Went-
zinger-Gymnasium, Wentzinger-Gemeinschaftsschule, Paul-Hin-
demith-Grundschule, der Evangelische Kindergarten der Markus
kirche sowie das Fritz-Hüttinger-Haus, in dem ab 2025/26 die 
Grundschüler*innen zu Mittag essen werden. Das Gebiet bildet 
einen Bildungscampus mit über 1000 Kindern und Jugendlichen. 
Besonders morgens und mittags führen zahlreiche „Elterntaxis“ zu 
Staus, riskanten Wendemanövern und kurzfristigen Haltevorgängen 
direkt vor den Schulen. Dadurch entstehen gefährliche Situationen 
vor allem für Grundschul- und Kitakinder. Hier setzen wir uns für 
die schnelle Einrichtung einer Schulzone ein, um die Sicherheit der 
Kinder zu erhöhen. Aber auch an vielen anderen Stellen wäre es gut, 
diese neue Möglichkeit zu prüfen und einzusetzen.

Der nächste Sommer 
kommt: Jetzt vorbereiten!

Es bewegt sich was in Sachen Kultur in Freiburg: Am 1. Oktober 
konnten wir am Stühlinger Kirchplatz das Richtfest für den Kul-
turKiosk feiern. Das ehrenamtlich getragene Projekt soll künftig 
einen Treffpunkt bilden, der Kultur, Begegnung und Nachbarschaft 
verbindet. Er stellt das Herzstück des „soziokulturellen und integ-
rativen Gesamtkonzepts“ dar, das der Gemeinderat 2024 für diesen 
zentralen Platz beschlossen hat, und markiert dessen weiteren Wan-
del zu einem helleren, lebendigeren und sichereren Ort.

Zwei Meilensteine werden zu Beginn des kommenden Jahres er-
reicht: Am 28. Februar steht mit der Eröffnung des Augustinermu-
seums eine kulturpolitische Großbaustelle vor dem Abschluss. Und 
bereits im Januar wird die Musikschule ihre neuen Räumlichkeiten 
in der Günterstalstraße beziehen. „Wir freuen uns riesig, dass die 
Musikschule damit zu ihrem 75. Geburtstag ein neues Zuhause be-
kommt“, kommentiert Viviane Sigg, kultur- und bildungspolitische 
Sprecherin. „Das ist ein Riesenschritt für die musikalische Bildung 
und ein großer Gewinn für die ganze Stadtgesellschaft.“ 

Kommen Sie zu diesen und anderen Themen mit uns ins Ge-
spräch:

Kulturelle  
Meilensteine

diese Unterstützung fortsetzen und ein Zeichen 
der Verbundenheit mit unseren ukrainischen 
Freund*innen setzen. Die Menschen in unse-
rer Partnerstadt Lviv und der gesamten Ukraine 
sollen wissen, dass wir an ihrer Seite stehen.“ 
Sämtliche Einnahmen und Spenden des Abends 
kommen dem Verein „Ukrainehilfe direkt“ zu-
gute, der humanitäre Hilfe ohne Umwege in die 
vom Krieg betroffenen Regionen bringt. Der 
Verein organisiert mit den gesammelten Mitteln 
Hilfstransporte mit Lebensmitteln und anderen Gütern des tägli-
chen Bedarfs und unterstützt Projekte in verschiedenen Orten, wie 
zum Beispiel ein Waisenhaus und die Renovierung einer Kinder-
abteilung eines Kreiskrankenhauses.

Aus den Fraktionen  � Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Fraktionen, Gruppierungen und Einzelstadträten im Gemeinderat verantwortet. Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

© B. Schilling

© P. Herrmann

© B. Schilling
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Olena Schneider von der Kontaktstelle  
Frau und Beruf zum Migrantinnentag
Frauen mit Migrationser­
fahrung haben auf dem Ar­
beitsmarkt häufig besonde­
re Hürden zu überwinden. 
Um diese abzubauen, laden 
die Kontaktstelle Frau und 
Beruf und das „ESF-Bund-
Projekt MY TURN“ vom Amt 
für Migration und Integra­
tion am Dienstag, 21. Ok­
tober, von 9 bis 13 Uhr zum 
Migrantinnentag ins Histo­
rische Kaufhaus ein. Genau­
eres weiß Olena Schneider.

1 Mit welchen Problemen 
haben Frauen mit Mi-

grationserfahrung am mei-
sten zu kämpfen? 
Migrantinnen fehlt oft die Ori-
entierung: Wie funktioniert 
der deutsche Arbeitsmarkt? 
Welche Qualifikationen und 
Erfahrungen sind notwendig? 
Wie kann ich meine Berufser-
fahrung aus der Heimat am 
besten einbringen? Hinzu 

kommt, dass Migrantinnen 
über wenig berufliche Netz-
werke verfügen. Die Aner-
kennung ihrer Abschlüsse ist 
häufig schwierig. Die sprach-
lichen Anforderungen insbe-
sondere bei qualifizierten Be-
rufen sind hoch. Zudem erle-
ben sie mehr strukturelle Be-
nachteiligungen.

2 Der Tag steht unter dem 
Motto „Berufliche Wege 

finden“. Wie können Sie den 
Frauen dabei helfen?
Es sind viele Institutionen da-
bei, die Fragen zum berufli-
chen Einstieg, Qualifizierun-
gen, Spracherwerb, Bedarfen 
auf dem Arbeitsmarkt, Aner-
kennung von ausländischen 
Abschlüssen, Kinderbetreu-
ung und vieles mehr beant-
worten. Glücklich sind wir 
auch über die Mitwirkung von 
Unternehmen. Hier können 
die Frauen mit Personalver-

antwortli-
chen ins Ge-
spräch kom-
men. Auch 
die Work-
shops und 
die Vernet-
zung untereinander haben 
eine sehr stärkende Wirkung.

3 Gibt es Berufe oder Un-
ternehmen, bei denen 

der Einstieg leichter fällt?
Sicherlich gibt es Bereiche 
mit einem höheren Arbeits-
kräftebedarf wie Pflege oder 
pädagogische Berufe. Unser 
Anspruch ist jedoch, nicht nur 
danach zu gehen, sondern die 
individuelle Situation der Frau 
im Blick zu behalten. Das 
sorgt für eine nachhaltigere 
Integration.

  Anmeldung: 
www.frauundberuf-
bw.de/freiburg oder 
über den QR-Code:

Drei Fragen an . . .

AfD

Bezahlkarte: CDU verrät eigene Wähler
Im Freiburger Gemeinde-

rat kam es zum Skandal: Ob-
wohl das Regierungspräsidium 
Freiburg verpflichtet hat, die 
Bezahlkarte für Asylbewerber 
umzusetzen, versuchten linke 
Gruppierungen wie „Eine Stadt 
für alle“ und „FR4U“, dies zu 
blockieren. 

Unter dem Vorwand von 
Menschenwürde und Integrati-
on forderten sie die Verwaltung 
auf, rechtliche Wege zu prüfen, 
um die Einführung zu umgehen 
oder zu verzögern. SPD, Freie 

Wähler und die AfD stimmten 
dagegen, doch die CDU enthielt 
sich – ein offener Verrat an den 
eigenen Wählern! 

Statt Rückgrat zu zeigen, 
duckte sich die Union weg und 
überließ das Feld der linken 
Mehrheit. Mit 26 Jastimmen 
wurde der Antrag angenommen 
– Freiburg bleibt ideologisch 
verblendet, während andere 
Städte längst handeln. 

Für uns als AfD-Stadtrats-
gruppe ist klar: Die Bezahlkarte 
ist ein Schritt gegen Missbrauch 

und für Entlastung von Stadt 
und Steuerzahlern. Freiburg 
darf kein Experimentierfeld lin-
ker Politik sein, sondern muss 
endlich wieder Politik für seine 
Bürger machen. 

Ihre AfD-Fraktion im Frei-
burger Gemeinderat

Herzliche Einladung
Der Gemeinderat und seine 
Fachausschüsse tagen in der 
Regel öffentlich im Neuen 
Ratssaal im Innenstadtrathaus 
am Rathausplatz.  
Zu den Sitzungen ist Publikum 
immer willkommen.  
Die Tagesordnungen sind in 
dieser Ausgabe auf Seite 8 zu 
finden.  
Sitzungsvorlagen sind etwa 
eine Woche vor dem Termin 
unter www.freiburg.de/GR 
abrufbar. 

Die Friedhofskultur wandelt sich. Klassische Erdbestattungen 
nehmen ab, pflegefreie und naturnahe Formen zu. Das schafft neue 
Flächen und Chancen. In der letzten Gemeinderatssitzung wurde ei-
nem interfraktionellen Antrag zur strategischen Friedhofsentwick-
lung zugestimmt, auch wir haben diesen Antrag mitgetragen.

Ziel ist eine vertiefte Beratung im Frühjahr 2026. Die Erweite-
rung des Friedhofs Zähringen ist gestoppt, stattdessen sollen neue 
Konzepte wie Friedwälder und Biotope geprüft werden. Die Freien 
Wähler schlagen vor, Friedhöfe auch kulturell zu nutzen: mit Kunst, 
Lesungen oder digitalen Angeboten. Bereits 2024 wurde dazu eine 
Anfrage gestellt. 

Wir freuen uns, dass Bewegung ins Thema kommt – auch weil der 
Eigenbetrieb Friedhöfe seit Jahren defizitär ist.

Friedhöfe neu denken

Am Sonntag geht es mit dem Auftakt beim EHC Freiburg in die 
nächste Runde der „Großen Spiele“. Die „Großen Spiele“ stehen 
für die Heimspiele der vier bedeutendsten Amateur-Spitzensport-
vereine der Stadt – EHC Freiburg, FT von 1844, USC Freiburg und 
die PSV-Handballabteilung. Es sind aber nicht nur sportlich span-
nende Wochen, sondern auch politisch wichtige: Der angekündigte 
Grundsatzbeschluss zum Eisstadion steht an.

Für uns als FDP/BfF-Fraktion ist klar: Es braucht endlich eine 
langfristige Perspektive für den Eissport in Freiburg. „Wir setzen 
darauf, dass die Verwaltung ihre Hausaufgaben gemacht hat – 
und diesmal nicht wieder wie in den vergangenen Jahren auf Zeit 
spielt“, so unser Fraktionsvorsitzender Sascha Fiek.

Die großen Vereine leisten seit Jahren Herausragendes – sport-
lich wie gesellschaftlich. Sie verdienen eine verlässliche Unterstüt-
zung der Stadt. Es geht nicht nur um große Spiele, sondern um 
Nachwuchsarbeit, Ehrenamt und ein Stück Freiburger Identität. 
Jetzt ist nicht die Zeit für Verzögerungen – jetzt ist Zeit für Ent-
scheidungen.

Jetzt braucht der (Eis-)
Sport klare Entscheidungen

Am Montag, 20. Oktober, rufen wir um 16.30 Uhr dazu auf, am 
Stühlinger Kirchplatz Pudding mit Messern zu essen. Der Flash-
mob soll als Protest gegen die im Sommer eingeführte Messer-
verbotszone gelten, aber auch zur Belebung des Parks beitragen. 
Selbstverständlich sollen nur stumpfe Buttermesser zum Einsatz 
kommen, eine Nutzung zum Essen fällt nicht unter das Messerver-
bot. Kommt also zahlreich und bringt Pudding und stumpfe Messer 
mit!

Pudding  
mit Messer!

In regelmäßigen Abständen besucht unsere Fraktion Einrichtun-
gen, Unternehmen, Vereine oder Institutionen in Freiburg, um sich 
vor Ort auszutauschen und zu informieren. Ende September führ-
te uns das Format in die Basler Straße 8 zu Frauenhorizonte. Die 
Fachberatungsstelle unterstützt Frauen und jugendliche Mädchen, 
die sexualisierte Gewalt erleben. Das Haus, welches neben Frauen-
horizonte noch weitere Mädchen- und Fraueneinrichtungen beher-
bergt, ist ein Alleinstellungsmerkmal, auf das wir stolz sein dürfen. 

„Solch eine wertvolle Einrichtung in Freiburg zu haben, ist von 
großer Bedeutung“, so die kinder- und jugendpo-
litische Sprecherin Katrin Kern. „Sobald man 
zur Tür reinkommt, spürt man einen guten Geist 
und das Gefühl von Sicherheit und Schutz“, be-
richtet sie. Im Fraktionsgespräch ging es schwer-
punktmäßig um die unterschiedlichsten Bera-
tungsformen, die vor Ort angeboten werden, und 
um Pläne, wie das Angebot noch weiter ausgebaut 
werden kann, um noch zielgerichteter arbeiten zu 
können. Selbstverständlich war ebenfalls die Fi-
nanzierungsthematik Bestandteil des Gesprächs. 
Auch Frauenhorizonte steht vor den allgemeinen wirtschaftlichen 
Herausforderungen und müsste im Zweifel Angebote kürzen oder 
streichen. Wir haben deutlich gemacht, dass wir uns im Rahmen 
unserer Möglichkeiten dafür einsetzen möchten, diese wichtige 
Einrichtung zu stärken.

Finanzielle Unterstützung durch Haushaltsantrag

Aus diesem Grund haben wir für Frauenhorizonte einen Haus-
haltsantrag auf den Weg gebracht, der im Übrigen mit großer 
Mehrheit beschlossen wurde: zur Unterstützung und Sicherung der 
Einrichtung. Es ist schön zu sehen, dass die Gelder genau dort an-
kommen, wo sie benötigt werden und etwas bewirken können. 

Mit den zur Verfügung gestellten Finanzmitteln können Präven-
tionsprogramme angeboten, Beratungsstellen weiter ausgebaut und 
das Angebot kann individueller ausgestaltet werden. Darüber hin-
aus kann die Institution mit den finanziellen Mitteln auch essenzi-
elle Öffentlichkeitsarbeit leisten und für das Thema sensibilisieren. 
„Ein großes Dankeschön gilt allen, die die Basler Straße 8 zu dem 
machen, was sie ist: eine Anlaufstelle für Mädchen und Frauen in 
Not“, unterstreicht Katrin Kern.

Fraktion vor Ort: 
Besuch bei Frauenhorizonte

Kultur / Inklusion

Für die Nachtkulturmeile 
Untere Haslacher Straße stehen 
große Veränderungen an. Das 
Thema nehmen wir mit: Vom 
27. bis 29. November organisie-
ren wir – gemeinsam mit FR4U 
– eine große Delegation aus 
Gemeinderat, Stadtverwaltung 
und Szene zur Konferenz „Stadt 
nach Acht“ nach Berlin. 

Ziel: Best Practices zu 
Raumsicherung, Lärmschutz, 
Stadtentwicklung, Förderung 

und Awareness sammeln – und 
nach Freiburg übertragen. Zum 
Jahresende startet die Umset-
zung der Clubstudie – Schritt 
für Schritt, gemeinsam mit Ver-
waltung und Szene. 

Wer sich der Reise an-
schließen möchte, meldet sich 
gerne per E-Mail bis Frei-
tag, 17. Oktober, an unter:  
info@kultur-inklusion.de. Die 
Teilnahme erfolgt auf Selbst-
kostenbasis.

„Stadt nach Acht“ – 
Freiburg fährt nach Berlin

Weitere Schritte gegen die Bezahlkarte
In der letzten Gemeinderatsitzung haben wir zusammen mit 

„Eine Stadt für alle“ und „Kultur/Inklusion“ beantragt, dass das 
Thema Bezahlkarte für Geflüchtete im Gemeinderat bespro-
chen wird. Der Antrag wurde mehrheitlich mit den Stimmen der 
Antragssteller*innen, Grünen und SPD bei Enthaltung von CDU 
und FDP und Gegenstimmen von Freien Wähler*innen, AfD und 
FL angenommen. Die Verwaltung wird das Thema nun aufarbeiten 
und dem Gemeinderat zur Diskussion stellen.

Wir erwarten, dass alle rechtlichen Möglichkeiten geprüft werden, 
wie die Einführung der Bezahlkarte vielleicht noch verhindert wer-
den kann. Sollte es keinen Weg vorbei an der Bezahlkarte geben, 
muss Freiburg zumindest den Ermessensspielraum nutzen und zum 
Beispiel höhere Bargeldabhebungen unkompliziert genehmigen. Die 
Menschen, die den beschwerlichen Weg zu uns antreten, flüchten vor 
politischer Verfolgung, Krieg, Hunger und Auswirkungen der Kli-
makrise. Es ist daher geboten, sie menschlich zu behandeln, anstatt 
sie mit Instrumenten wie der Bezahlkarte vergraulen zu wollen.

Aus den Fraktionen  � Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Fraktionen, Gruppierungen und Einzelstadträten im Gemeinderat verantwortet. Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

Gruppierungen und Einzelstadträt*innen

An dieser Stelle wechseln sich die 
AfD und Freiburg Lebenswert ab.
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Gedenken an die 
Deportationen nach Gurs

Veranstaltung mit Schweigemarsch am 22. Oktober um 16 Uhr

Anlässlich des 85. Jahres­
tags der Deportation 
der Freiburger Jüdinnen 
und Juden nach Gurs 
lädt die Stadt gemein­
sam mit den jüdischen 
Gemeinden und weiteren 
Veranstaltern herzlich 
zu einer Gedenkfeier am 
Mittwoch, 22. Oktober, 
um 16 Uhr auf den Platz 
der Alten Synagoge ein.

Nach der Eröffnung durch 
Bürgermeisterin Christine 
Buchheit folgen Beiträge vom 
Vorstand der Egalitären Jüdi-
schen Chawurah Gescher und 
von François Blum für die 
Nachkommen, Verwandten 
und Freunde der Mitglieder 
der ehemaligen israelitischen 
Gemeinde Freiburg. Texte von 
Verhafteten und Deportierten 
tragen Marlis Meckel vom 

Stolperstein-Projekt Freiburg, 
Thomas Richter von der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen Freiburg, Wolfgang 
Dästner von Gegen Vergessen 
– Für Demokratie und Erika 
Weisser von der Vereinigung 
der Verfolgten des Naziregimes 
– Bund der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten vor. Zum 
Gedenken an die Opfer des 
Holocaust betet Kantor Moshe 
Hayoun von der Israelitischen 
Gemeinde Freiburg El Male 
Rachamim und Kaddisch. Im 
Anschluss findet ein Schweige-
marsch zum Mantel-Mahnmal 
auf der Wiwilí-Brücke statt, 
um dort Kränze niederzulegen.

Der 22. Oktober 1940 war 
der letzte Tag des jüdischen 
Laubhüttenfestes (hebräisch: 
Sukkot). An diesem Tag lie-
ßen die nationalsozialistischen 
Gauleiter Robert Wagner 

(„Gau Baden“) und Josef Bür-
ckel („Gau Saarpfalz“) über 
6500 jüdische Männer, Frau-
en und Kinder aus Baden, der 
Pfalz und dem Saarland in das 
Lager Gurs in Südfrankreich 
deportieren. Die Polizei ver-
haftete die Freiburger Jüdinnen 
und Juden. Mindestens 379 
wurden nach Gurs deportiert. 

Viele der in Gurs Internier-
ten starben aufgrund völlig un-
zureichender Nahrung, katast-
rophaler hygienischer Zustände 
und fehlender medizinischer 
Versorgung. Ab August 1942 
wurden die noch Lebenden 
über das Sammellager Drancy 
bei Paris in die Vernichtungs-
lager im Osten, vor allem nach 
Auschwitz-Birkenau deportiert 
und dort ermordet.�

  Weitere Informationen und 
Veranstaltungen zum Jahrestag 
unter www.freiburg.de/gurs
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Bindeglied und Ankerpunkt
Gemeinderat beschließt Konzept für den Sport- und Bewegungspark in Dietenbach

Zweieinhalb Jahre nach 
der Entscheidung über 
den Schulcampus im neu-
en Stadtteil Dietenbach 
hat der Gemeinderat jetzt 
mit großer Mehrheit das 
Konzept zum dazugehö-
rigen Sport- und Bewe-
gungspark beschlossen. 
Er soll ein wichtiges 
Bindeglied zwischen den 
Stadtteilen Dietenbach 
und Rieselfeld werden.

Das verabschiedete Konzept 
ist Grundlage für die weiteren 
Planungen und beinhaltet unter 
anderem ein Kunstrasen- und 
ein Rasenfeld, eine 100-Meter-
Sprintbahn, Tartanflächen für 
Weit- und Hochsprung sowie 
eine Speerwurf- und Kugel-
stoßanlage und eine 400-Me-
ter-Bahn. All das entsteht auf 
einer Fläche von rund 15 Hek-
tar, zu der auch der Schulhof 
der geplanten Gemeinschafts-
schule, Waldflächen und die 
Anlage des Vereins Sport vor 
Ort (SvO) gehören.

Verbindet zwei Stadtteile
Der Sport- und Bewegungs-

park ist für den Vereinssport 
ebenso gedacht wie für den  
Sportunterricht der Schule 
mit rund 1700 Schüler*innen. 
Auch der Verein SvO mit sei-
nen 2000 Mitgliedern hat gro-
ßen Bedarf. Neuaufnahmen 
sind dort seit Jahren aus Kapa-
zitätsgründen fast unmöglich. 
Daher erhält der Vereinssport 
ein weiteres Großspielfeld. 

Darüber hinaus dient der 
Park allen Menschen in Die-
tenbach und Rieselfeld. Ne-
ben Sportflächen entstehen 
daher noch viele weitere Be-
wegungsangebote, beispiels-
weise für Trendsportarten wie 
Ninja-Parcours, Boulderfelsen 
und Fitness-Parcours sowie 
für einen Unterricht im Freien 
(grüne Klassenzimmer).

Sozialer Ankerpunkt
„Der gesamte Schul- und 

Sportcampus wird Synergie-
effekte für Dietenbach und 
Rieselfeld haben“, freute sich 
Baubürgermeister Martin 
Haag nach der Abstimmung im 
Gemeinderat. „Hier entsteht 
ein neuer sozialer Ankerpunkt, 
der Schule, Sport, Vereinsle-
ben und Freizeit verbindet.“

An der Ausarbeitung des 
Konzepts waren die freie und 
organisierte Sportszene aus 
dem Rieselfeld ebenso beteiligt 
wie die Bürgerinitiative „Hän-
de weg vom Dietenbachwald“ 
und Zufallsbürger*innen. Zu-
dem haben 150 Jugendliche 
und 90 Kinder ihre Wünsche 
und Vorstellungen in Work-
shops eingebracht: etwa einen 
Jugendfreizeitplatz mit Skate-
Parcours und einen Tanzbrun-
nen. „Ich freue mich, dass es 

gelungen ist, auch die Ideen 
der Kinder und Jugendlichen 
in die Planungen einzubezie-
hen“, sagte Bürgermeisterin 
Christine Buchheit.

Lob vom Gemeinderat
Aus dem Gemeinderat gab 

es viel Lob für die Beteiligung 
– etwa von Grünen-Stadtrat 
Paßar Bamerni dafür, „dass die 
Hinweise und Ideen der Kin-
der in das Konzept übersetzt 
worden sind“. SPD-Stadtrat 
Stefan Schillinger fand, „wir 
sind in Sachen Beteiligung 
ganz gut aufgestellt“, und 
Anna Polášek von FR4U lobte 
die „tolle Jugendbeteiligung“. 
„Die beiden Stadtteile mit ei-
ner Sportachse zu verbinden, 
ist ein tolles Symbol“, sagte 
Arno Heger (CDU), während 
Gregor Mohlberg (Esfa) warn-
te, die Flächen würden nicht 

ausreichen: „Eigentlich pla-
nen wir hier für drei Stadtteile, 
nämlich auch für Weingarten.“

Das Konzept sei „durch-
dacht, nachhaltig und sozial“, 
sagte Uwe Stasch (FDP/BfF), 
und Markus Schillberg (Kul-
tur/Inklusion) forderte, „im 
nächsten Schritt die Kultur 
dazuzuholen“. Einzig Wolf-
Dieter Winkler von Freiburg 
Lebenswert lehnte den Bewe-
gungspark als „zivilisatorische  
Dekadenz“ ab.

„Wir sind auf einem guten 
Weg“, befand hingegen OB 
Horn abschließend. Die Betei-
ligung sei nicht nur eine For-
malie, sondern habe Output 
gebracht. Das Konzept wird 
Gegenstand des zweiten Be-
bauungsplans für den neuen 
Stadtteil. Dieser soll im ersten 
Quartal 2026 in die Offenlage 
gehen.�

Soll für alle da sein: Die Sportanlagen in Dietenbach bieten viele Bewegungsmöglichkeiten.

Gemeinderat diskutiert 
bald über Bezahlkarte

Stadt soll rechtliche Spielräume prüfen
Mit einem Antrag wollten 
die Fraktionen Eine Stadt 
für alle (Esfa), Freiburg 
for You (FR4U) und Kul-
tur/Inklusion die Bezahl-
karte für Geflüchtete auf 
die Tagesordnung des 
Gemeinderats setzen. 
Das wird voraussichtlich 
am Dienstag, 9. Dezem­
ber, der Fall sein. 

Lange hatte sich die Stadt 
verweigert, jetzt kommt sie 
doch: Im September erteilte 
das Land Baden-Württemberg 
der Stadt die Weisung, bis 
zum 10. Oktober mit der Ein-
führung der Bezahlkarte für 
Geflüchtete zu beginnen. Die 
Stadt wird dem nachkommen 
– auch wenn viele weiterhin 
dagegen sind.

Skeptisch sehen das auch 
die Fraktionen Eine Stadt für 
alle, FR4U sowie die Grup-
pierung Kultur/Inklusion. Ziel 
ihres Antrags war es, im Ge-
meinderat über mögliche ne-
gative Auswirkungen der Be-
zahlkarte zu diskutieren. Die 
Fraktionen sehen die Gefahr, 
dass die Bezahlkarte Grund-
rechte einschränkt, rechtliche 
Unklarheiten schafft und die 
Verwaltung überlastet.

„Wir wollen Klarheit über 
die lokalen Auswirkungen der 
Bezahlkarte auf Verwaltung 
und die Menschen“, sagte Ge-
meinderat Felix Efosa (Esfa). 
„Hier in Freiburg sind wir 
Freunde des fundierten Arbei-
tens, nicht der ideologischen 
Rede.“ Zwar ist die Verwal-
tung an die Erfüllung ihrer 
staatlichen Aufgabe gebunden. 
Dennoch erhoffen sich die 
Fraktionen durch die Bera-
tung Aufschluss über Ermes-
sensspielräume und mögliche 
rechtliche Schritte sowie eine 
Vernetzung mit anderen Kom-
munen, um der Einführung 
gegebenenfalls gemeinsam 
entgegenzutreten.

Die Bezahlkarte wird seit 
Dezember 2024 im Land aus-
gegeben. Wer volljährig und 
nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz leistungsberech-
tigt ist, erhält die Zahlungen 
künftig direkt auf diese Karte 
überwiesen. Allerdings lassen 
sich damit monatlich nur 50 
Euro Bargeld abheben. Alle 
weiteren Ausgaben müssen per 
Karte beglichen werden. Da-
mit wollen Bund und Länder 
strenger kontrollieren, wofür 
Asylbewerber*innen ihr Geld 
ausgeben.�

Visualisierung: Stadt Freiburg, RMPSL, Kattinger

Autark mit grünem Wasserstoff
An der ehemaligen Deponie Eichelbuck hat die ASF eine eigene Wasserstofftankstelle eröffnet

Bald fahren die Müllwa-
gen der Abfallwirtschaft 
und Stadtreinigung Frei-
burg (ASF) autark mit 
grünem Wasserstoff. 
Möglich wird das unter 
anderem durch eine neue 
Tankstelle an der ehema-
ligen Deponie Eichelbuck.

Einen Meilenstein für den 
eigenen Wasserstoffkreislauf 
nannte Oberbürgermeister 
Martin Horn die Neueröff-
nung: „Mit vereinten Kräften 
und Unterstützung aus Berlin 
gibt es jetzt eine Tankstelle vor 
Ort, die alle Müllsammelfahr-
zeuge bedienen kann.“

Deutschlandweit vorne
Deutschlandweit ist Frei-

burg die erste Stadt, die ihren 
gesamten Abfallfuhrpark auf 
Wasserstoff umgestellt hat. 
22 Brennstoffzellenfahrzeu-
ge sammeln Papier-, Plastik-, 
Bio-, Rest- und Sperrmüll ein. 
Vor drei Jahren rollten die ers-
ten mit Wasserstoff angetriebe-
nen Müllpressen durch Frei-
burg. „Damals sind wir ‚all in‘ 
gegangen“, sagte ASF-Chef 
Michael Broglin. „Heute sind 
wir der größte kommunale 
Fuhrpark mit Wasserstofffahr-
zeugen.“ 

Mit dem Wasserstoffausbau 
wollen Badenova, ASF und 
Stadt ihrem Ziel, bis 2035 kli-
maneutral zu werden, näher-
kommen. Das kann nur mit 
grünem Wasserstoff gelingen. 
Er entsteht wie grauer oder 
blauer Wasserstoff in Elekt-

rolyseanlagen: Dort wird mit 
Strom Wasser in Wasserstoff 
und Sauerstoff gespalten. Kli-
mafreundlich ist das nur, wenn 
der Strom aus erneuerbaren 
Quellen kommt – dann spricht 
man von grünem Wasserstoff. 
Grauen und blauen Wasserstoff 
erzeugt man dagegen aus Erd-
gas oder Kohle, wobei klima-
schädliche Treibhausgase aus-
gestoßen werden.

Gut fürs Klima
„Auch unsere Müllfahrzeu-

ge sollen mit Sonnenstrom 
klimaneutral fahren. Ohne 
grünen Wasserstoff schaffen 
wir das nicht“, erklärte Um-
weltbürgermeisterin Christine 
Buchheit den Wasserstoffaus-
bau. Deshalb entsteht am Ei-
chelbuck jetzt die Infrastruktur 
für den hauseigenen Ökokraft-
stoff. Neben der Tankstelle 

bauen Stadt, ASF und Bade-
nova eine Elektrolyseanlage 
mit eigener Photovoltaik. Das 
Großprojekt kostet insgesamt 
8 Millionen Euro, 4,25 Milli-
onen davon aus Fördertöpfen.

Henne-Ei-Problem
Beim Ausbau des erneuer-

baren Wasserstoffantriebs sei 
man gerne Partner der Stadt, 
sagte Badenova-Vorstand Dirk 
Sattur: „Das Projekt hat Pilot-
charakter: Es ist unser erstes 
konkretes Beispiel für grüne 
Wasserstofferzeugung in Frei-
burg.“ Bisher läuft der Ausbau 
der Wasserstoffinfrastruktur 
bundesweit eher schleppend. 
Das liege unter anderem an 
einem Henne-Ei-Problem, er-
klärt Dieter Sommerhalter, Ge-
schäftsführer der Infrastruktur-
Trägergesellschaft (ITG), die 
das Projekt fördert: „Es gibt 
bisher kaum Wasserstoff-Inf-
rastruktur, weil es keine Ver-
braucher gibt. Umgekehrt gibt 
es keine Verbraucher, weil es 
noch keine Infrastruktur gibt.“ 
Das Wasserstoffprojekt am Ei-
chelbuck könnte helfen, dieses 
Dilemma zu durchbrechen.

Wenn die Bauarbeiten fer-
tig sind, voraussichtlich im 
Frühjahr 2026, kann die ASF-
Flotte CO₂-neutral fahren – 
angetrieben von hauseigenem 
Öko-Wasserstoff. „Wir haben 
gezeigt, was möglich ist – im 
Freiburg-Style“, sagte Martin 
Horn zum Abschluss. „Wenn 
die Produktion im nächsten 
Jahr startet, dann ist die Sache 
richtig rund.“�

Mit vereinten Kräften: OB Martin Horn, ASF-Chef Michael 
Broglin, Umweltbürgermeisterin Christine Buchheit, Badenova-
Vorstand Dirk Sattur und ITG-Geschäftsführer Dieter Sommer-
halter (v. l.) bei der Eröffnung der Wasserstofftankstelle am Ei-
chelbuck.

Mehr Tempo 30  
in Freiburg

Bereits im Mai 2025 hat der 
Gemeinderat den Entwurf des 
Lärmaktionsplans beschlos-
sen, nun hat er auch dessen 
finale Version einstimmig an-
genommen. Somit kann die 
Stadtverwaltung in nächster 
Zeit auf deutlich mehr Straßen 
Tempo 30 vorschreiben, teil-
weise ganztags, teilweise auch 
nur nachts. Das bisherige und 
vielfach kritisierte Nebenei-
nander aus unterschiedlichen 
Geschwindigkeitsbeschrän-
kungen wird damit deutlich 
vereinheitlicht. Die Umset-
zung wird voraussichtlich bis 
mindestens Ende 2026 dauern, 
da es mit einem Austausch 
von Schildern nicht getan ist. 
Vielmehr müssen auch Am-
pelschaltungen so angepasst 
werden, dass weiterhin ein 
möglichst gleichmäßiger Ver-
kehrsfluss möglich ist. Im lau-
fenden Doppelhaushalt stehen 
dafür insgesamt 300.000 Euro 
zur Verfügung.

  freiburg.de/laermaktionsplan

Klimaanpassung in 
der Unterwiehre

Einstimmig und ohne Dis-
kussion hat der Gemeinderat 
die Offenlage des Bebauungs-
plans „Unterwiehre Nord“ be-
schlossen. Ziel der Planungen 
ist es, vorhandene Grünflä-
chen, insbesondere in bislang 
unbebauten Innenhöfen, zu er-
halten und dadurch die Folgen 
des Klimawandels zu verrin-
gern. Nach der jetzt folgenden 
Öffentlichkeits- und Behör-
denbeteiligung ist der Sat-
zungsbeschluss für das zweite 
Quartal 2026 vorgesehen.

Bebauungsplan für 
den Lorettoberg

Einstimmig hat der Be-
bauungsplan „Kapellenweg/
Kreuzkopfstraße“ die vorletzte 
Verfahrenshürde genommen. 
Die Stadtverwaltung möchte 
am Westhang des Lorettobergs 
die städtebauliche Fehlent-
wicklung der Vergangenheit 
stoppen und die noch beste-
hende Wohnbebauung in Form 
von villenartigen Punkthäu-
sern nach Möglichkeit erhal-
ten. Hierfür enthält der Be-
bauungsplan Festlegungen für 
Lage, Größe und Anordnung 
der Gebäude. Nach der Öf-
fentlichkeits- und Behörden-
beteiligung ist der Satzungsbe-
schluss für das zweite Quartal 
2026 vorgesehen.

Zur Zukunft der 
Friedhöfe

Der Gemeinderat hat erfolg-
reich beantragt, grundlegend 
über die Zukunft der Friedhö-
fe zu beraten. Konkret geht es 
momentan um eine mögliche 
Erweiterung des Friedhofs in 
Zähringen, die zugunsten des 
pädagogischen Projekts „Zie-

genwiese“ aktuell aber auf-
geschoben wurde. „Wir müs-
sen dringend über das Ganze 
reden“, begründete Grünen-
Stadträtin Bärbel Schäfer den 
interfraktionellen Antrag. Auf-
grund des stark veränderten 
Verhaltens der Bestattungskul-
tur müsse man fragen, „welche 
Flächen brauchen wir“? Auch 
der in derselben Sitzung ein-
stimmig verabschiedete Jah-
resabschluss des Eigenbetriebs 
Friedhöfe samt Krematorium 
und Bestattungsdienst zeige in 
dieser Hinsicht „klaren Hand-
lungsbedarf“.

(Gemeinderat, 30.9.)

Gemeinderat in Kürze
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Neue Leitung  
im Sportreferat

Seit 1. Oktober ist Olivia 
Wohlfart Leiterin des Sport
referats. Sie übernimmt die 
Stelle von Ulrike Hegar, die 
aktuell in Elternzeit ist. Wohl
fart hat 2021 an der Universität 
Leipzig im Fach Sportwissen-
schaft promoviert und arbei-
tete dort als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin. Zusätzlich war 
die 36-Jährige seit 2023 stell-

ver tretende 
Leiterin des 
A r b e i t s b e -
reichs Inter-
disziplinäre 
D i d a k t i k 
der MINT-
Fächer und 
des Sports 
am Karlsru-
her Institut 

für Technologie. Dieses Jahr 
hatte Wohlfart eine Vertre-
tungsprofessur für Sport- und 
Bewegungspädagogik an der 
Universität Erfurt inne. 

Verdienstmedaille 
für 44 Jahre Einsatz

Spieler, Trainer, Vorstand – 
seit 1981 ist Michael Kunitzky 
eine feste Größe beim PTSV 
Jahn Freiburg und steckt jede 
Menge Zeit und Energie in 
seinen Herzensverein. Dafür 
überreichte ihm Bürgermeis-
ter Stefan Breiter kürzlich die 
62. Sport-Verdienstmedaille 
der Stadt. Der 58-jährige Ku-
nitzky war zunächst 17 Jahre 
lang Fußballspieler und -trai-
ner, dann zwölf Jahre für die 
Fußballabteilung verantwort-
lich und schließlich Mitglied 
des Vereinsvorstands. „Ohne 
Menschen wie Michael Ku-
nitzky wäre der Breitensport in 
Freiburg nicht das, was er heu-
te ist“, würdigte Breiter diese 
Leistung.

Foto: privat

„Weingarten, mon amour“
Große Beteiligung beim Bürgergespräch im Mehrgenerationenhaus

Rund 150 Interessierte 
waren vor gut zwei Wo-
chen ins Mehrgeneratio-
nenhaus in Weingarten 
gekommen, um Oberbür-
germeister Martin Horn 
bei „OB vor Ort“ ihre Sor-
gen und Nöte vorzutra-
gen. Bei allen Wortbei-
trägen wurde aber auch 
deutlich: Die Menschen 
leben sehr gerne hier.

Den Ton der Veranstaltung 
hatte im wahrsten Sinne zu 
Beginn der Weingarten-Chor 
mit seinem augenzwinkern-
den Lied „Weingarten, mon 
amour“ vorgegeben. Die Zu-
neigung zu ihrem Stadtteil war 
im folgenden, über zweistün-
digen Austausch in fast jedem 
Redebeitrag zu hören, auch 
wenn dabei manch nerviges 
Problem zur Sprache kam. 

Insbesondere wild abgeleg-
ter Müll sowie der Mangel an 
Parkplätzen waren Themen 
vieler Wortmeldungen. Letz-
teren schrieben viele auch den 
zahlreichen Bauprojekten der 
Freiburger Stadtbau (FSB) zu, 
die Geschäftsführerin Mag-
dalena Szablewska vorstellte. 
Aktuell entstehen an der Ecke 
Sulzburger und Bugginger 
Straße auf einem bislang un-
bebauten Grundstück in zwei 
achtgeschossigen Neubauten 
insgesamt 80 Wohnungen – in 
einem besonderen Eigentums-
modell: Sie werden an Firmen 
verkauft, die sie dann preisver-
günstigt ihren Mitarbeitenden 
zur Verfügung stellen.

Das Projekt selbst war am 
Abend wenig umstritten, be-
klagt wurde aber der Wegfall 
von Parkplätzen, die ohnehin 
Mangelware seien. „Abends 
um fünf ist Land unter“, sagte 
eine Bewohnerin und erhielt 
dafür viel Zustimmung – auch 
von der FSB-Chefin. „Der 
Parkdruck ist hoch. Der Stadt-

teil ist nicht für so viele Autos 
konzipiert“, sagte Magdalena 
Szablewska. 

Der aus dem Publikum ins 
Spiel gebrachte Bau einer 
Tiefgarage sorgte für Raunen, 
als OB Horn die Kosten dafür 
nannte: 40.000 Euro müsse 
man je Stellplatz kalkulieren. 
Die Stadt müsse aber immer 
abwägen: „Für was wollen wir 
Geld ausgeben?“

Schönere Freiflächen
Eine Antwort darauf gab 

Charlotte Müller vom Garten- 
und Tiefbauamt, die präsen-
tierte, was die Stadtverwaltung 
bislang zur Aufwertung der 
Freiflächen getan hat – und 
was sie noch plant: etwa die 
Revitalisierung des Dorfbachs 
von der Güterbahnlinie bis 
zum Binzengrün und die Um-
gestaltung des Platanenhains 
bis zum Fritz-Schieler-Platz. 
Dazu gab es Anfang Oktober 
eine erste Bürgerbeteiligung 
– gut 40 Anwesende hatten 

spontan Interesse bekundet, 
sich da einbringen zu wollen.

In der offenen Gesprächs-
runde ging es im Anschluss 
unter anderem um die Müll-
problematik, Anpassungen an 
den Klimawandel, Sicherheit 
im Stadtteil und Sportangebote 
für Jugendliche. Zum Thema 
Müll sagte OB Horn, dass es 
in der gemeinsamen Verant-
wortung liege, Verbesserungen 
zu erzielen: „Wir müssen uns 
gesellschaftlich dagegenstem-
men, dass es noch mehr ver-
lottert.“ 

Zur Anpassung an die Fol-
gen des Klimawandels plant 
die Stadt die Pflanzung zusätz-
licher Bäume und zwei Trink-
brunnen. Mehr Fassaden- und 
Dachbegrünung wünschten 
sich die Sprecherinnen der 
„Parents for future“. Die Ide-
en griff Martin Horn auf: „Sie 
haben recht, aber wir können 
nicht stadtweit alle Bänke 
überschatten.“ Angesichts der 
schwierigen Haushaltslage 

wünschte er sich ein „realitäts-
nahes Tempo“.

„Viel besser als sein Ruf“
Eine Bürgerin fragte, war-

um einige Kriminalitätsvorfäl-
le in der jüngeren Vergangen-
heit nicht öffentlich bekannt 
worden seien. Sebastian Wahl 
vom Polizeiposten Weingarten 
erklärte, dass die Polizei nur 
bei außergewöhnlichen Ereig-
nissen oder wenn die Mitwir-
kung bei Fahndungen erfor-
derlich sei, die Öffentlichkeit 
informiere – beides war nicht 
gegeben. Abgesehen davon 
sei der Stadtteil „viel besser 
als sein Ruf“. Nicht im Detail 
ging OB Horn auf eine dras-
tisch vorgetragene Nachfrage 
zur Kriminalität am Stühlinger 
Kirchplatz ein. „Das ist unser 
Bürgergespräch. Hier geht es 
um Weingarten!“, wurde der 
Fragesteller von mehreren An-
wesenden zurechtgewiesen – 
auch Zivilcourage hat offenbar 
einen festen Platz im Stadtteil. 

Zu guter Letzt brachte der 
Mitarbeiter eines Jugend-
treffs noch ein paar Wünsche 
seiner Jugendlichen ein. Die 
Beleuchtung des Minisport-
felds an der Adolf-Reichwein-
Schule, einen Fußballplatz mit 
Kunstrasen und ein für Kinder 
geeignetes Basketballfeld mit 
niedrigeren Körben konnte der 
Oberbürgermeister zwar nicht 
zusagen, nahm die Wünsche 
aber mit ins Rathaus. Auch 
das ist ein wichtiges Anliegen 
der Bürgergespräche: Themen 
aufsammeln, die auf anderen 
Wegen möglicherweise nicht 
bei der Verwaltung ankämen.

Zum Schluss hatte Oberbür-
germeister Horn noch einen 
Appell: Mit Blick auf das an-
stehende „Superwahljahr“ mit 
Landtags-, Oberbürgermeis-
ter- und zwei Bürgermeister-
wahlen rief er dazu auf, sich 
„möglichst wenig im Wahl-
kampf zu verheddern“ und 
sich einzubringen: „Gestalten 
Sie das mit!“�

Freiburgs Skyline wird maßgeblich von Weingarten geprägt. 

Namen und 
Nachrichten

„Willkommen in deiner Zukunft“
Die Jugendberufsagentur Jubag25 im Hauptbahnhof feiert zehnten Geburtstag

Es ist eine Koproduktion 
der besonderen Art: 
Vor zehn Jahren wurde 
in Freiburg die erste 
Jugendberufsagentur in 
Baden-Württemberg ge-
gründet. In der Jubag25 
unterstützen Stadt, 
Jobcenter und Arbeits-
agentur gemeinsam junge 
Menschen bei Fragen 
rund um Schule, Ausbil-
dung, Studium, Beruf und 
vielen weiteren Themen.

„Schön, dass wir Sie haben“, 
bedankte sich Oberbürger-
meister Martin Horn bei dem 
kleinen Geburtstags-Festakt 
für die Arbeit des insgesamt 
55-köpfigen Teams. „Wir sind 
eine junge, quirlige Stadt, und 
gerade wenn es um faire Zu-
kunftschancen geht, brauchen 
wir Ihre Aufbruchstimmung 
und Ihren Anpackergeist.“

Willkommenskultur
Dieser „Spirit“ zeigt sich 

schon beim Betreten der Räu-
me im ersten Stock der Bahn-
hofshalle: Sie sind hell und 
freundlich, mit runden Steh
tischen, Sesseln und auch mal 
einem Kaffee zur Begrüßung. 
„Gerade nach Corona war es 
schwierig, an die Jugendlichen 
heranzukommen“, erzählte 
Josefine Polz, stellvertretende 
Leiterin des städtischen Amts 
für Soziales, in einer Talkrun-
de. Deswegen hat die Jubag25, 
die 2015 unter dem Namen 
Gleis 25 gestartet war, einiges 
umgestaltet: sowohl ihre Web-

site –  „Herzlich willkommen 
in deiner Zukunft!“, heißt es 
da – als auch ihren Eingangs-
bereich. Aus ihm wurde ein 
„pädagogischer Empfang“. 
„Es ging uns darum, dass man 
sich hier willkommen und 
wohlfühlt, sich öffnen kann. 
Unser Ziel war, dass die Ju-
gendlichen herkommen, weil 
sie wollen, und nicht, weil sie 
müssen“, so Polz.

Das Konzept ging auf: Wäh-
rend im Schuljahr 2018/19 
rund 3650 Jugendliche Bera-

tung suchten, waren es 2023/24 
schon fast 3000 mehr. Im Ka-
lenderjahr 2024 zählte das Team 
insgesamt 10.415 Vorsprachen 
und Erstkontakte. „Wir wollten 
eine Willkommenskultur schaf-
fen“, sagte Patrizia Zanolli, 
Geschäftsführerin der Jugend-
beratung e.V., die als einer der 
freien Träger mit an Bord ist. 
„Jeder, der kommt, wird freu-
dig begrüßt und findet sofort 
eine Ansprechperson. Dann 
wird gemeinsam im ‚Clearing‘ 
besprochen, um was es eigent-

lich geht.“ Die Jugendlichen 
kämen mit Fragen wie „Ich 
habe einen Brief vom Jobcen-
ter oder vom Finanzamt be-
kommen und blicke das nicht“ 
oder „Ich will mich bewerben 
und weiß nicht, wo ich anfan-
gen soll“, berichtete Zanolli. 
Dann helfe das Jubag25-Team 
dabei, einen Lebenslauf zu 
schreiben oder sich auf ein 
Vorstellungsgespräch vorzube-
reiten.

Kein Amtsmief
„Der niederschwellige Zu-

gang ist schon etwas Besonde-
res“, betonte Alexander Merk, 
Geschäftsführer der Agentur 
für Arbeit. „Wir nutzen den 
Flow: Wenn ein Jugendlicher 
reinkommt und über seine Zu-
kunft sprechen will, dann ma-
chen wir das und sagen nicht, 
er kann übermorgen wieder-
kommen.“ Es solle „ein Erleb-
nis außerhalb des Amtsmiefs“ 
sein, ergänzte Jobcenter-Ge-
schäftsführer Tobias Wilde.

Cindy Thomann, Mitarbei-
terin im U25-Team, war von 
Anfang an mit dabei: „Wir 
sind jünger geworden“, lautet 
ihr Fazit. „Wir haben es wie 
eine große Patchworkfami-
lie geschafft, dass jeder seine 
Expertise mitbringt. Egal mit 
welchem Anliegen die Jugend-
lichen kommen – ich weiß ge-
nau, wen ich fragen kann.“ Die 
Talkrunde endete mit vielen 
guten Wünschen für die Zu-
kunft.�

  www.jubag25-freiburg.de

Für alle Fragen offen: OB Martin Horn dankt Cindy Thomann 
(Mitte) vom Jubag-Team und Josefine Polz vom Amt für Sozia-
les für ihren Einsatz.

Verfahrenslotsin 
unterstützt Teilhabe

Beratung für junge Menschen mit Behinderung

Bundesweit unterstützen 
Verfahrenslots*innen jun-
ge Menschen mit Behin-
derungen und ihre Famili-
en dabei, staatliche Hilfe 
zu beantragen. In Frei-
burg wird das Angebot 
zunehmend bekannter, 
berichtete die Freiburger 
Verfahrenslotsin Kerstin 
Thoma im Kinder- und 
Jugendhilfeausschuss.

Den Überblick behal-
ten im Dschungel der Ver-
fahren und Verordnungen 
– das will der Bund mit den 
Verfahrenslots*innen errei-
chen, die für alle Jugendäm-
ter seit 2024 Pflicht sind. Die 
Fachkräfte unterstützen Men-
schen mit Behinderung unter 
27 Jahren und ihre Familien 
dabei, sich im komplexen So-
zialleistungssystem zurechtzu-
finden. Die Beratung ist ver-
traulich und kostenfrei.

Die Gesetzeslage ist auch 
deshalb komplex, weil Men-
schen mit mehrfachen und 
seelischen Behinderungen 
Leistungen auf Basis unter-
schiedlicher Gesetze bean-
tragen müssen. „Den jungen 
Menschen fehlen häufig die 
Ressourcen, um diese Verfah-
ren alleine zu bewältigen“, er-
klärte Thoma. 

Die Verfahrenslotsin erfüllt 
deshalb eine Art Doppelman-
dat: Zum einen berät sie Be-
troffene zu ihren Leistungs-
ansprüchen. Zum anderen 

bündelt sie die Expertise zur 
Gesetzgebung, um die Zusam-
menführung der Leistungen 
beim Jugendamt zu unterstüt-
zen. Das soll künftig vollstän-
dig für die Eingliederungshil-
fen für Kinder und Jugendliche 
zuständig sein.

„Das Angebot der Verfah-
renslotsin ist mittlerweile 
stadtweit bekannt“, resümiert 
Thoma die vergangenen Mo-
nate. Ein Blick in die Zahlen 
zeigt: Allein im ersten Halb-
jahr 2025 hat sie bereits 107 
Anfragen abgearbeitet – 2024 
waren es insgesamt noch rund 
70. Fast zwei Drittel der Be-
ratungen umfassten zwei oder 
mehr Gespräche. 

Meist nahmen Eltern kleine-
rer Kinder und junge Volljäh-
rige die Unterstützung in An-
spruch, etwa beim Übergang 
von der Kita in die Schule oder 
von der Grundschule auf eine 
weiterführende Schule. Häufig 
stand dabei die Frage nach As-
sistenzleistungen wie Schulbe-
gleitung im Mittelpunkt. Bei 
jungen Erwachsenen ging es 
oft um das Thema Wohnen.

„Am besten funktioniert 
bislang die klassische Mund-
propaganda, um Betroffene zu 
erreichen“, erklärte Thoma. 
Deshalb sei es wichtig, dass 
Multiplikator*innen in Ein-
richtungen wie Schulen und 
Kitas das Angebot der Verfah-
renslotsin kennen.�

  freiburg.de/verfahrenslotsin
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Offenlagebeschluss sowie Veröffentlichung 
des Entwurfs des Bebauungsplans mit 

örtlichen Bauvorschriften „Unterwiehre-Nord“, 
Plan-Nr. 4-93 (Wiehre)

– vereinfachtes Verfahren nach § 13 BauGB –
Der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffentlichen Teil seiner 
Sitzung am 30.09.2025 den Entwurf des Bebauungsplans mit örtlichen Bauvor-
schriften „Unterwiehre-Nord“ im Stadtteil Wiehre zur Veröffentlichung (§ 3 Abs. 2 
Baugesetzbuch (BauGB)) beschlossen.
Der Geltungsbereich im nördlichen Teil umfasst die Flurstücknummern (Flst.Nrn.) 
3688, 3688/3, 3689, 3690, 3691, 3692, 3693, 3694, 3695, 3696, 3697, 3697/1, 
3698, 3698/1, 3699, 3700, 3701, 3702, 3703, 3704, 3705, 3706, 3707, 3709, 
3712, 3713, 3714, 3715, 3716, 3716/1, 3717, 3718, 3719, 3720, 3721/1, 3721, 
3722/1, 3722, 3723, 3724, 3725, 3726, 3727, 3728, 4266, 4267, 4268, 4268/1, 
4270, 4271, 4272, 4273, 4274, 4275, 4276, 4276/1, 4277, 4278, 4279, 4280, 
4281, 4282, 4283, sowie einem Teilbereich der Flst.Nr. 3685 und wird begrenzt
•	� im Norden durch die Bebauung Kronenstraße 1/1a und Goethestraße 2 

(Flst Nr. 3686), eine Teilfläche der Goethestraße sowie die Niederau,
•	� im Osten durch die Gertrud-Luckner-Gewerbeschule (Flst.Nr. 4262) sowie die 

Kirchstraße,
•	� im Süden durch die Basler Straße,
•	� im Westen durch die Kronenstraße sowie die öffentliche Straße (Flst.Nr. 

3684/2) westlich der Bebauung Kronenstraße 23 und 25 (Flst.Nr. 3722), dem 
Flst.Nr. 3722/1 sowie Basler Straße 31 und 33 (Flst.Nrn. 3721 und 3721/1).

Der Geltungsbereich im südlichen Teil umfasst die Flurstücknummern 3685/2, 
3964, 3965, 3966, 3966/1, 3968, 3969, 3969/1, 3970, 3970/1, 3971, 3972, 
3973, 3974, 3975, 3976, 3977, 3978, 3979, 3980, 3980/1, 3981, 3982, 3983, 
3984, 3985, 3986, 3986/1, 3961,3961/1, 3962, 3963, 3967, 3987, 3988, 3989, 
3990, 3991, 3992, 3993, 3994, 3995, 3996, 3997, 3998, 3999, 4000, 4001, so-
wie einem Teilbereich der Flst.Nr. 3711/1 und wird begrenzt
•	� im Norden durch die Basler Straße,
•	� im Osten durch die Bebauung Goethestraße 25 bis 61 (Flst.Nrn. 4252, 4251, 

4250. 4248, 4247, 4246, 4245, 4244, 4243, 4242, 4145, 4144, 4143, 4142, 
4141, 4140, 4139, 4138 und 4137) sowie durch die Konradstraße (Flst.Nr. 
3987/1),

•	� im Süden durch den Amselweg (Flst.Nr. 4002) sowie die Lorettostraße und
•	� im Westen durch die Bebauung Schwimmbadstraße 15 bis 27 (Flst.Nrn. 3956, 

3955, 3954, 3953, 3952, 3951 und 3951/1).
Bezeichnung:  �Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften �  

„Unterwiehre-Nord“, Plan-Nr. 4-93
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Der Planentwurf des Bebauungsplans wird zusammen mit den Entwürfen der 
textlichen Festsetzungen, der Satzung und der Begründung mit Umweltbeitrag 
gemäß § 13 BauGB in Verbindung mit § 3 Abs. 2 BauGB in der Zeit vom

13.10.2025 bis 14.11.2025 (einschließlich)
im Internet unter https://bauleitplanung.freiburg.de/plan/ 4-93 veröffentlicht.
Zusätzlich können die Unterlagen im selben Zeitraum auch im Foyer des Bera-
tungsZentrums Bauen, im EG des Rathauses im Stühlinger (Altbau), Fehrenbach
allee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich ein-
gesehen werden.
Öffnungszeiten: 	� Mo – Mi	 7.30 – 16.30 Uhr 

Do	 7.30 – 18.00 Uhr 
Fr	 7.30 – 15.30 Uhr

und nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 0761 201-4153 oder -4163
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass im vereinfachten Verfahren nach 
§ 13 BauGB von einer Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB, von einem Um-
weltbericht nach § 2a BauGB und von der Angabe nach § 3 Abs. 2 BauGB, welche 
Arten umweltbezogener Informationen verfügbar sind, abgesehen wird.
Stellungnahmen können während der Veröffentlichungsfrist abgegeben wer-
den. Die Abgabe soll elektronisch, zum Beispiel über die Beteiligungsplattform 
https://bauleitplanung.freiburg.de oder per E-Mail an bauleitplanung@freiburg.
de, erfolgen. Bei Bedarf können Stellungnahmen auch auf anderem Weg, bspw. 
postalisch (Stadt Freiburg im Breisgau, Stadtplanungsamt, Fehrenbachallee 12A, 
79106 Freiburg im Breisgau), eingereicht werden. Nicht fristgerecht abgegebene 
Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung über den Bebauungsplan un-
berücksichtigt bleiben.

Freiburg im Breisgau, 11. Oktober2025
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Übermittlung von Daten
1. Widerspruch gegen die Übermittlung von Daten an Adressbuchverlage

Die Meldebehörde darf gemäß § 50 Abs. 3 Bundesmeldegesetz (BMG) Adress-
buchverlagen zu allen Einwohnern, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, 
Auskunft erteilen über Familiennamen, Vornamen, Doktorgrad und derzeitige 
Anschriften. Die übermittelten Daten dürfen nur für die Herausgabe von Adress-
büchern (Adressenverzeichnisse in Buchform) verwendet werden.
Die betroffenen Personen haben das Recht der Datenübermittlung zu wider-
sprechen.
Der Widerspruch kann beim Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement, 
Abteilung Bürgerservice, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg oder online über 
www.freiburg.de/meldedatensperre eingelegt werden. Der Widerspruch gilt bis 
zu seinem Widerruf.

2. Widerspruch gegen die Übermittlung von Daten an Parteien,  
Wählergruppen u. a. bei Wahlen und Abstimmungen

Gemäß § 50 Abs. 1 BMG darf die Meldebehörde Parteien, Wählergruppen und 
anderen Trägern von Wahlvorschlägen irn Zusammenhang mit Wahlen und auf 
staatlicher und kommunaler Ebene in den sechs der Wahl oder Abstimmung vo-
rangehenden Monaten so genannte Gruppenauskünfte aus dem Melderegister 
erteilen. Die Auswahl umfasst den Familiennahmen, Vornamen, Doktorgrad und 
derzeitige Anschriften sowie, sofern die Person verstorben ist, diese Tatsache. Die 
Geburtsdaten der Wahlberechtigten dürfen dabei nicht mitgeteilt werden. Die 
Person oder Stelle, der die Daten übermittelt werden, darf diese nur für die Wer-
bung bei einer Wahl oder Abstimmung verwenden und hat sie spätestens einen 
Monat nach der Wahl oder Abstimmung zu löschen oder zu vernichten.
Die Wahlberechtigten haben das Recht der Datenübermittlung zu widerspre-
chen.
Der Widerspruch kann beim Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement, 
Abteilung Bürgerservice, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg oder online über 
www.freiburg.de/meldedatensperre eingelegt werden. Der Widerspruch gilt bis 
zu seinem Widerruf.

3. Übermittlung von Meldedaten an öffentlich-rechtliche  
Religionsgesellschaften

Haben Mitglieder einer öffentlich-rechtlichen Religionsgemeinschaft Familienan-
gehörige (Ehegatten, minderjährige Kinder und die Eltern von minderjährigen Kin-
dern), die nicht derselben oder keiner öffentlich-rechtlichen Religionsgesellschaft 
angehören, darf die Meldebehörde gemäß § 42 Abs. 2 BMG von diese Familien-
angehörigen folgende Daten übermitteln: Vor- und Familiennamen, Geburtsdatum 
und Geburtsort, Geschlecht, Zugehörigkeit zu einer öffentlich-rechtlichen Religi-
onsgemeinschaft, derzeitige Anschriften und letzte frühere Anschrift, Auskunfts-
sperren nach § 51 und bedingte Sperrvermerke nach § 52 sowie Sterbedatum. 
Die Familienangehörigen haben das Recht der Datenübermittlung zu wider-
sprechen.
Der Widerspruch gegen die Datenübermittlung verhindert nicht die Übermittlung 
von Daten, die für Zwecke des Steuererhebungsrechts benötigt werden. Diese 

Zweckbindung wird der öffentlich-rechtlichen Gesellschaft als Datenempfänger 
bei der Übermittlung mitgeteilt.
Der Widerspruch kann beim Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement, 
Abteilung Bürgerservice, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg oder online über 
www.freiburg.de/meldedatensperre eingelegt werden. Der Widerspruch gilt bis 
zu seinem Widerruf.

4. Widerspruch gegen die Übermittlung von Daten aus Anlass von Alters- 
oder Ehejubiläen an Mandatsträger, Presse oder Rundfunk und  

gegen die Datenübermittlung an das Staatsministerium
Verlangen Mandatsträger, Presse oder Rundfunk Auskunft aus dem Melderegister 
über Alters- oder Ehejubiläen von Einwohnern, darf die Meldebehörde nach § 50 
Absatz 2 BMG Auskunft über Familiennamen, Vornamen, Doktorgrad, Anschrift 
sowie Datum und Art des Jubiläums erteilen. Altersjubiläen sind der 70. Geburts-
tag, jeder fünfte weitere Geburtstag und ab dem 100. Geburtstag jeder folgende 
Geburtstag; Ehejubiläen sind das 50. und jedes folgende Ehejubiläum.
Die Meldebehörde übermittelt darüber hinaus gemäß § 12 der Meldeverordnung 
dem Staatsministerium zur Ehrung von Alters- und Ehejubilaren durch den Mi-
nisterpräsidenten über Jubilarinnen und Jubilare folgende Daten: Familienname, 
ggf. abweichende Geburtsnamen, Vornamen, Doktorgrad, Geschlecht, derzeitige 
Anschriften sowie das Datum und die Art des Jubiläums.
Die betroffenen Personen haben das Recht der Datenübermittlung zu wider-
sprechen.
Der Widerspruch kann beim Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement, 
Abteilung Bürgerservice, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg oder online über 
www.freiburg.de/meldedatensperre eingelegt werden. Der Widerspruch gilt bis 
zu seinem Widerruf.

5. Datenübermittlung an das Bundesamt für das Personalmanagement  
der Bundeswehr

Die Meldebehörden übermitteln gemäß § 36 Abs. 2 BMG in Verbindung mit § 58c 
Absatz 1 des Soldatengesetzes an das Bundesamt für das Personalmanagement 
der Bundeswehr zur Übersendung von Informationsmaterial jährlich folgende Da-
ten zu Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit, die im nächsten Jahr volljährig 
werden: Familienname, Vorname und gegenwärtige Anschrift.
Die betroffenen Personen haben das Recht der Datenübermittlung zu wider-
sprechen.
Der Widerspruch kann beim Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement, 
Abteilung Bürgerservice, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg oder online über 
www.freiburg.de/meldedatensperre eingelegt werden. Der Widerspruch gilt bis 
zu seinem Widerruf.

Freiburg im Breisgau, den 11. Oktober 2025
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Information gemäß Art. 13 der  
Datenschutz-Grundverordnung  
für meldepflichtige Personen

Vorbemerkung
Wer eine Wohnung bezieht, ist grundsätzlich verpflichtet, sich innerhalb von zwei 
Wochen nach dem Einzug bei der Meldebehörde anzumelden (§ 17 Absatz 1 Bun-
desmeldegesetz – BMG) und die zur ordnungsgemäßen Führung des Meldere-
gisters erforderlichen Auskünfte zu geben (§ 25 Nummer 1 BMG). Wer aus einer 
Wohnung auszieht und keine neue Wohnung im Inland bezieht hat sich innerhalb 
von zwei Wochen nach dem Auszug abzumelden (§ 17 Absatz 2 BMG) und die 
zur ordnungsgemäßen Führung des Melderegisters erforderlichen Auskünfte zu 
geben (§ 25 Nummer 1 BMG). Wer Einzugsmeldungen nicht, nicht richtig oder 
verspätet abgibt, sich nicht oder verspätet abmeldet oder eine Mitwirkungspflicht 
verletzt, handelt ordnungswidrig und kann mit einer Geldbuße bis zu 1000 Euro 
belegt werden. 

1.	 Verantwortlich für die Datenverarbeitung: 
•	 Stadt Freiburg im Breisgau 
•	 Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement 
•	 Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg 
•	 Telefon : 0761 201 0 
•	 E-Mail: buergerservice@freiburg.de

2.	 Beauftragte oder Beauftragter für den Datenschutz: 
•	 Datenschutzbeauftragte/r 
•	 Stadt Freiburg im Breisgau 
•	 Rathausplatz 2 – 4, 79098 Freiburg 
•	 E-Mail: datenschutz@freiburg.de 

3.	 Zwecke und Rechtsgrundlage der Verarbeitung personenbezogener Daten
Die Meldebehörde hat nach § 2 Absatz 1 BMG personenbezogene Daten über die 
in ihrem Zuständigkeitsbereich wohnhaften Personen (Einwohner) zu registrieren, 
um deren Identität und Wohnungen feststellen und nachweisen zu können. Die 
in den Melderegistern gespeicherten personenbezogenen Daten werden von der 
Meldebehörde genutzt, um nach Maßgabe der Vorschriften über Melderegister-
auskünfte (§§ 44 ff. BMG) und Datenübermittlungen (§§ 33 ff. BMG) den berech-
tigten Informationsbedürfnissen sowohl nichtöffentlicher Stellen und Privatperso-
nen als auch öffentlicher Stellen Rechnung zu tragen sowie bei der Durchführung 
von Aufgaben anderer öffentlicher Stellen mitzuwirken (§ 2 Absatz 3 BMG). Zu be-
stimmten Anlässen erfolgen regelmäßige Datenübermittlungen (§§ 36, 43 BMG; 
1. und 2. Bundesmeldedatenübermittlungsverordnung) an andere öffentliche 
Stellen sowie nach § 42 BMG an öffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften. Da-
rüber hinausgehende, auch regelmäßige Datenübermittlungen erfolgen aufgrund 
der Bestimmung durch Bundes- oder Landesrecht, in dem die jeweiligen zugrunde 
liegenden Anlässe und Zwecke der Datenübermittlung, die Empfänger und die zu 
übermittelnden Daten benannt werden. 

4.	 Kategorien von Empfängern von personenbezogenen Daten
a)	� Die Meldebehörde darf an andere öffentliche Stellen im Inland (siehe § 2 Bun-

desdatenschutzgesetz), öffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften und den 
Suchdiensten aus dem Melderegister Daten übermitteln, oder Daten innerhalb 
der Verwaltungseinheit (Gemeinde) weitergeben, soweit dies zur Erfüllung ih-
rer eigenen oder in der Zuständigkeit des Empfängers liegenden Aufgaben 
erforderlich ist. 

b)	� Privatpersonen und nicht-öffentliche Stellen erhalten auf Antrag eine ge-
bührenpflichtige Auskunft über einzelne personenbezogene Daten unter der 
Voraussetzung, dass die betroffene Person von der Meldebehörde aufgrund 
der Angaben des Antragstellers eindeutig identifiziert werden kann. Über eine 
Vielzahl nicht namentlich bezeichneter Personen kann Privatpersonen und 
nicht-öffentlichen Stellen auf Antrag Auskunft über die Zugehörigkeit zu einer 
Gruppe (z. B. ein bestimmter Geburtsjahrgang) und über bestimmte personen-
bezogene Daten erteilt werden, wenn ein öffentliches Interesse festgestellt 
werden kann. Ausländische Stellen außerhalb der Europäischen Union wer-
den nicht-öffentlichen Stellen gleichgesetzt.

c)	� Parteien, Wählergruppen und andere Träger von Wahlvorschlägen können im 
Zusammenhang mit Wahlen und Abstimmungen auf staatlicher und kommu-
naler Ebene Meldedaten erhalten. 

d)	� Mandatsträger, Presse und Rundfunk dürfen bei Alters- und Ehejubiläen die 
mit diesem besonderen Zweck in unmittelbarem Zusammenhang stehenden 
Daten erhalten.

e)	� Adressbuchverlage dürfen zum Zwecke der Veröffentlichung in gedruckten 
Adressbüchern lediglich einzelne abschließend aufgezählte Daten aller voll-
jährigen Einwohner von der Meldebehörde erhalten.

f)	� Der Wohnungseigentümer/ Wohnungsgeber hat einen Anspruch auf Auskunft 
über die in seiner Wohnung gemeldeten Einwohner, soweit er ein rechtliches 
Interesse glaubhaft macht. Er kann sich darüber hinaus durch Rückfrage bei 
der Meldebehörde davon überzeugen, dass sich die Person, deren Einzug er 
bestätigt hat, bei der Meldebehörde angemeldet hat.

g)	� An öffentliche Stellen in anderen Mitgliedsstaaten der Europäischen Union 
und des Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) sowie an Organe und Einrich-
tungen der Europäischen Union oder der Europäischen Atomgemeinschaft ist 
eine Datenübermittlung im Rahmen von Tätigkeiten, die ganz oder teilweise in 
den Anwendungsbereich des Rechts der Europäischen Union fallen, zulässig, 
soweit dies zur Erfüllung der in der Zuständigkeit der Meldebehörde oder in 
der Zuständigkeit des Empfängers liegenden öffentlichen Aufgaben erforder-
lich ist. Voraussetzung für die Übermittlung innerhalb des EWR ist, dass die 
EWR-Staaten den Inhalt der Datenschutz Grundverordnung übernehmen. 

5.	 Dauer der Speicherung
Nach dem Wegzug oder Tod des Einwohners hat die Meldebehörde alle Daten, die 
nicht der Feststellung der Identität und dem Nachweis der Wohnung dienen sowie 
nicht für Wahl- und Lohnsteuerzwecke oder zur Durchführung von staatsange-
hörigkeitsrechtlichen Verfahren erforderlich sind, unverzüglich zu löschen. Nach 
Ablauf von fünf Jahren seit Wegzug oder Tod des Einwohners werden die zur Er-
füllung der Aufgaben der Meldebehörden gespeicherten Daten für die Dauer von 
50 Jahren aufbewahrt und durch technische und organisatorische Maßnahmen ge-
sichert. Während dieser Zeit dürfen die Daten mit Ausnahme des Familiennamens 

und der Vornamen sowie früheren Namen, des Geburtsdatums, des Geburtsortes 
sowie bei Geburt im Ausland auch des Staates, der derzeitigen und früheren An-
schriften, des Auszugsdatums sowie des Sterbedatums, des Sterbeortes sowie bei 
Versterben im Ausland auch des Staates nicht mehr verarbeitet werden. Für die in 
§ 13 Abs. 2 Satz 3 BMG bestimmten Fälle gilt das Verbot der Verarbeitung nicht. 
Für bestimmte Daten gelten nach § 14 Absatz 2 BMG kürzere Löschungsfristen. 
6.	 Betroffenenrechte
Jede von einer Datenverarbeitung betroffene Person hat nach der Datenschutz- 
Grundverordnung (DSGVO) insbesondere folgende Rechte:
a)	� Auskunftsrecht über die zu ihrer Person gespeicherten Daten und deren Ver-

arbeitung (Artikel 15 DSGVO).
b)	� Recht auf Datenberichtigung, sofern ihre Daten unrichtig oder unvollständig 

sein sollten (Artikel 16 DSGVO).
c)	� Recht auf Löschung der zu ihrer Person gespeicherten Daten, sofern eine der 

Voraussetzungen von Artikel 17 DSGVO zu trifft. Das Recht zur Löschung 
personenbezogener Daten besteht ergänzend zu den in Artikel 17 Absatz 3 
DSGVO genannten Ausnahmen nicht, wenn eine Löschung wegen der be-
sonderen Art der Speicherung nicht oder nur mit unverhältnismäßig hohem 
Aufwand möglich ist. In diesen Fällen tritt an die Stelle einer Löschung die 
Einschränkung der Verarbeitung gemäß Artikel 18 DSGVO. 

d)	� Recht auf Einschränkung der Datenverarbeitung, sofern die Daten unrecht-
mäßig verarbeitet wurden, die Daten zur Geltendmachung, Ausübung oder 
Verteidigung von Rechtsansprüchen der betroffenen Person benötigt werden 
oder bei einem Widerspruch noch nicht feststeht, ob die Interessen der Mel-
debehörde gegenüber denen der betroffenen Person überwiegen (Artikel 18 
Absatz 1 lit. b, c und d DSGVO). Wird die Richtigkeit der personenbezogenen 
Daten bestritten, besteht das Recht auf Einschränkung der Verarbeitung für 
die Dauer der Richtigkeitsprüfung. 

e)	� Widerspruchsrecht gegen bestimmte Datenverarbeitungen, sofern an der 
Verarbeitung kein zwingendes öffentliches Interesse besteht, das die Inter-
essen der betroffenen Person überwiegt, und keine Rechtsvorschrift zur Ver-
arbeitung verpflichtet (Artikel 21 DSGVO). Nähere Informationen zum Wider-
spruchsrecht nach dem Bundesmeldegesetz können den Hinweisen auf dem 
Meldeschein entnommen werden. 

7. Widerrufsrecht bei Einwilligungen
Die Übermittlung personenbezogener Daten für Zwecke der Werbung oder des 
Adresshandels ist nur zulässig, wenn die betroffene Person eingewilligt hat 
(Artikel 6 Absatz 1 lit. a DSGVO). Die Einwilligung kann nach Artikel 7 Absatz 
3 DSGVO jederzeit gegenüber der Stelle widerrufen werden, gegenüber der die 
Einwilligung zuvor erteilt wurde. 

8.	 Beschwerderecht
Jede betroffene Person hat das Recht auf Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde 
„Der Landesbeauftragte für den Datenschutz und die Informationsfreiheit Baden-
Württemberg, Postfach 10 29 32, 70025 Stuttgart, Tel.: 0711/61 55 41 0, E-Mail: 
poststelle@lfdi.bwl.de“, wenn sie der Ansicht ist, dass ihre personenbezogenen 
Daten rechtswidrig verarbeitet werden.

Freiburg im Breisgau, den 11. Oktober 2025
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Offenlagebeschluss sowie Veröffentlichung 
des Entwurfs des Bebauungsplans mit 

örtlichen Bauvorschriften „Kapellenweg / 
Kreuzkopfstraße“, Plan-Nr. 4-91 (Wiehre)

– beschleunigtes Verfahren nach § 13a BauGB –
Der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffentlichen Teil seiner 
Sitzung am 30.09.2025 den Entwurf des Bebauungsplans mit örtlichen Bauvor-
schriften „Kapellenweg / Kreuzkopfstraße“ im Stadtteil Wiehre zur Veröffentli-
chung (§ 3 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB)) beschlossen.
Der Geltungsbereich umfasst die Flurstücknummern (Flst.Nrn.) 7975, 7975/4, 
7969/9, 9374, 7977/3, 7977, 7977/4, 7977/5, 7977/9, 7977/1, 7979/1, 9344/1, 
9344, 7969/37, 7969/43, 7969/57, 31134, 7969/58, 7969/59, 7969/75, 7969/60, 
7999, 7998/1, 7998/2, 7998, 7997/1, 7997, 7994, 7996, 7995/1, 7994/1, 7991/1, 
7991, 7989/1, 7989, 7988 und 7988/1 und wird begrenzt
•	� im Norden durch die Bebauung Mercystraße 42 und 47 sowie die Mercystraße,
•	� im Osten durch die Kreuzkopfsteige und die angrenzenden Waldflächen 

(Flst  Nrn. 8001, 8000, 8004), den öffentlichen Weg (Flst.Nr. 8003), sowie 
Grundstück Flst.Nr. 7988/2,

•	� im Süden durch den Spemannplatz,
•	� im Westen durch die Kreuzkopfstraße sowie die Bebauung Kapellenweg 13 

bis 15 und einen Teilbereich des Kapellenwegs.
Bezeichnung:  �Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften  

„Kapellenweg / Kreuzkopfstraße“, Plan-Nr. 4-91
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Der Planentwurf des Bebauungsplans wird zusammen mit den Entwürfen der 
textlichen Festsetzungen, der Satzung und der Begründung mit Umweltbeitrag 
gemäß § 13a BauGB in Verbindung mit § 13 BauGB und § 3 Abs. 2 BauGB in der 
Zeit vom

13.10.2025 bis 14.11.2025 (einschließlich)
im Internet unter https://bauleitplanung.freiburg.de/plan/4-91 veröffentlicht.
Zusätzlich können die Unterlagen im selben Zeitraum auch im Foyer des Bera-
tungsZentrums Bauen, im EG des Rathauses im Stühlinger (Altbau), Fehrenba-
challee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich 
eingesehen werden.
Öffnungszeiten: 	� Mo – Mi	 7.30 – 16.30 Uhr 

Do	 7.30 – 18.00 Uhr 
Fr	 7.30 – 15.30 Uhr

und nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 0761 201-4153 oder -4163
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass im beschleunigten Verfahren nach § 13a 
BauGB von einer Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB, von einem Umweltbe-
richt nach § 2a BauGB und von der Angabe nach § 3 Abs. 2 BauGB, welche Arten 
umweltbezogener Informationen verfügbar sind, abgesehen wird.
Stellungnahmen können während der Veröffentlichungsfrist abgegeben wer-
den. Die Abgabe soll elektronisch, zum Beispiel über die Beteiligungsplattform 
https://bauleitplanung.freiburg.de oder per E-Mail an bauleitplanung@freiburg.
de, erfolgen. Bei Bedarf können Stellungnahmen auch auf anderem Weg, bspw. 
postalisch (Stadt Freiburg im Breisgau, Stadtplanungsamt, Fehrenbachallee 12A, 
79106 Freiburg im Breisgau), eingereicht werden. Nicht fristgerecht abgegebene 
Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung über den Bebauungsplan un-
berücksichtigt bleiben.

Freiburg im Breisgau, 11. Oktober 2025
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

ÖffentlicheZustellung
Mehreren Personen, deren Aufenthaltsort unbekannt ist, ist ein Bescheid ge-
mäß § 11 des Verwaltungszustellungsgesetzes für Baden-Württemberg vom 
03.07.2007 öffentlich zuzustellen. 
Die Personalien der betroffenen Personen sowie der Ort, an dem der Bescheid 
eingesehen werden kann, werden in der Zeit vom 13.10.2025 bis 10.11.2025 
an den Gemeindeverkündungstafeln im Rathaus der Stadt Freiburg und in den 
Rathäusern der Ortsverwaltungen öffentlich bekannt gemacht.

Freiburg im Breisgau, den 11. Oktober 2025
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

 Bekanntmachungen
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Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald: Untere Flurbereinigungsbehörde
Berliner Allee 3a, 79114 Freiburg, Tel. 0761 2187-9540, E-Mail: flurneuordnung@lkbh.de

Flurbereinigung Gottenheim (B 31)
Feststellungsbeschluss vom 29.09.2025

Das Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald – untere Flurbereinigungsbehörde 
– stellt die Ergebnisse der Wertermittlung der in das Flurbereinigungsverfahren 
Gottenheim (B 31) eingebrachten Grundstücke mit dem aus der Bodenwertkarte 
ersichtlichen Inhalt fest.
Diese Feststellung der Wertermittlungsergebnisse gilt für das ganze Flurberei-
nigungsgebiet und ist, sobald sie unanfechtbar geworden ist, für alle Beteiligten 
bindend.
Die Nachweise über die festgestellten Wertermittlungsergebnisse liegen zur Ein-
sichtnahme für die Beteiligten in der Zeit vom 07.10.2025 bis 12.11.2025 im Rat-
haus Gottenheim während der üblichen Dienststunden aus.
Zusätzlich kann der Beschluss mit dazugehörenden Karten und Wertrahmen auf 
der Internetseite des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung im o. g. 
Verfahren (www.lgl-bw.de/2402) eingesehen werden.
Der Feststellungsbeschluss beruht auf § 32 Flurbereinigungsgesetz i. d. F. vom 
16.03.1976 (BGBl. I S. 546).
Die Nachweisungen über die Ergebnisse der Wertermittlung sind bereits zur Ein-
sichtnahme für die Beteiligten ausgelegt und diesen in einem Termin erläutert wor-
den. Die seinerzeit ausgelegten Ergebnisse der Wertermittlung wurden auf Grund 

der vorgebrachten Einwendungen überprüft und, soweit erforderlich, in dem aus 
der Bodenwertkarte ersichtlichen Umfang geändert.
Rechtsbehelfsbelehrung: Gegen diesen Feststellungsbeschluss kann innerhalb 
eines Monats Widerspruch beim Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald, Sitz: 
Freiburg eingelegt werden.
(Hinweis: Anschrift der gemeinsamen Dienststelle Flurneuordnung der Landkreise 
Breisgau-Hochschwarzwald und Emmendingen: Berliner Allee 3a, 79114 Freiburg 
oder jede andere Stelle des Landratsamts Breisgau-Hochschwarzwald)

Freiburg im Breisgau, 11. Oktober 2025
gez. Faller, LVD� D.S.

Online-Versteigerung von Fundzweirädern
Die Stadt Freiburg wird Fundzweiräder, an denen innerhalb der gesetzlichen Frist 
weder von rechtmäßigen Eigentümern noch von Findern die Eigentumsansprüche 
geltend gemacht worden sind, erstmalig über das Online-Portal im folgenden Zeit-
raum versteigern lassen:

durchgehend ab 27.11.2025 (20.00 Uhr) 
bis spätestens 07.12.2025 (20.00 Uhr)

Versteigerungsgegenstände:

ca. 110 Fundzweiräder
Die Fundzweiräder werden ab dem 27.10.2025 über das Online-Portal 

www.sonderauktionen.net
in einer Vorschau angezeigt, und ab dem 27.11.2025 können die Fundzweiräder, 
nach erfolgter kostenfreier Registrierung, ersteigert werden.
Auf die entsprechenden Hinweise und Allgemeinen Geschäftsbedingungen des 
Versteigerungsverfahrens wird verwiesen.
Nach der Versteigerung: Die ersteigerten Fundzweiräder müssen im Anschluss 
an den Zuschlag durch eine Banküberweisung bezahlt werden. Eine Bezahlung vor 
Ort ist nicht möglich.
Abholort / Ausgabe: Die Ausgabe der ersteigerten Fundzweiräder erfolgt vor Ort 
in der Kaiserstuhlstraße 18, 79106 Freiburg.
Abholtermine: Für die Ausgabe der ersteigerten Fundzweiräder sind folgende 
Termine vorgesehen:
Donnerstag,	 11. Dezember 2025	 von 08.00 bis 18.00 Uhr 
Dienstag,	 16. Dezember 2025	 von 08.00 bis 16.00 Uhr
Für die Abholung ist eine vorherige Terminvereinbarung notwendig. Die Termine 
werden am 08.12.2025 auf der Webseite der Stadt Freiburg freigeschaltet.

Freiburg im Breisgau, den 2. Oktober 2025 
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau.

 Bekanntmachungen

Heckenrückschnitt 
im Herbst

Damit Pflanzen Gehwege 
nicht einengen oder Verkehrs-
schilder verdecken, müssen 
Eigentümer*innen von Grund-
stücken sie bis an die Grund-
stücksgrenze zurückschneiden 
– andernfalls können sie haftbar 
gemacht werden, wenn jemand 
durch überhängende Pflan-
zen oder herabfallende Äste 
zu Schaden kommt. Mit Ende 
der Vegetationsperiode ist der 
Rückschnitt seit Anfang Okto-
ber bis einschließlich Februar 
wieder erlaubt. Der Luftraum 
über Fahrbahnen muss bis 4,50 
Meter und über Geh- und Rad-
wegen bis 2,50 Meter freigehal-
ten werden. Außerdem dürfen 
Büsche und Bäume nicht in den 
Straßenraum ragen.

Beratung zu  
WEG-Sanierung

Energetische Sanierungen 
wie etwa der Austausch der 
Heizungsanlage sind in Woh-
nungseigentümergemeinschaf-
ten (WEG) oft mit organisa-
torischen Herausforderungen 
verbunden. Die Energieagentur 
Regio Freiburg unterstützt da-
bei mit kostenlosen Vorträgen, 
die von der Stadt Freiburg fi-
nanziert werden. Interessierte 
können aus fünf Themenberei-
chen wählen und erhalten Anre-
gungen für ihr Sanierungspro-
jekt. Die Terminvereinbarung 
erfolgt individuell. 

  Anmeldung und weite-
re Informationen auf https://
energieagentur-regio-freiburg.
eu/impulse-zur-energetischen-
sanierung-in-weg/

50 Jahre Freiburger 
Herbstmess’

Die Freiburger Herbstmess’ 
feiert in diesem Jahr ein be-
sonderes Jubiläum: Vom 17. 
bis 27. Oktober findet das 
traditionsreiche Volksfest 
zum 50. Mal statt. Rund 110 
Schausteller*innen und Markt-
kaufleute sorgen auf dem Mes-
segelände für buntes Treiben.

  Infos und Programm unter 
www. freiburgermess.freiburg.de

Neue Wohnungen 
am Behördenareal

Die Freiburger Stadtbau 
(FSB) hat mit vorbereitenden 
Arbeiten für das neue Wohn-
quartier an der Stefan-Meier-
Straße begonnen. Dort sollen 
62 öffentlich geförderte Woh-
nungen und 29 Eigentums-
wohnungen entstehen. Die 
Gebäude erhalten Fassadenbe-
grünung und Mietergärten. Für 
ihren Bau müssen 30 Bäume 
weichen: Die Bäume entlang 
der Stefan-Meier-Straße kön-
nen fast vollständig erhalten 
werden, einige andere werden 
durch Verpflanzungen gesi-
chert, und jene, die nicht er-
halten werden können, werden 
im Stadtgebiet ersetzt, nach 
Möglichkeit direkt in Herdern.

Beratung rund  
um die Geburt

Das Kompetenzzentrum 
Frühe Hilfen bietet zweimal 
pro Woche eine offene Heb-
ammensprechstunde für wer-
dende und frischgebackene 
Freiburger Mütter und Väter 
an. Montags von 9.30 bis 
10.30  Uhr und donnerstags 
von 14 bis 15 Uhr können sie 
sich kostenfrei und ohne An-
meldung im Kompetenzzent-
rum in der Habsburgerstraße 2 
beraten lassen.

  www.freiburg.de/fruehe-hilfen

Kleiner wohnen 
im Alter

Die Kinder sind ausge-
zogen, das Haus ist viel zu 
groß geworden. Am Diens-
tag, 21.  Oktober, informieren 
Fachleute über Beratungsan-
gebote in Freiburg und geben 
Tipps für Umbaumöglichkei-
ten. Weitere Themen sind die 
Finanzierung und Vermietung. 
Dazu sind alle Interessier-
ten von 18 bis 20 Uhr in den 
Multifunktionsraum der Drei-
samhalle (Unteres Grün 15) in 
Ebnet eingeladen. 

  https://energieagentur-regio-
freiburg.eu/umbauen-finanzieren-
vermieten

Vortrag zu 
Betreuungsrecht

In Kooperation mit den 
Betreuungsvereinen lädt die 
städtische Betreuungsbehörde 
am Donnerstag, 23.  Oktober, 
16.30 Uhr, zu einem Vortrag 
über das Betreuungsrecht in 
das Amt für Soziales, Feh-

renbachallee 12 (Großer Sit-
zungssaal) ein. Der Vortrag 
„Wenn private Vorsorge nicht 
mehr ausreicht: Rechtliche Be-
treuung als Unterstützung bei 
Alter, Krankheit und Behin-
derung“ richtet sich an Men-
schen, die sich mit rechtlicher 
Betreuung befassen. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich

Waldherbst 
im Waldhaus

Zu einem Aktionstag rund 
um die Holzernte mit Pfer-
den und Maschinen lädt das 
Waldhaus am Sonntag, 12. Ok-
tober, von 11 bis 17 Uhr ein. 
Beim Waldherbst zeigen acht 
Gespanne den traditionellen 
Holztransport im Wald – die 
Rückearbeit mit Pferden schont 
Boden und Bestand und war im 
Schwarzwald über Jahrhunder-
te typisch. Auf dem Programm 
stehen außerdem Exkursionen, 
eine Führung und ein Vortrag, 
es gibt Infostände, und das 
Waldhaus-Café bietet herbstli-
che Speisen an. Zum Auftakt 
um 11 Uhr spielen die Freibur-
ger Jagdhornbläser.

  Der Eintritt ist frei, Spenden 
sind willkommen. Weitere Infos 
unter www.waldhaus-freiburg.de/
veranstaltung

Gegen Armut und 
Wohnungslosigkeit

Mit einer Aktion auf dem 
Platz der Alten Synagoge am 
Freitag, 17. Oktober, macht 
die Stadt auf den Internatio-
nalen Tag für die Beseitigung 
der Armut aufmerksam. Im 
Zentrum steht in diesem Jahr 
die Verbindung von Armut und 
Wohnungslosigkeit. Von 14 bis 
17 Uhr bieten soziale Einrich-
tungen der Wohnungslosenhil-
fe Infostände und Mitmachak-
tionen an. Auf dem Programm 
steht unter anderem ein Auf-
tritt des Bettlerchors vom Ver-
ein „Schwere(s)Los!“ und ein 
Vortrag vom Verein beneFit zu 
sozialer Inklusion durch Sport. 
Gespendetes Essen liefert der 
Verein Foodsharing.

  www.freiburg.de/kontaktnetz

Ein Stück Lehener 
Straße ist gesperrt 

Wegen Erschließungsarbei-
ten für das Baugebiet Klein-
eschholz ist ein kleines Stück 
der Lehener Straße zwischen 
der Güterbahnbrücke und der 
Einfahrt ins Baugebiet voll 
gesperrt. Dort baut das Garten- 
und Tiefbauamt den Gehweg 
auf der Südseite der Lehener 
Straße um und schafft eine 
barrierefreie Querung der Rad-
Vorrang-Route FR2 – mit be-
leuchtetem Zebrastreifen und 
taktilen Leitelementen. Alle 
Grundstücke bleiben anfahrbar. 
Für den Kfz-Verkehr gibt es 
eine Umleitung, wer mit dem 
Rad oder zu Fuß unterwegs ist, 
kann ungehindert queren. Ab 
Mitte November stehen noch 
Arbeiten am FR 2 an.

Spurwechsel bei der 
Automobilindustrie

Wie sieht die Zukunft 
der Automobilindustrie im 
Land aus? Darüber diskutie-
ren Expert*innen aus Politik 
und Wirtschaft am Dienstag, 
21.  Oktober, um 18  Uhr bei 
einem Online-Austausch der 
Europe-Direct-Zentren von 
Baden-Württemberg. Mit da-
bei sind Mark Nicklas von der 
EU-Generaldirektion Binnen-
markt, Benjamin Krieger, Ge-
schäftsführer des europäischen 
Zuliefererverbandes CLEPA, 
Franz Loogen, Geschäftsfüh-
rer e-mobil BW, und Richard 
Arnold, Oberbürgermeister 
von Schwäbisch Gmünd. Die 
Teilnahme ist kostenlos.

  Anmeldung unter  
https://event-ihk.de/eu-dialog

Ehrenamtliche 
Betreuung: Seminar

Viele Menschen sind auf-
grund ihres Alters, wegen 
Krankheit oder einer Behinde-
rung nicht mehr in der Lage, 
ihre Angelegenheiten alleine 
zu regeln. Der Betreuungs-
verein der Diakonie sucht in 
Zusammenarbeit mit der Stadt 
engagierte Menschen, die be-
reit sind, andere Menschen 
zu unterstützen. Interessierte 
erhalten in einem Grundlagen-
seminar eine Einführung in 
die Aufgaben der rechtlichen 
Betreuung. Der Kurs findet an 
vier Abenden (5.11., 12.11., 
19.11. und 26.11.) statt und 
dauert jeweils drei Stunden.

  Nähere Infos bei Herr Schell, 
Tel. 0761 20 57 41-274, oder bei 
Frau Ay, Tel. 0761 20 57 41-272

Kurz gemeldet

Mehr Anwohnerparken im Brühl und in der Wiehre
Erweiterung der Bewohnerparkgebiete „Beurbarung“ und „Sternwaldquartier“ ab November

Ab Samstag, 4. Novem-
ber, sind zwei Bewoh-
nerparkgebiete größer 
als bisher: In der Wiehre 
wird das bestehende Ge-
biet „Sternwaldquartier“ 
nach Süden und Osten 
erweitert. Im Stadtteil 
Brühl umfasst das Be-
wohnerparkgebiet „Beur-
barung“ künftig auch die 
Komturstraße und deren 
Seitenstraßen sowie die 
Kaiserstuhlstraße – unter 
der neuen Bezeichnung 
„Brühl-Ost/Beurbarung“.

In den Straßen beider Er-
weiterungsgebiete herrscht 
seit Längerem ein hoher Park-
druck. Die Einführung von 
Parkraumbewirtschaftung und 
Bewohnerparken führt erfah-
rungsgemäß zu einer deut-
lichen Entlastung, weil sich 
quartiersfremde Dauer- und 
Langzeitparker dann einen 
anderen Stellplatz suchen 
müssen. Auch der Effekt, dass 
Pendler*innen ihr Auto im 
Quartier parken und von dort 

den Weg zu Fuß oder mit der 
Stadtbahn fortsetzen, nimmt 
ab, wenn ein Gebiet bewirt-
schaftet ist. 

Brühl-Ost/Beurbarung
Im Bewohnerparkgebiet 

Brühl-Ost/Beurbarung (Ab-
grenzung siehe Plan) ist das 

Parken im 
ö f f e n t l i -
chen Stra-
ß e n r a u m 

zwischen 9 und 19 Uhr künftig 
nur noch mit einem Bewohner-
parkausweis, einem Parkschein 
oder Handy-Parken zulässig. 
Ohne Anwohnerparkausweis 
kostet das 1,60 Euro pro Stun-
de oder 8 Euro für bis zu 24 
Stunden in der Parkgebühren-
zone 3. Der Rennweg und die 
Straßen südlich des Rennwegs 
gehören weiterhin zur Gebüh-
renzone 2; dort sind die dop-
pelten Preise fällig (also 3,20 
Euro pro Stunde und 16 Euro 

am Tag). Wer schon 
einen Bewohner-
parkausweis für die 
„Beurbarung“ besitzt, 
kann damit selbst-
verständlich auch im 
erweiterten Gebiet 
parken.

Sternwaldquartier
Das Bewohnerpark-

gebiet Sternwaldquar-
tier (siehe Plan) gehört 
komplett in die Park-
gebührenzone 3; Preise 
und sonstige Regelun-
gen gelten analog wie in 

der Beurbarung. Neu ist, dass 
mit der Erweiterung die bis-
lang halb auf den Gehwegen 
markierten Parkplätze in der 
Fürstenbergstraße, zwischen 
Maria-Theresia- und Prinz-
Eugen-Straße, zugunsten der 
Fußgänger*innen auf die Fahr-
bahn verlegt werden. Außer-
dem gibt es am Wiehre-Bahn-
hof vor dem Bahnhofsgebäude 
weitere Carsharing-Plätze so-
wie einige Kurzparkplätze mit 
maximal 30 Minuten Park
dauer. 

Betroffene informiert
Anfang Oktober haben alle 

Anwohner*innen der beiden 
Bewohnerparkgebiete ein 
Schreiben erhalten und wurden 
über die Gebietserweiterungen 
sowie die Beantragung von 
Bewohnerparkausweisen infor-
miert. Nach einer kurzen Ein-
gewöhnungsphase überwacht 
der Gemeindevollzugsdienst 
die Einhaltung der Regeln.�

  Weitere Informationen sowie 
eine interaktive Karte gibt es unter 
www.freiburg.de/bewohnerparken

Bewohnerparkgebiet Brühl-Ost/ Beurbarung
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Bestehendes Bewohnerparkgebie 
"Beurbarung" 

D Erweiterung Bewohnerparkgebiet 
ab 04.11.2025 

Alt und neu: In den blau markierten Bereichen brauchte man schon bislang 
einen Bewohnerparkausweis, in den roten ist das ab 4. November der Fall.
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D Bestehendes Bewohnerparkgebiet 
"Sternwaldquartier" 

D Erweiterung "Sternwaldquartier" 
ab 04.11.2025 
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen und Sitzungs­
vorlagen sind in der Regel eine 
Woche vor dem Termin unter  
www.freiburg.de/GR abrufbar. Bitte 
beachten: Nicht zu jedem Tagesord­
nungspunkt findet eine Aussprache 
statt. Wer ein entsprechendes Hör­
gerät trägt, kann im Neuen Ratssaal 
die induktive Höranlage nutzen.
Haupt- und Finanzausschuss
� Mo, 13.10. 
• �Annahme von Spenden und 

Schenkungen
• �Förderung des interreligiösen 

Zusammenlebens in Freiburg 
• ��ASF: Jahresabschluss 2023, 

Wirtschaftsplan, Kündigung des 
Bewirtschaftungsrahmenvertrags

• �Kindertagesstättenbedarfs
planung 2025/26

• ��Umgestaltung der Karlskaserne 
zur schulischen Nutzung

• �Fallzahlen- und Kostenentwick-
lung der Sozialhilfe im Jahr 2025

• �Eigene Steuerangelegenheiten 
der Stadt Freiburg

• �Erhöhung des Steuersatzes der 
Zweitwohnungsteuer

• �Kommunaler Zivil- und Katastro-
phenschutz

• �Halbzeitbilanz „Gesamtkonzept 
bezahlbar Wohnen 2030“

• �Untersuchungen für städtebauli-
che Sanierung in Alt-Haslach Süd

Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Sportausschuss� Do, 16.10. 
• ��Verwendung von Bauunterhal-

tungsmitteln für Hallensanierung
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Gemeinderat� Di, 21.10.
• ��Förderung des interreligiösen 

Zusammenlebens in Freiburg 
• ��Wahl des*der Oberbürger

meister*in 2026: Termin, Stellen-
ausschreibung

• ��ASF: Jahresabschluss 2023, 
Wirtschaftsplan, Kündigung des 
Bewirtschaftungsrahmenvertrags

• �Kindertagesstättenbedarfs
planung 2025/26

• ��Umgestaltung der Karlskaserne 
zur schulischen Nutzung

• �Fallzahlen- und Kostenentwick-
lung der Sozialhilfe im Jahr 2025

• �Eigene Steuerangelegenheiten 
der Stadt Freiburg

• �Erhöhung des Steuersatzes der 
Zweitwohnungsteuer

• �Kommunaler Zivil- und Katastro-
phenschutz

• �Bebauungsplan „Eckbereich 
Belchen- / Drei-Ähren-Straße“: 
Satzungsbeschluss

• ��Änderung Flächennutzungsplan 
2020 – Schulzentrum Tuniberg 

• �Bebauungsplan „Schulzentrum 
Tuniberg“: Aufstellungsbeschluss

• �Halbzeitbilanz „Gesamtkonzept 
bezahlbar Wohnen 2030“

• �Untersuchungen für städtebauli-
che Sanierung in Alt-Haslach Süd

Neuer Ratssaal� 16 Uhr

Theater
Freiburg

Kartenbestellung: Tel. 201-2853; 
Öffnungszeiten der Theaterkasse, 
Bertoldstr. 46: Mo – Fr 10 – 18 Uhr, 
Sa 10 – 13 Uhr; weitere Infos unter 
www.theater.freiburg.de
Samstag, 11.10.
• �Alcina� 19.30 Uhr
• �Wasserwelt. Das Musical� 20 Uhr
Sonntag, 12.10.
• �Lirum Larum Lesefest (6+): Finale 

� 12.30 Uhr
•Dienstag, 14.10.
• Erda Speaking Hellohello� 17 Uhr
Freitag, 17.10.
• �Verdammt verwandt. 

Eine mythische Familie� 20 Uhr
Samstag, 18.10.
• �Simulacro� 19.30 Uhr
• �Wasserwelt. Das Musical� 20 Uhr
• �Krach und Wonne�   22 Uhr
Sonntag, 19.10.
• �La Cage aux Folles� 15 Uhr
• �Frida und das Wut� 16 Uhr
• �Wasserwelt. Das Musical� 19 Uhr
Dienstag, 21.10.
• �1. Sinfoniekonzert. Konzerthaus

� 19.30 Uhr
• �Verdammt verwandt. 

Eine mythische Familie� 20 Uhr
Mittwoch, 22.10.
• �Verdammt verwandt. 

Eine mythische Familie� 20 Uhr
Donnerstag, 23.10.
• �Über Leben im Anthropozän

� 20.15 Uhr
Freitag, 24.10.
• �Time to Share Movements� 18 Uhr
• Ein Abend. Ein Wort� 20.30 Uhr
Samstag, 25.10.
• �Theaterführung für Familien

� 11 Uhr
• �Rudi & Mozart. Familienkonzert

� 16 Uhr
• �Der zerbrochne Krug� 19.30 Uhr

Museen
Freiburg

Buchungen: Tel. 201-2501 oder 
E-Mail an museumspaedagogik@
freiburg.de; weitere Infos unter 
www.museen.freiburg.de
Augustinermuseum
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr

Ausstellung
Licht und Landschaft. Impressionis-
ten in der Normandie � bis 30.11.
Veranstaltungen
• �Führung: Impressionisten 

So, 12.10., 19.10.� 10.30 Uhr
• �Augustinerfreunde führen: Tieri-

sche Gefährten des Mittelalters 
So, 12.10.� 11 Uhr

• �Augustinerfreunde führen: „War 
ich 22 Jahr alt, fürwahr?“ 
So, 19.10.� 11 Uhr

• �Kunstpause: Wellen, Wind und 
Wirklichkeit 
Mi, 22.10.� 12.30 – 13 Uhr

• �Kostümführung: Kunstbetrach-
tung mit einem „Grafen von 
Freiburg“. Fr, 24.10.� 17.30 Uhr

• �Orgelmusik. Sa, 25.10.� 12 Uhr
Haus der Graphischen 
Sammlung
Salzstr. 32, Tel. 201-2550 
Ausstellungspause bis April 2026
Veranstaltungen
• �Extrablatt: Selbstdarstellungen 

von Künstlerinnen des 
20. Jahrhunderts 
Mi, 15.10.� 12.30 – 13 Uhr

Museum für Neue Kunst
Marienstraße 10 a, Tel. 201-2583, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Do bis 19 Uhr
Ausstellung
Marta! Puppen, Pop und Poesie 
� bis 2.11.2025
Veranstaltungen
• �Führung: Marta! 

So, 12.10., 19.10.� 15 Uhr
• �Artist Talk mit Regisseur*innen 

zum Schau-Raum-Programm 
„Transitorte“! Do, 16.10.� 18 Uhr

• �Jazz & Talk: Cécile Verny 
Do, 16.10.� 19 Uhr

• �Vortrag: Marta Kuhn-Weber und 
ihre Zeit in Karlsruhe 
Do, 23.10.� 18 Uhr

Museum Natur und Mensch
Gerberau 32, Tel. 201-2566,  
Di – So 10 – 17 Uhr, Di bis 19 Uhr
Ausstellung
Insekten – schillernd schön und 
tierisch wichtig� bis 11.1.2026
Veranstaltungen
• �Insekten-Dates 

So, 12.10.� 14.30 – 16.30 Uhr
• �Familiennachmittag: 

Keine Angst vor Krabbeltieren 
So, 19.10.� 14 – 16 Uhr

• �Führung: Das Geheimnis der 
Insekten – Schönheit 
Di, 21.10.� 17.30 Uhr

• �Lesung und Workhop: 
Ganz oben fliegt Lili 
Sa, 25.10.� 14 – 17 Uhr

Archäologisches Museum 
Colombischlössle
Colombischlössle 
Rotteckring 5, Tel. 201-2574,  
Di – So 10 – 17 Uhr, Mi bis 19 Uhr
Ausstellung
Urformen. Eiszeitkunst Europas 
� ab 23.10.
Veranstaltungen
• �Führung: Die neolithische 

Revolution. So, 12.10.� 12 Uhr
• �Familiennachmittag: Frühe 

Burgen, fantastische Wesen und 
glänzende Schwerter 
So, 12.10.� 14 – 16 Uhr

• �Kinder führen Kinder: Unterwegs 
in der Steinzeit 
Sa, 18.10.� 15 – 16 Uhr

• �Familiennachmittag: Schlange, 
Seewesen oder Greifvogel 
So, 19.10.� 14 – 16 Uhr

• �Samstagsmuseum für Kids: 
Eiszeitzoo und Co. 
Sa, 25.10.� 10 – 13 Uhr

Dokumentationszentrum 
Nationalsozialismus
Rotteckring 14, Tel. 201-2757
Di – So 10 – 17 Uhr, Di bis 19 Uhr 
Der Eintritt ist frei.
Veranstaltungen
• �Kulturpause: 

Flucht und Nationalsozialismus 
Do, 16.10.� 12.30 – 13 Uhr

• ��Führung: Hinter den Fassaden 
So, 19.10.� 10.30 Uhr

• ��Inklusive Führung: 
Hinter den Fassaden 
So, 19.10.� 15 – 16.30 Uhr

• �Film und Gespräch: Das Ver-
mächtnis der sieben Schachteln 
Mo, 20.10.� 19.30 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr; 
stadtbibliothek@freiburg.de; Rück­
gabeautomat: Mo – So 6 – 23 Uhr; 
weitere Infos unter  
www.stadtbibliothek.freiburg.de
Ausstellungen
• �Gemeinsam für Freiburg. 

Geschichten für Engagement und 
Verbundenheit in Vielfalt 
� bis Sa, 11.10.

• �Sucht und Sehnsucht 
� Mi, 15.10., bis Sa, 8.11.

Veranstaltungen
• �Digitale Sprechstunde – digitaler 

Alltag 
Mi � 10 – 12 Uhr

• �Sprachcafé: Deutsch für 
Anfänger*innen 
Mi � 14 – 16 Uhr

• �Sprachcafé Deutsch 
Mi � 16 – 18 Uhr

• �Online Deutsch lernen 
Mi, Do� 14 – 15.45 Uhr

• �Demokratie Dienstag:  
Sprechen und Zuhören 
Di, 14.10.� 11 Uhr und 17 Uhr

• �Lesekreis Französische Literatur 
Di, 14.10.� 16 Uhr

• �3D-Druck – Einführung 
Mi, 15.10.� 10.30 – 11.30 Uhr

• �Bibliobus Mulhouse 
Fr, 17.10.� 14.30 – 16.30 Uhr

• �Books-on-Wheels: Mobile Biblio-
thek mit afrikanischer Literatur 
Sa, 18.10.� 11 – 13 Uhr

• �Spiele texten beim Tommi- 
Kindersoftwarepreis 
Di, 21.10. – Fr, 7.11.� 16 – 18 Uhr

• �Persische Kalligraphie 
Di, 21.10.� 17 – 18 Uhr

• �Führung durch die Stadtbibliothek 
für Senior*innen 
Mi, 22.10.� 10.30 – 11.30 Uhr

• �Einführung in Künstliche Intelli-
genz. Verstehen, was die KI sagt 
Do, 23.10. � 16.30 – 17.30 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Carl-Kistner-Str. 59, Tel. 201-2261, 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr / 13 – 18 Uhr, 
stadtbibliothek-haslach@freiburg.de
Veranstaltungen
• �Freies Gamen, Fr� 15 – 18 Uhr 

• �Geschichtenzauber 
Mi, 15.10.� 16 Uhr

• �Bilderbuchkino: Herr Schuhuhu 
von Waldesruh 
Mi, 22.10.� 16 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280 
Di – Fr 10.30 – 13.30 Uhr /  
Di – Do 15 – 18 Uhr / FlexiBib:  
Mo 10 – 16 Uhr, stadtbibliothek-
mooswald@freiburg.de
Veranstaltungen
• �Bilderbuchkino 

Mi, 15.10.� 15.30 Uhr
• �Vorlesestunde 

Do, 16.10.� 15.30 Uhr
Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, 
Tel. 201-2270,  
Di / Do / Fr 13 – 18, Mi 10 – 18 Uhr;  
FlexiBib: Di – Fr 8 – 10 Uhr,  
Mo 18 – 19.30 Uhr, Sa 8 – 14 Uhr; 
stadtbibliothek-rieselfeld@freiburg.de
Veranstaltungen
• �Die Stunde Ohrenschmaus 

Mi, 15./22.10.� 16 – 17 Uhr
• �Pen & Paper (Rollenspieltreff) 

Sa, 18.10.� 13 – 19 Uhr
Europe Direct Freiburg
Münsterplatz 17, 3. OG; 
europe-direct@freiburg.de

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos unter  
www.badeninfreiburg.de
Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-
850, www.keideltherme.de
• täglich� 9 – 21 Uhr 
Faulerbad
Faulerstraße 1, Tel. 2105-530 
Mo – Do� 6 – 8 Uhr 
Mo – Fr� 13 – 20 Uhr 
Fr (Senioren und Schwangere)
� 8 – 12 Uhr 
Sa (nur Frauen)� 9 – 11 Uhr 
Sa (1. Samstag im Monat: 
Spielnachmittag)� 11 – 18 Uhr 
So� 9 – 18 Uhr
Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
• �Di – Fr� 14 – 20 Uhr
• �Sa / So� 9 – 16 Uhr
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550 
Di / Do� 18 – 20 Uhr 
Do (Senioren und Schwangere)
� 9.30 – 11 Uhr 
Fr� 15 – 20 Uhr 
Sa (Spielnachmittag)� 14 – 18 Uhr 
So� 8.30 – 13 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540 
Di / Do� 14 – 16 Uhr 
Sa (Senioren und Schwangere)
� 12.30 – 14 Uhr 
Sa (Spielnachmittag)� 14 – 16 Uhr
Hallenbad Westbad
Ensisheimer Str. 9, Tel. 2105-510,
Mo / Mi / Fr� 10 – 21 Uhr 
�Di / Do� 7 – 21 Uhr 
�Sa / So � 10 – 18 Uhr

Planetarium
Bismarckallee 7 g, Tel. 3 89 06 30, 
service@planetarium-freiburg.de; 
www.planetarium-freiburg.de
Samstag, 11.10.
• �Die Olchis (5)� 15 Uhr
• �Reise durch die Nacht (8)

� 16.30 Uhr
• �Jenseits der Milchstraße (12)

� 19.30 Uhr
Sonntag, 12.10.
• �Ein Sternbild für Flappi (5)� 15 Uhr
• �Der Mond (8)� 16.30 Uhr
Dienstag, 14.10.
• �Unsere himmlische Geschichte 

(12)� 19.30 Uhr 
Mittwoch, 15.10.
• �Die Sonne (8)� 15 Uhr
Freitag, 17.10.
• �Sounds of the Ocean (Familien-

konzert)� 18 und 20.30 Uhr
Samstag, 18.10.
• �Die Olchis  (5)� 15 Uhr
• �Reise durch die Nacht (8)

� 16.30 Uhr
• �Auroras (12)� 19.30 Uhr
Sonntag, 19.10.
• �Ein Sternbild für Flappi (5)� 15 Uhr
• �Planeten – Expedition ins  

Sonnensystem (8)� 16.30 Uhr
• �Galaxis (12)� 18 Uhr
Dienstag, 21.10.
• �Der aktuelle Sternenhimmel (12)

� 19.30 Uhr
Mittwoch, 22.10.
• �Schwarze Löcher (8)� 15 Uhr
• �Impossible SPACE� 19.30 Uhr
Freitag, 24.10.
• �Abenteuer Planeten (6)� 15 Uhr
• �Zeitreise (12)� 19.30 Uhr
Samstag, 25.10.
• �Die Olchis (5)� 15 Uhr
• �Reise durch die Nacht (8)

� 16.30 Uhr
• �Jenseits der Milchstraße (12)

� 19.30 Uhr

Dies &
Jenes

Naturerlebnispark Mundenhof
Tel. 201-6580; ganzjährig rund um 
die Uhr geöffnet; Parktickets unter 
www.freiburg.de/mundenhof
• �Tierfütterung (Treffpunkt: Futter-

uhr am Buntmardergehege) 
tägl. außer Fr� 14.30 Uhr

• �Kürbisfest  
So, 12.10.� 11 – 17 Uhr

Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informationszentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10 
www.waldhaus-freiburg.de 
Di – Fr 10 – 17 Uhr, sonn- und 
feiertags 12 – 17 Uhr, telefonische 
Anfragen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr,  
Do – Fr 14 – 16.30 Uhr
Ausstellung
• �Faces of Climate Change II  

– Gesichter des Klimawandels II 
� bis 2.11.2025

Veranstaltungen
• �Waldherbst – Rund um die Holz

ernte mit Pferden und Maschinen 
So, 12.10.� 11 – 17 Uhr

• �Fräulein Brehms Tierleben: 
Der Luchs (ab 8 J.) 
So, 19.10.� 14 Uhr 
Die Wildkatze 
So, 19.10.� 16 Uhr

• �Wanderung: Klimawandel am 
Schauinsland. Mit Revierförster 
Philipp Schell 
(ab 12 J., Anmeldung bis 21.10.) 
Sa, 25.10.� 9.30 – 14.30 Uhr

Musikschule Freiburg
Habsburgerstr. 2, Tel. 88 85 12 80, 
info@musikschule-freiburg.de  
www.musikschule-freiburg.de
Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek  
Münsterplatz 17, Tel. 201-2020  
info@wegweiser-bildung.de 
www.wegweiser-bildung.de
• �Bewerbungs-Check 

�Mi� 10.30 – 12 Uhr
• �Beratungszeiten 

Di, 10 – 13 Uhr, Di – Fr, 14 – 17 Uhr
• �Beratung zur Anerkennung aus-

ländischer Schulabschlüsse 
Do, 23.10.� 10 – 13 Uhr

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: 
Rotteckring 12; Tel. 3 68 95 10, 
info@vhs-freiburg.de
Mo – Do � 9 – 18 Uhr  
Fr � 9 – 12.30 Uhr
Veranstaltungen
• �Besuch des EU-Parlaments sowie 

des Europarats in Straßburg 
(Exkursion, 49 Euro) 
Mo, 13.10.� 8.30 Uhr

• �Konsumkultur im Wandel – 
Wie Essgewohnheiten unsere 
Zukunft prägen (Online-Vortrag) 
Mo, 13.10.� 18 Uhr

• �Hand in Hand: Eltern sein – 
Paar bleiben (Online-Vortrag) 
Mo, 13.10.� 19.30 Uhr

• �Handy, Smartphone, Apps und Co. 
(Online-Vortrag) 
Di, 14.10.� 18 Uhr

• �Vom Bahnhof zum Galgeneck 
(Führung, 12 Euro. Treffpunkt: 
Konzerthaus) 
Mi, 15.10.� 17.30 Uhr

• �Biologische Vielfalt in Deutsch-
land und BW? (Online-Vortrag) 
Do, 16.10.� 18 Uhr

• �Tod am Schauinsland – Doku-
mentation des Engländerunglücks 
(Vortrag, 9 Euro) 
Do, 16.10.� 19 Uhr

• �Rund um das Schiff – Die Freibur-
ger Unterstadt (Führung, 12 Euro) 
So, 19.10.� 15 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF),  
Tel. 76 70 70; Service-Center: 
Mo – Do 9 – 12 und 13 – 17 Uhr,  
Fr 9 – 12.30 Uhr 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de
Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
• �Di� 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr
• �Fr, Sa� 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
• �Do� 8 – 16 Uhr
• �Sa� 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
• �Mi� 9 – 16 Uhr
• �Sa (keine Schadstoffe)� 9 – 13 Uhr
Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll
Mo – Do� 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr� 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat� 9 – 12.45 Uhr
Schadstoffmobil
Abgabe von Reinigungsmitteln, 
Medikamenten, Chemikalien,  
Pestiziden, Altöl, Farben etc.
• �Vauban, Alfred-Döblin-Platz 

Mo, 13.10.� 8.30 – 11 Uhr
• �Stühlinger, Technisches Rathaus 

Mo, 13.10.� 13 – 15 Uhr 
• �Haslach, Staudingerhalle 

Mo, 20.10.� 8.30 – 11 Uhr 
• �Innenstadt, Augustinerplatz 

Mo, 20.10.� 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger, Fehren
bachallee 12, abi@freiburg.de
• �Bürgerservice-Zentrum 

buergerservice@freiburg.de 
www.freiburg.de/termine oder 
Tel. 201-0 

• �Bürgerberatung im Innenstadtrat­
haus, Rathausplatz,  
Tel. 201-1111,  
buergerberatung@freiburg.de 
www.freiburg.de/buergerberatung 
Mo – Do� 8 – 17.30 Uhr 
Fr� 8 – 16 Uhr

• �Telefon-Service-Center 
Tel. 201-0 und 115 
Mo – Fr� 8 – 18 Uhr

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki 
aki@freiburg.de
Amt für Soziales (AfS)
Fehrenbachallee 12 
Empfang: Tel. 201-3507, 
www.freiburg.de/afs 
afs_empfang@freiburg.de
Amt für Migration und 
Integration (AMI)
�Berliner Allee 1, Tel. 201-6301 
www.freiburg.de/ami 
ami@freiburg.de
Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
• �Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828 

fundbuero@freiburg.de
• �Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 201-4860 
gewerbe@freiburg.de

• �Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 201-4860 
polizei@freiburg.de

• �Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 201-4857, -4869, -4888 
waffenbehoerde@freiburg.de

• �Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4931 
fahrerlaubnisbehoerde@freiburg.de

• �Bußgeldabteilung: Tel. 201-4950 
bussgeldbehoerde@freiburg.de

• �Gemeindevollzugsdienst / Voll­
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 201-4923 
vollzugsdienst@freiburg.de

• �Veterinärbehörde: Tel. 201-4965 
veterinaerbehoerde@freiburg.de

• �Fachservice Ordnungsangelegen-
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12 
Tel. 201-4390, bzb@freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb
Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602 
ebf@freiburg.de 
www.freiburg.de/friedhof
• �Bestattungsdienst: 

Tel. 27 30 44 � rund um die Uhr
Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechenden
Hilfe bei psychiatrischen Problemen 
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/ibb
• �IBB-Stelle:  

donnerstags 17 – 18 Uhr 
Tel. 201-3639, ibb@freiburg.de

• �Patientenfürsprechende: jeden  
1. und 3. Donnerstag 16 – 17 Uhr,  
patientenfuersprecher@freiburg.de 
Tel. 208-877 (mit AB)

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, 
kinderbetreuung@freiburg.de
• �Mo/Mi/Fr� 8 – 11 Uhr
Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
• �Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90  

info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net

• ��Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
kinderbuero@jbw.de  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kompetenzzentrum Frühe Hilfen
Habsburgerstr. 2 (EG): 
• �Hebammensprechstunde für 

Schwangere, Mütter und Familien 
mit Babys (ohne Anmeldung) 
Mo� 9.30 – 10.30 Uhr 
Do� 14 – 15 Uhr 
Telefonische Beratung: 201-8550

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 201-1731 
frau_und_beruf@freiburg.de 
frauundberuf-bw.de/freiburg-so
Ortsverwaltungen
Informationen und Kontakt:  
www.freiburg.de/ortschaften
Seniorenbüro mit 
Pflegestützpunkt
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032 
www.freiburg.de/senioren 
seniorenbuero@freiburg.de
Stadtarchiv
Neuer Messplatz 5a, Tel. 201-2701 
stadtarchiv@freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv 
• �Mo/Di/Do� 10 – 16 Uhr
• �Mi� 10 – 18 Uhr
Standesamt
Rathausplatz, Termine: Tel. 201-0 
standesamt@freiburg.de 
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.
Wohngeld /
Wohnberechtigungsscheine
Fahnenbergplatz 4, Tel. 201-5480 
www.freiburg.de/wohngeld

Städtische Termine und Öffnungszeiten vom 11. bis 25. Oktober

Herbst- und Kürbisfest auf dem Mundenhof am 12. Oktober
Ob als Suppe, aus dem Ofen, als Schnitzwerk oder zur Zierde von Haus und Hof – beim Herbst- 
und Kürbisfest auf dem Mundenhof am Sonntag, 12. Oktober, 11 bis 17 Uhr, werden Kürbisse zu 
Schönem und Schmackhaftem verarbeitet. Solange der Vorrat reicht, gibt es gegen eine kleine 
Gebühr unterschiedliche Kürbisse wie Hokkaido oder Butternut. Außerdem stehen Führungen 
zu den Tieren und auf dem Weltacker auf dem Programm. Der Eintritt zum Fest ist frei, der 
Mundenhof freut sich über großzügige Unterstützung.�   www.freiburg.de/mundenhof
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Freiburger Andruck:  
„Die Heilung von Luzon“

Lesung und Gespräch mit Karl-Heinz Ott
Zum Schluss der Herbst-
saison der Lesereihe 
„Freiburger Andruck“ ist 
der preisgekrönte Frei-
burger Autor Karl-Heinz 
Ott am Dienstag, 21. Ok-
tober, um 19.30 Uhr zu 
Gast im Literaturhaus 
in der Bertoldstraße 17. 
Die Moderation über-
nimmt BZ-Redakteur 
René Zipperlen. 

In seinem druckfrischen 
Roman „Die Heilung von Lu-
zon“ begegnet Karl-Heinz Ott 
seinen Figuren und den Fragen 
nach den letzten Dingen mit 
einer Schonungslosigkeit, in 
der eine zutiefst menschliche 
Ironie mitschwingt. Zwei deut-
sche Paare treffen in einem 
Resort auf den Philippinen 
aufeinander. Schiere Verzweif-
lung hat sie dorthin getrieben: 
„Unheilbar“ war die Diagnose 
für jeweils einen von ihnen.

Sie suchen Rettung bei ei-
nem Wunderheiler, der in ei-
nem verlassenen Zoo Operati-
onen ohne Skalpell vornimmt. 
Bock, einst ein berühmter 

Theaterregis-
seur, träumt 
von einer 
letzten gro-
ßen Inszenie-
rung. Gela, 
seine Frau, 
wollte ihn 
schon lange 
v e r l a s s e n . 

Auch bei Tom und Rikka stellt 
sich die Frage, ob nur noch das 
Schicksal sie zusammenhält.

Die Lesereihe „Freiburger 
Andruck“ ist eine Kooperation 
des Kulturamts mit dem Litera-
turhaus Freiburg, der Stadtbib-
liothek, dem Theater Freiburg, 
dem SWR Studio Freiburg und 
der Badischen Zeitung. Seit 
2009 stellt sie in Premierenle-
sungen die neuen Bücher von 
Freiburger Autor*innen und 
Übersetzer*innen vor. �

  Nähere Infos beim Kulturamt, 
Tel. 0761 201-2115, und unter 
www.freiburg.de/ 
freiburgerandruck. Eintritt: 9 Euro, 
erm. 6 Euro. Tickets sind beim 
BZ-Kartenservice, Kaiser-Joseph-
Str. 229, und über Reservix,  
www.reservix.de bzw. Tel. 01806-
70 07 33, erhältlich.

Kulturamt vergibt 
Atelierstipendien

Zur Stärkung, Weiterent-
wicklung und Vernetzung 
der Freiburger Kunstszene 
schreibt das städtische Kul-
turamt zwei Atelierstipendien 
ab März 2026 aus. Vergeben 
werden zwei Ateliers im städti-
schen Atelierhaus in der Basler 
Straße 103. Bewerben können 
sich professionelle bildende 
Künstler*innen sowie Grup-
pen, die in Freiburg wohnen 
und in der Regel nicht älter als 
40 Jahre sind. Bewerbungs-
schluss ist der 2. November.

Die 2020 eingerichte-
ten Atelierstipendien der 
Stadt Freiburg sollen jungen 
Künstler*innen, die nach dem 
Studium in Freiburg bleiben 
möchten oder nach dem Stu-
dium nach Freiburg ziehen, 
einen Einstieg in das Arbeits-
leben ermöglichen. 

  Infos zur Ausschreibung und 
Online-Bewerbung: 
www.freiburg.de/atelierstipendien

Flohmärkte der 
Quartiersarbeit

Secondhand-Liebhaber
*innen aufgepasst: Am Sams-
tag, 18. Oktober, gibt es in zwei 
Stadtteilen Flohmärkte, die je-
weils von der Quartiersarbeit 
vor Ort organisiert werden. 
Von 10 bis 16 Uhr findet der 
6. Unterwiehremer Hof- und 
Nachbarschaftsflohmarkt im 
Quartier „Westlich der Merz-
hauser Straße“ statt. Wer vom 
Bummeln noch nicht genug 
hat, kann ein paar Schritte 
weiter nach Süden laufen und 
den Herbstflohmarkt im Vau-
ban besuchen. Er richtet sich 
an Erwachsene und findet von 
13 bis 18 Uhr auf dem Alfred-
Döblin-Platz statt.

Konzertabend für  
die Ukrainehilfe

Zwei Vereine, ein Ziel, und 
dazu die Unterstützung von 
Freiburgs Erstem Bürgermeis-
ter Ulrich von Kirchbach: Um 
Spenden für die Menschen in 
der Ukraine zu sammeln, la-
den die Freiburger Blues As-
sociation und die Ukrainehilfe 
am Samstag, 25. Oktober, um 
18  Uhr zu einem Live-Aid-
Konzert ins Gasthaus Schiff, 
Schwarzwaldstraße 82, ein. 

Mit dabei sind Blues-Rocker 
David Franki aus Mannheim, 
die italienische Soulsängerin 
Donata Chiari aus Bologna 
und die Freiburger Band Blue-
Funk. Das Konzert steht unter 
dem Motto „Ihr seid nicht al-
leine“, wird live auf Youtube 
übertragen und soll vor allem 
in der Ukraine viele Menschen 
erreichen. Ähnlich wie bei gro-
ßen Charity-Events im Fern-
sehen können die Zuschauer- 
*innen während des Streams 
Geld für die Ukrainehilfe 
spenden. 

  www.help-ukraine-direct.de

Gestaltungsbeirat 
tagt wieder

Die nächste Sitzung des 
Gestaltungsbeirats findet am 
Donnerstag, 16. Oktober, um 
15 Uhr im Konferenzbereich 
des Rathauses im Stühlinger, 
Raum Schauinsland, statt. Auf 
der vorläufigen Tagesordnung 
steht die weiterentwickelte 
Planung zur Aufstockung des 
bestehenden Polizeigebäudes 
in der Elsässer Straße 75.

  freiburg.de/gestaltungsbeirat

Jetzt bewerben: 
Vielfalt fördern

Bis Sonntag, 2.  Novem-
ber, können sich Projekte 
um Förderung aus dem Bun-
desprogramm „Demokra-
tie leben!“ bewerben. Die 
Höchstfördersumme liegt bei 
5000 Euro, in Einzelfällen bis 
zu 10.000 Euro. Gesucht sind 
für 2026 geplante Projekte, die 
sich für Vielfalt, demokratische 
Teilhabe, ziviles Engagement 
und gegen Diskriminierung 
einsetzen. Anträge, bei denen 
Kooperation auf Augenhöhe 
stattfindet, Selbstorganisation 
von Zielgruppen gefördert und 
zivilgesellschaftliches Enga-
gement aktiviert wird, wer-
den besonders berücksichtigt. 
Migrantische Selbstorganisa-
tionen werden ausdrücklich 
ermutigt, sich zu bewerben. In 
Antragswerkstätten am Mitt-
woch, 15.  Oktober, und am 
Donnerstag, 23. Oktober, kön-
nen sich Interessierte über ihre 
Projektideen austauschen. 

  Anmeldung zur Antrags-
werkstatt und Anforderung des 
Antragsformulars an demokratie-
leben@freiburg.de. Weitere 
Informationen zur Förderung unter 
www.pfd-freiburg.de

Foto: P.-A. Hassiepen

Kurz gemeldet

Die Stadt Freiburg 
sucht Betriebsträger
für die Betreuung von Grundschul-
kindern im Rahmen der Schul-
kindbetreuung ab dem Schuljahr 
2026/2027 an folgenden Grund-
schulen:
Clara-Grunwald-Schule
•	 Stadtteil: Rieselfeld
•	 4-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Deutsch-Französische Grundschule
•	 Stadtteil: Haslach
•	 1-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Emil-Gött-Schule
•	 Stadtteil: Zähringen
•	 3-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Feyelschule
•	 Stadtteil: Ebnet
•	 1,5-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Gerhart-Hauptmann-Schule
•	 Stadtteil: Seepark
•	 2-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem

Hofackerschule
•	 Stadtteil: Waltershofen
•	 1-zügige Grundschule
•	� Keine eigene Cafeteria, Mittag

essen in einem Mehrzweckraum
Karlschule – Grundschule
•	 Stadtteil: Innenstadt
•	 1,5-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Karolin-Kaspar-Schule
•	 Stadtteil: Vauban
•	 3-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Lorettoschule
•	 Stadtteil: Wiehre
•	 4-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Lortzingschule
•	 Stadtteil: Stühlinger
•	 3-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Mühlmattenschule
•	 Stadtteil: Hochdorf
•	 2-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem

Turnseeschule
•	 Stadtteil: Wiehre
•	 3-zügige Grundschule
•	� Versorgungsküche gebaut für 

Verpflegungssystem
Die Schulkindbetreuung richtet sich 
an Freiburger Grundschulkinder. Es 
handelt sich um eine Betreuung in der 
Schule im Rahmen einer Ganztagsbe-
treuung. Mit dem Gesetz zur ganztägi-
gen Förderung von Kindern im Grund-
schulalter (Ganztagsförderungsgesetz 
– GaFöG) will der Bund, dass keine 
Betreuungslücke für Kinder und Fa-
milien entsteht, wenn der Übergang 
vom bereits rechtsanspruchsbewähr-
ten System der frühkindlichen Bildung 
in das System Schule ansteht. Der 
Rechtsanspruch tritt ab dem Schuljahr 
2026/2027 von der ersten Klasse auf-
wachsend in Kraft. Im Endausbau zum 
Schuljahr 2029/2030 umfasst er alle 
Kinder der Klassen 1 bis 4.
Um diesen Rechtsanspruch zu erfüllen, 
sucht die Stadt Freiburg für den Schul-
kindbetreuungsbetrieb freie Träger, die 
folgende Aufgaben übernehmen:
•	 Kernzeitbetreuung
•	� Betreuung und Begleitung der 

Schüler*innen zum bzw. beim 
Mittagessen

•	� Pädagogische Gestaltung der 
Mittagspause

•	� Entwicklung und Mitgestaltung 
der pädagogischen Schulkind-
betreuung in Form von musi-
schen, kreativen und sportlichen 
Angeboten in Kooperation mit 
externen Partner*innen 

Potenzielle Träger werden hiermit 
aufgefordert, ihr Interesse an der 
Übernahme der Trägerschaft in Form 
einer schriftlichen Kurzmitteilung bis 
26.10.2025 an das Amt für Schu-
le und Bildung, Abteilung 3, Frau 
Demerath oder Frau Rist, Berliner 
Allee  1, 79114 Freiburg (E-Mail: 
traegermanagement@freiburg.de), 
zu bekunden.
Nach Ablauf der Frist zur Interes-
senbekundung erhalten diese Träger 
weitere Informationen und werden 
aufgefordert, Bewerbungsunterla-
gen einzureichen.
Für Rückfragen stehen im Amt für 
Schule und Bildung Frau Demerath 
oder Frau Rist zur Verfügung:
•	� Frau Demerath: 

Tel. 0761 201-2398
•	� Frau Rist: 

Tel. 0761 201-2349

Freiburg im Breisgau,  
den 11. Oktober 2025
Amt für Schule und Bildung

Ausschreibung

Endspurt auf der Megabaustelle
Rundgang durch das fast fertige Augustinermuseum

23 Jahre nach dem ersten 
Mauerdurchbruch durch 
den damaligen Oberbür-
germeister Rolf Böhme 
stehen Umbau und Sa-
nierung des Augustiner
museums jetzt kurz vor 
der Fertigstellung. Was 
bis zur Eröffnung 
im Februar noch 
zu tun ist, zeigte 
sich unlängst bei 
einem Presse
rundgang über 
die Baustelle.

„Wir haben immer 
am offenen Herzen 
gebaut, denn das 
Museum konnte in 
jeder Sanierungs-
phase geöffnet bleiben“, sagt 
Michaela Hetzel. Die Projekt-
leiterin vom städtischen Im-
mobilienmanagement (IMF) 
weiß, wovon sie spricht. Seit 
sieben Jahren ist sie gemein-
sam mit ihrem IMF-Team zu-
ständig für die Sanierung des 
dritten Bauabschnitts und ge-
fühlt rund um die Uhr auf der 
Augustiner-Baustelle. Ein gro-
ßes Problem war das Fernhal-
ten von Feuchtigkeit, sowohl 
von außen als auch von innen; 
zudem benötigen die sensiblen 
Kunstwerke konstant dasselbe 
Klima.

In der Technikzentrale im 
dritten Bauabschnitt sorgt 
Hightech dafür, dass im Ge-
bäude konstante Temperatur- 
und Feuchtigkeitsverhältnisse 
herrschen. Schäden durch aus-
tretendes Wasser kann es hier 
nach menschlichem Ermessen 
keine mehr geben – der Fußbo-
den ist hermetisch abgedichtet, 
und Sensoren melden noch die 
kleinste Unregelmäßigkeit. Bei 
der Haustechnik kamen „ganz 
viele Sonderkonstruktionen“ 
zum Einsatz, wie Petra Ha-
bammer vom Architekturbüro 
Habammer Leiber berichtet. 
Dieses ist mit der Objektpla-
nung und Bauleitung beauf-
tragt. Schon der Standort der 
Technikzentrale ist eine Son-
derkonstruktion: „Eigentlich 
gehört solche Technik in den 
Keller.“ Freie Räume hierfür 
gibt es im ehemaligen Augus-
tinerkloster aber nicht. Damit 
der Einbau der Technik im 
Dachstuhl möglich war, musste 
dieser aufgrund des Schadens-
bildes und der Anforderungen 
an den Brandschutz komplett 
erneuert werden, erzählt Mi-
chaela Hetzel – ursprünglich 
geplant war das nicht. 

„Glück im Unglück“
Dass zu Beginn des Um-

baus nicht alle Herausforde-
rungen und Schäden bekannt 
waren, bezeichnete sie als ein 

bisschen „Glück im Unglück“. 
Das abschnittsweise Bauen hat 
es der Stadtverwaltung ermög-
licht, das Budget jeweils an 
die neuen Herausforderungen 
anzupassen – bis zur Gesamt-
fertigstellung werden rund 
90  Millionen Euro verbaut 
sein. 

Vor allem aber kamen durch 
das Überprüfen und Freilegen 
des gesamten Mauerwerks 
wertvolle bauhistorische Fun-
de zu Tage. Innen waren das 
vor allem gotische und baro-
cke Putz- und Malereifrag-
mente. Diese wurden von den 
Restaurator*innen sorgsam 
freigelegt, gesichert und res-
tauriert, sodass sie nun in die 
museale Ausstellung integriert 
werden können. Diese Relikte 
aus dem Mittelalter, die auch 
als „Primärdokumente“ be-
zeichnet werden, geben den 
Besucher*innen künftig Ein-
blick in die Geschichte des 
Hauses. 

So zeigt der Baustellen-
rundgang zweierlei: Das viele 
Geld hat sich gelohnt, und die 
lange Zeit war auch nötig. Al-
lein über den Aufbau der Au-
ßenwand von der Dämmung 
außen bis zur musealen Vor-
satzschale innen könnte Archi-
tektin Petra Habammer abend-

füllende Vorträge halten. Nicht 
zuletzt, so ihre städtische Be-
rufskollegin Michaela Hetzel, 
ist das alte Kloster auch ein 
Baudenkmal ersten Ranges: 
„Auch ohne die Museumsnut-
zung hätten wir es sanieren 
und für die Nachwelt erhalten 
müssen“ – und das unter Ein-
haltung des Denkmalschutzes. 
Deswegen sind auch „alle Ein-
bauten in historisch erhaltenen 
Bereichen absolut reversibel 
montiert“. Überhaupt ist von 
der vielen Technik im fertigen 
Museum quasi nichts mehr zu 
sehen. Schade eigentlich, denn 
die komplexen Installationen 
hinter Vorsatzschalen, Panee-
len und Vitrinenrückseiten 
würden manchen Museums-
gast wahrscheinlich genauso 
interessieren wie die Kunst, 
deren Zurschaustellung durch 
die Technik erst möglich wird.

„Viel Herz und Hirn“
Was hoffentlich auch im fer-

tigen Museum noch zu spüren 
sein wird: Auf der Baustelle 
macht keiner nur Dienst nach 
Vorschrift. „Das ist nicht zu 
vergleichen mit einem norma-
len Job. Hier steckt viel Herz 
und Hirn drin“, berichtet Het-
zel. Manche Bauleute, wie die 
Elektroplanerin Martina Fitte-

rer oder die Statikerin Sabine 
Ott, sind schon seit Tag eins 
für das Projekt tätig. Nur im 
ganzen Team mit den Planern, 
Bauphysikern, Restauratoren, 
Gestaltern und Handwerkern 
war es möglich, den dritten 
Bauabschnitt nach dem Neu-
start stringent abzuarbeiten. 

Ein Gesicht, das für den 
damals eingeleiteten Paradig-
menwechsel steht, ist Andrea 
Katzer, die Leiterin des Im-
mobilienmanagements. Sie hat 
ihren Arbeitsplatz mittlerweile 
in die Gerberau verlegt, nur 
ein paar Schritte vom Muse-
um entfernt, und unterstützt 
nun kurz vor Projektende vor 
Ort, vor allem auch bei der 
Umsetzung der Museumsein-
richtung. Die enge Anbindung 
hat sich ausgezahlt: „Trotz der 
Komplexität, der Größenord-
nung und der insgesamt tur-
bulenten Rahmenbedingungen 
dieses Projekts sind wir seit 
dem Paradigmenwechsel und 
Sanierungsneustart 2021 im 
Zeit- und Kostenplan.“ Der 
besagt: 59 Millionen Euro für 
den dritten Bauabschnitt plus 
drei Millionen für fest verbau-
te Einrichtung, Eröffnung am 
28. Februar 2026. Das wird, 
diese Prognose sei gewagt, ein 
Festtag für Freiburg.�

Alles im Blick: IMF-Projektleiterin Michaela Hetzel kennt jedes Detail – vom historischen Putz  
über eine barrierefrei umgebaute Treppe, den Technikraum im Dachgeschoss bis zu den Pflaster-
arbeiten im Außenbereich.

Fotos: P. Seeger / Bilger Film und Fotodesign
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Wir lieben Freiburg. Wir leben Vielfalt. Auch als Arbeitgeberin. 
Deshalb freuen wir uns auf Bewerbungen aller, die für ihr Thema 
brennen und unsere Stadt weiterbringen wollen. Alle Menschen mit 
unterschiedlicher Herkunft, Geschlecht, geschlechtlicher Identität, 
Behinderung, Alter, Hautfarbe, Religion oder sexueller Orientierung 
sind bei uns willkommen.

IMMOBILIENMANAGEMENT FREIBURG 

LEITUNG
TECHNISCHE AUSRÜSTUNG
Bis Entgeltgruppe 14 | Bewerbungsfrist 19.10.2025

IMMOBILIENMANAGEMENT FREIBURG 

SACHBEARBEITER*IN 
ERBBAURECHTE 
EG 10 TVöD bzw. Besoldungsgruppe A11 LBesO | 19.10.2025

AMT FÜR STÄDTISCHE KINDERTAGESEINRICHTUNGEN

LEITUNG KINDERHAUS
TAKA-TUKA-LAND IM STADTTEIL RIESELFELD
Entgeltgruppe S16 TVöD | Bewerbungsfrist 19.10.2025

AMT FÜR SOZIALES

SACHBEARBEITER*IN 
WOHNBERECHTIGUNGSSCHEIN UND  
WOHNUNGSSUCHE
Bis Entgeltgruppe 8 TVöD | Bewerbungsfrist 19.10.2025

HAUPT- UND PERSONALAMT

PM-CONSULTANT*IN
EG 11 TVöD bzw. Besoldungsgruppe A12 LBesO | 19.10.2025

AMT FÜR MIGRATION UND INTEGRATION 

MITARBEITER*IN  
SOZIALLEISTUNGEN
IM BEREICH ASYLBEWERBERLEISTUNGSGESETZ
Bis Entgeltgruppe 6 TVöD | Bewerbungsfrist 26.10.2025

GARTEN- UND TIEFBAUAMT

FAHRZEUGFÜHRER*IN
IM BAU- UND WINTERDIENST
Bis Entgeltgruppe 6 TVöD | Bewerbungsfrist 26.10.2025

AMT FÜR MIGRATION UND INTEGRATION 

SACHBEARBEITER*IN
FÜR LEISTUNGEN NACH DEM  
ASYLBEWERBERLEISTUNGSGESETZ
EG 9c TVöD bzw. Besoldungsgruppe A10 gD LBesO | 26.10.2025

HAUPT- UND PERSONALAMT

LEITUNG 
SACHGEBIET ZENTRALE DIENSTE
EG 11 TVöD bzw. Besoldungsgruppe A12 LBesO | 26.10.2025

AMT FÜR KINDER, JUGEND UND FAMILIE

EDV-ANWENDUNGSBETREUUNG 
Entgeltgruppe 10 TVöD | Bewerbungsfrist 26.10.2025

AMT FÜR SOZIALES

SACHBEARBEITER*IN
LEISTUNGSGEWÄHRUNG IM JOBCENTER FREIBURG
EG 9c TVöD bzw. Besoldungsgruppe A10 gD LBesO | 26.10.2025

AMT FÜR KINDER, JUGEND UND FAMILIE 

PSYCHOLOG*IN 
IM KOMPETENZZENTRUM FRÜHE HILFEN 
Bis Entgeltgruppe 13 TVöD | Bewerbungsfrist 26.10.2025

StellenanzeigenMeister der Anpassung
Amtsblatt-Serie (Teil 2): Die Bilche sind langschlafende Kletterkünstler

Wenn nachts auf dem 
Dachboden Getrappel 
zu hören ist, steckt viel-
leicht ein Siebenschläfer 
dahinter. Sein Name ist 
irreführend, da er nicht 
nur sieben, sondern sogar 
bis zu elf Monate lang 
Winterschlaf halten kann. 
Dabei rollt er sich eng 
in sein Erdversteck ein, 
um Energie zu sparen.

Tierisch
was los

Faszinierend: Die Dauer sei-
nes Schlafs hängt von der Sa-
menproduktion der Rotbuche 
ab. Bringt der Wald wenige 
Bucheckern hervor, verzichtet 
der Siebenschläfer in diesem 
„mageren“ Jahr auf Nach-
wuchs und verlängert seinen 
Winterschlaf. Wie er schon 
im Frühjahr erspürt, ob es im 
Herbst reichlich Nahrung gibt, 
ist eines der großen Rätsel der 
Forschung.

Neben dem Siebenschläfer 
leben mit der Haselmaus und 
dem Gartenschläfer noch zwei 
weitere Bilch-Arten rund um 
Freiburg. Alle drei Arten brau-
chen während ihres Schlafs 
absolute Ruhe. Wer im Winter 
auf ein Nest stößt, sollte die 
Tiere niemals stören – jede 
unnötige Aufwachphase kostet 
lebenswichtige Energiereser-

ven. Kleine Rücksicht, große 
Wirkung!

Damit Bilche besser er-
forscht und geschützt werden 
können, setzen Wissenschaft
ler*innen kleine Spurtunnel 
ein: Die Tiere laufen hindurch 
und hinterlassen winzige Ab-
drücke auf Papierstreifen. An-
hand der Form lassen sich die 
Arten unterscheiden. Solche 
Daten sind von großer Bedeu-
tung, denn alle heimischen 
Bilche stehen unter Schutz, 

und der Gartenschläfer gilt so-
gar als stark gefährdet. Woher 
der Bestandsrückgang bei den 
Gartenschläfern rührt, ist nicht 
eindeutig geklärt – auch der 
Klimawandel könnte hier eine 
Rolle spielen.

Im Gegensatz zur Hasel-
maus leben Siebenschläfer und 
Gartenschläfer gerne in Sied-
lungsnähe und besiedeln hier 
unter anderem dichte Hecken 
zum Beispiel in Kleingarten-
anlagen oder alte Gebäude. 

So mancher Mensch verzwei-
felt, wenn die kleinen Nacht-
schwärmer im Sommer durch 
ihre Lebhaftigkeit den Schlaf 
rauben. Doch gerade ihre Fä-
higkeit, den größten Teil des 
Jahres friedlich schlummernd 
zu verbringen, macht Bilche 
zu faszinierenden Meistern der 
Anpassung.�

(Lisa Marie Stahl, Trainee, 
und Klaus Echle, Revierleiter 
Günterstal)

Den Gartenschläfer kennzeichnet die dunkle Maske, die sich von den Augen bis hinter seine 
Ohren zieht.
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Waldschutz mit tiefen Wurzeln
Der Freiburger Stadtwald ist seit 25 Jahren FSC-zertifiziert

Freiburg ist Öko-Pio-
nierin: Das gilt in jedem 
Fall für das städtische 
Waldmanagement. Vor 
25 Jahren erhielt der 
Stadtwald das Zertifikat 
des Forest Stewardship 
Councils (FSC) – als 
erste Kommune in 
Baden-Württemberg. 

Als sie die Jubiläumsurkun-
de entgegennahm, sagte Um-
weltbürgermeisterin Christine 
Buchheit: „Dass wir eine der 
ersten Kommunen mit FSC-
Zertifikat waren, zeigt: Frei-
burg ist eine ökologische Vor-
reiterstadt. Hier weiß man, wie 
gut Wald tut und wie wichtig 
er ist.“

Vor 25 Jahren seien Wälder 
noch ganz anders bewirtschaf-
tet worden, als heute, erinnert 
sich Elmar Seizinger, Leiter 
des Waldbereichs bei FSC 
Deutschland. „Sich damals auf 
das FSC-System einzulassen, 
war wirklich visionär.“

FSC ist eine internationale 
Organisation, die sich für ver-
antwortungsvoll bewirtschaf-
tete Wälder einsetzt. Dazu hat 
sie ein Zertifizierungssystem 
für Waldbewirtschaftende und 
Handel entwickelt. Sie müs-
sen ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Mindestan-
forderungen erfüllen, um das 
FSC-Kennzeichen verwenden 
zu dürfen. Daran erkennen 
Verbraucher*innen, dass ein 
Waldprodukt nachhaltig her-
gestellt und gehandelt wurde. 
Dass die Unternehmen die 
FSC-Standards einhalten, kon-

trollieren unabhängige Zertifi-
zierer in regelmäßigen Abstän-
den.

Dreifach nachhaltig
Forstbetriebe, die nach dem 

FSC-Waldstandard zertifiziert 
sind, müssen in der Bewirt-
schaftung eine Reihe von öko-
logischen Vorgaben einhalten. 
Zum Beispiel dürfen Pflan-

zenschutzmittel nur eingesetzt 
werden, wenn es gesetzlich 
vorgeschrieben ist. Um den Le-
bensraum für Tiere und Pilze 
zu schützen, muss viel Totholz 
im Wald bleiben, und Holz darf 
nur auf festgelegten Rückegas-
sen und möglichst schonend 
geerntet werden. Auch soziale 
Schutzmaßnahmen müssen die 
Betriebe ergreifen. Dazu gehö-

ren unter anderem regelmäßige 
Fortbildungen und eine tarif-
gebundene Entlohnung für die 
Waldarbeiter*innen. Schließ-
lich gehört auch ökonomische 
Nachhaltigkeit zum FSC-Kon-
zept: Forstbetriebe müssen lo-
kalen Wertschöpfungsketten 
Vorrang lassen und ihre wirt-
schaftliche Planung genau do-
kumentieren. 

Über diese Vorgaben wird 
mitunter lebendig disktutiert. 
Denn für die Waldbewirtschaf-
tenden vor Ort sind die FSC-
Richtlinien auch mit Mehr-
aufwand verbunden. Das weiß 
Berno Menzinger, stellvertre-
tender Leiter des städtischen 
Forstamts, aus erster Hand. 
„Die permanente Auseinan-
dersetzung mit den bei uns im 
Wald tätigen Waldarbeitern, 
Selbstwerbern und Unterneh-
mern über die Zertifizierungs-
kriterien führten immer wieder 
zur konstruktiven Auseinan-
dersetzung mit der Frage, wie 
nachhaltige Forstwirtschaft 
und ökologische Standards 
funktionieren können“, so 
Menzinger.

Heute ist die FSC-Zertifizie-
rung in der Freiburger Wald-
konvention verankert. Das 
Leitbild hält fest: Der Stadt-
wald hat viele Funktionen, 
die die Stadt als seine Bewirt-
schafterin schützen muss. „Die 
FSC-Zertifizierung hilft uns 
dabei, unsere anspruchsvollen 
Ziele bei der Schutz- und Er-
holungsfunktion des Waldes, 
der nachhaltigen Holznutzung 
und dem Klimaschutz zu errei-
chen“, so Buchheit.�

Natürlich aus Holz: Bürgermeisterin Christine Buchheit be-
kommt von Elmar Seizinger (FSC) eine Urkunde zum Jubiläum.
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Waldwissen 
weitergeben

Der Schutz unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen gehört zu den 
wichtigsten gesellschaftlichen 
Aufgaben. Besonders im Hinblick 
auf junge Menschen. Gerade in 

Zeiten des Kli-
mawandels, des 
Rückgangs der 
Artenvielfalt und 
des wachsenden 
Wettbewerbs um 
Rohstoffe gewin-
nen nachhaltiges 
Handeln und die 
damit verbundene 
Bildungsarbeit 
immer mehr 
an Bedeutung. 
Wir freuen uns, 
dass sich das 
WaldHaus in den 
vergangenen 17 
Jahren als aner-
kannte Umwelt-
bildungseinrich-
tung in Freiburg 
etablieren konnte. 
Seine besondere 
Lage zwischen 
Stadt und Wald 
macht es zu 
einem idealen Ort 
für motivierendes 
Lernen in der 
Natur. Für viele 
Schulen ist der 
Besuch heute ein 
fester Bestandteil 
des außerschuli-
schen Lernens.

Zahlreiche 
Kooperationen 
ermöglichen 
neue und kreative 
Lernformen, 
die Wissen über 
die Natur und 
ihre nachhaltige 
Nutzung span-
nend und greifbar 
vermitteln.

Die Stiftung WaldHaus bietet als 
Trägerin eine verlässliche Platt-
form für eine enge Zusammenar-
beit mit zahlreichen Partner*innen:
•	 Stadt Freiburg im Breisgau
•	� Regierungspräsidium Freiburg 

(insbesondere die Abteilungen 
Forstdirektion sowie Schule und 
Bildung)

•	� Universität und Pädagogische 
Hochschule Freiburg

•	� Observatoire de la Nature 
Colmar

•	� Forstliche Versuchs- und 
Forschungsanstalt

•	� Freiburger kommunale 
Stiftungen

•	 Naturpark Südschwarzwald
•	� Biosphärengebiet Schwarzwald
•	 Ökostation Freiburg
•	� Jägervereinigung
•	 und viele weitere. 
Diese Partner*innen wirken auch 
beratend im Stiftungsrat und im 
Kuratorium mit.

Für das WaldHaus ist es eine 
schöne und anspruchsvolle Aufga-
be, einer breiten Öffentlichkeit die 
Bedeutung und Leistungsfähigkeit 
unserer Natur näherzubringen und 
Menschen dafür zu sensibilisieren, 
sich für deren Schutz einzubringen.

Wir wünschen dem WaldHaus 
eine weiterhin erfolgreiche Ent-
wicklung – und viele interessierte 
sowie begeisterte Besucher*innen!

Für Vorstand, Stiftungsrat und 
Geschäftsführung der Stiftung 
WaldHaus Freiburg (Bilder von 
oben nach unten):
Oberbürgermeister 
Martin Horn
Bürgermeisterin 
Christine Buchheit
Forstamtsleiterin 
Nicole Schmalfuß
Forstpräsidentin 
Dr. Anja Peck 
Waldhaus-Leiter 
Markus Müller

WALDHAUS 
FREIBURG
BILDUNG ERLEBEN 
NATUR VERSTEHEN

Bildung für eine  
nachhaltige Zukunft 
ZIEL: DAS ÖKOSYSTEM WALD ERLEBBAR MACHEN

Mit dem WaldHaus Freiburg 
wurde 2008, in Träger-
schaft einer gemeinnützigen 
Stiftung, ein innovatives 
Bildungs- und Informati-
onszentrum zu den Themen 
Wald, Nachhaltigkeit und 
Holzverwendung eröff-
net. Seither haben über 
eine halbe Million Men-
schen das Haus besucht.

Ziel der Stiftung WaldHaus Frei­
burg ist es, das Ökosystem Wald mit 
seinen vielfältigen Leistungen für 
die Gesellschaft erlebbar zu machen, 
für seine Belange zu sensibilisieren 
und ein Bewusstsein für seine nach­
haltige Nutzung und insbesondere 
für den nachwachsenden Rohstoff 
Holz zu fördern.

Das WaldHaus arbeitet eng mit 
Bildungseinrichtungen, Praxis­
partner*innen und Forschungsein­
richtungen zusammen. So vernetzt 
es regionale Kompetenzen im Be­
reich Nachhaltigkeit, fördert den 

überregionalen Austausch und er­
möglicht Wissenstransfer auf breiter 
Ebene.

Mit unterschiedlichsten Formaten 
lädt das WaldHaus alle gesellschaft­
lichen Gruppen zum sinnlichen Er­
leben ein, schafft praktische Erfah­
rungsräume, fördert eigenständiges 
und komplexes Denken und regt 
zum konstruktiven, auch kontrover­
sen Austausch an.

Seit seiner Gründung orientiert 
sich die pädagogische Arbeit am 
Leitbild der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE), das 2016 auch 
in die Bildungspläne des Landes 
Baden-Württemberg aufgenommen 
wurde. Der Nachhaltigkeitsgedanke 
im Sinne eines über Generationen 
wirkenden Verantwortungsbewusst­
seins wurde bereits vor über 300 
Jahren für eine langfristig planende 
Forstwirtschaft formuliert.

Gerade am Beispiel des Waldes 
lassen sich globale Herausforderun­
gen wie Klimawandel, Artensterben, 
Krankheiten sowie soziale und öko­
nomische Ungleichheit anschaulich 
vermitteln. Dabei wird auch auf­
gezeigt, wie der Mensch das Öko­

system beeinflusst und wie durch 
bewusste Entscheidungen Verände­
rungen möglich sind.

Das WaldHaus hat in diesem Sin­
ne langfristige Bildungsprojekte ent­
wickelt, die neue Standards gesetzt 
haben. Mehrere davon wurden als 
Unesco-Weltdekade-Projekte aus­
gezeichnet und wirken bis weit über 
Freiburg hinaus als Vorbilder.

Neben dem angrenzenden Stadt­
wald als Hauptlernort bietet das 
WaldHaus:
•	 einen WaldKlimaRaum
•	 ein Waldlabor
•	� 160 Quadratmeter Ausstellungs­

fläche
•	� eine professionelle (Grün)holz­

werkstatt
•	 ein großes Atrium im Freien
•	 drei Waldhütten mit Freigelände
•	 einen Waldgarten
•	� sowie zwei mobile Bauwagen für 

Bildungsarbeit
Die Angebote an diesen Orten 

werden mit verschiedenen Partner­
*innen in Formaten wie Ausstellun­
gen, Exkursionen, Ferienprogram­
men, einem offenen Jahresprogramm 
sowie Gruppenangeboten umgesetzt.

Alles in einem: Genau wie das 
WaldHaus ist auch der Wald 
selbst ein Lebens- und Bil-
dungsraum.� Foto: B. Schilling

Geschichte
Die Geschichte des Wald-

Hauses beginnt mit dem Ver-
lust eines Stücks Mooswald. 
Für die inzwischen stillge-
legte städtische Deponie Ei-
chelbuck mussten 1970 rund 
23 Hektar Mooswald wei-
chen. Das Landeswaldge-
setz schreibt vor, Waldver-
luste durch Aufforstung oder 
eine Walderhaltungsabgabe 
auszugleichen. Da eine Auf-
forstungsfläche dieser Größe 
in Freiburg nicht vorhanden 
war, entschied das Land 
Baden-Württemberg 2003, 
dass auch eine Umweltbil-
dungseinrichtung den Wald-
verlust ausgleichen könne. 
Damit war der Grundstein 
für das WaldHaus und die im 
Jahr 2005 gegründete Stif-
tung WaldHaus gelegt. In 
der Folge gelang es, weitere 
Finanzierungsquellen, unter 
anderem aus dem Innova-
tionsfonds der Badenova, 
EU-Mitteln aus dem Inter-
reg-Förderprogramm und 
der ASF zu akquirieren. Da-
mit konnte das Haus im Jahr 
2008 gebaut werden und 
seinen Betrieb aufnehmen.

Die Angebote stießen 
von Beginn an auf eine 
hohe Nachfrage, sodass 
schon nach wenigen Jahren 
der Gedanke aufkam, das 
WaldHaus zu erweitern. 
Aus ihrem Stiftungskapital, 
großzügig unterstützt durch 
einen Baukostenzuschuss 
und Zukunftsfondsförde-
rung der Stadt Freiburg, För-
dermitteln für innovativen 
Holzbau des Landes Baden-
Württemberg und eine Pri-
vatspende konnte die Stif-
tung WaldHaus 2022 einen 
Neubau fertigstellen. Außer 
Büros für das stark gewach-
sene WaldHaus-Team und 
den neu geschaffenen Wald-
KlimaRaum ist dort auch das 
städtische Forstamt angesie-
delt.

Fo
to

: M
. H

an
se

n

Foto: P. Seeger

Foto: F. Forsbach

Foto: P. Seeger

Foto: Stadt Freiburg

Foto: P. Seeger
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Ein Tag im Wald
EIN FORMAT, VIELE THEMEN

Ein Projekttag, ein neues 
Thema im Unterricht, den 
Klassenzusammenhalt stär-
ken – es gibt viele gute Grün-
de, mal einen Schultag in die 
Wonnhalde zu verlegen. 

Mit einer Vielzahl an Tagesveran­
staltungen für Schulklassen richtet 
sich das WaldHaus an Schüler*innen 
der weiterführenden und berufsbil­
denden Schulen sowie an Grund­

schüler*innen. In etwa dreistündigen 
Modulen  haben sie die Möglichkeit, 
vor Ort die Vielfalt des Waldes aus 
verschiedenen Perspektiven kennen­
zulernen. 

Die Programme orientieren sich 
an den Inhalten der Bildungspläne: 
Pflanzen, Tiere, Ökosysteme, Mathe­
matik, Sachkunde und Technik wer­
den behandelt. Dabei sind die Ange­
bote als Ergänzung und Erweiterung 
zum Unterricht im Klassenzimmer 
gedacht. In der Natur machen Kinder 
sinnliche Erfahrungen und finden so 

einen neuen Zugang zu den Lernin­
halten. 

Die unterschiedlichen fachlichen 
Qualifikationen der Referent*innen 
spiegeln sich in der breiten Palette 
von Themenschwerpunkten wider. 
Wildnis- und erlebnispädagogische 
Elemente sowie Aufgaben für Team­
geist und Bewegung runden die Ver­
anstaltungen ab. Für viele Schulen 
aus der Region und darüber hinaus 
gehört ein Besuch des WaldHauses 
mittlerweile zum festen Bestandteil 
des außerschulischen Lernens.

Neue Wege in der Waldpädagogik 
IM WALDHAUS WIRD „BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG“ GELEBT

Die Waldpädagogik mit 
Schwerpunkt Bildung für 
nachhaltige Entwicklung 
(BNE) bietet nicht nur eine 
Möglichkeit, Menschen für die 
Natur zu begeistern, sondern 
fördert auch deren persönli-
che und soziale Entwicklung. 

Technischer Fortschritt, Globali­
sierung, Urbanisierung, Klimawan­
del und kultureller Wandel führen 
zu zunehmender 
N a t u r e n t f r e m ­
dung. Diese sich 
ändernden Rah­
menbedingungen 
fordern von Wald­
pädagog*innen in­
novative Konzepte, 
damit BNE auch unter veränderten 
gesellschaftlichen Rahmenbedin­
gungen gelingen kann. Langfristige 
Projekte und feste Kooperationen 
mit Schulen gewinnen immer mehr 
an Bedeutung. Den Kindern und Ju­
gendlichen Zeit und Raum zu geben, 
den Wald zu erkunden und zu erleben, 
scheint eine Voraussetzung zu sein, 
um ein Interesse an der Thematik zu 
wecken.

Umgesetzt wird das in zielgrup­
penspezifischen Formaten:

Praxiswochen zu den 
Einstein-Seminaren 
der Freiburger 
Forschungsräume

Die Seminarreihe der Freiburger 
Forschungsräume vermittelt Lehr­
personen und Fachkräften in Kitas, 
wie Interesse und Neugier an mathe­
matisch-naturwissenschaftlichen Fä­
chern geweckt und gefördert werden 
können. In den Praxiswochen können 
Absolvent*innen die pädagogischen 
Ansätze aus dem Seminar mit ihren 
Kindern ausprobieren. Sie werden 
dabei in „Waldwochen“ von einem 
erfahrenen Team aus dem WaldHaus 
unterstützt. 

Erprobt wird eine Haltung, in der 
Neugier und Offenheit der Kinder 
im Zentrum stehen, sich berühren zu 
lassen und Erfahrungswissen anzu­
eignen. Der Wald ermöglicht die Be­
gegnung mit Naturphänomenen und 

stellt Fragen. Die Lehrkraft begleitet 
die Kinder auf dem Weg zu deren Be­
antwortung.

WaldKlimaRaum

Seit 2023 schafft das Projekt 
WaldKlimaRaum Lernräume mitten 
im Wald, um die Klimakrise greif­
bar zu machen. Projektwochen für 
Schulklassen ab der Sekundarstufe I 
verbinden Wissenserwerb mit prak­
tischem Handeln. Bei Aktionen wie 
Baumpflanzungen, Waldpflege oder 
Müllsammeln lernen Kinder und Ju­
gendliche, Verantwortung zu über­
nehmen, erfahren Selbstwirksamkeit 
und können in Gemeinschaft etwas 
bewegen. 

Im Mittelpunkt stehen die Ausei­
nandersetzung mit der eigenen Rol­
le im Klimawandel, das Einnehmen 
neuer Perspektiven und die Entwick­
lung eines Bewusstseins für nachhal­

tiges Handeln. Das Angebot orientiert 
sich an den Interessen und Bedürfnis­
sen der Teilnehmenden. Die intensive 
Zeit im Wald vertieft das Verständnis 
für diesen schützenswerten Lebens­
raum – auch als Teil der eigenen Zu­
kunft, den es aktiv mitzugestalten gilt.

Projekt „Gemeinsam 
für Vielfalt – natürlich 
inklusiv“

Mit diesem Projekt zeigt das Wald­
Haus, wie die Förderung von Natur­
schutz, Artenvielfalt und Inklusion 
als zentrale Herausforderungen un­
serer Gesellschaft im naturpädago­
gischen Arbeitsfeld aussehen kann. 
Gerade in den letzten Jahren sind die 
Themen Inklusion von benachteilig­
ten Gruppen sowie Chancengleich­
heit und Teilhabemöglichkeiten für 
Kinder und Jugendliche noch einmal 
stärker in den Fokus gerückt. 

Mit dem Projekt bietet das Wald­
Haus ein Bildungsangebot für diese 
Zielgruppen. In den Projektwochen 
übernehmen die Teilnehmenden (zum 
Beispiel Klassen für Geflüchtete) 
Naturschutzaufgaben zur Förderung 
der Artenvielfalt, wodurch sie un­
ter anderem ihre Selbstwirksamkeit 
und Gestaltungskompetenz erleben. 
Partner*innen für die Standortwahl 
sind zum Beispiel der NABU, das 
städtische Umweltschutzamt, Aben­
teuerhöfe, Bauernhöfe oder urbane 
Gärten.

Projekt Schulverwaldung

In der Schulverwaldung arbeiten 
Jugendliche im Freiburger Stadt­
wald mit dem Ziel, ein vermarkt­
bares Endprodukt herzustellen. Die 
Schüler*innen fällen, entasten und 
entrinden Bäume und bauen Sitz­
bänke, Hochbeete und vieles mehr 

für Kund*innen, die sie sich im Vor­
feld selbst gesucht haben. Eine gan­
ze Woche sind die Kids im Wald, ar­
beiten und bereiten ihre Mahlzeiten 
am Lagerfeuer zu. Der bestehende 
handlungsorientierte Ansatz dieser 
Methode eignet sich besonders, um 
elementare Themen der Sustainable 
Development Goals (Ziele für nach­
haltige Entwicklung) wie Klimage­
rechtigkeit und Biodiversität erlebbar 
zu machen. 

Durch die oft anstrengende Ar­
beit im Wald haben Jugendliche die 
Möglichkeit, sich abseits schulischer 
Kontexte zu bewähren, und erleben 
sich als nützlichen Teil einer Ge­
meinschaft.  Darüber hinaus bieten 
Arbeitseinsätze für den Wald von 
morgen das Potenzial, Jugendliche 
für „grüne“ Berufe zu begeistern und 
Interesse zu wecken, sich auch nach 
der Schule im Rahmen einer Ausbil­
dung für eine nachhaltige Zukunft 
einzusetzen.

Weitere Angebote
Ferienbetreuung
In den Osterferien, den Som-
merferien und den Herbst-
ferien bietet das WaldHaus 
verschiedene Ferienfreizeiten 
an. Beim Erkunden des Bachs, 
Basteln, Schnitzen oder Ko-
chen am Lagerfeuer gibt es 
viele Gelegenheiten, die Natur 
zu erleben und die Auswir-
kungen des eigenen Handelns 
zu erfahren. Jede Freizeit wid-
met sich einem bestimmten 
Thema.

Gruppenangebote
Das WaldHaus Freiburg bie-
tet faszinierende Einblicke in 
den Lebens- und Erlebnis-
raum Wald. Beispielsweise 
eine geführte Wanderung für 
Gruppen zur Waldtraut, dem 
höchsten Baum Deutschlands, 
einen Spaziergang durch Frei-
burgs grüne Lunge oder eine 
Führung durch das Wald-
Haus. Darüber hinaus stellt 
das Team für Fachbesucher
*innen gerne ein individuelles 
Programm nach Absprache 
zusammen.

Kindergeburtstag
Für Kindergeburtstage hält 
das WaldHaus spannende 
Angebote bereit. Pädagogi-

sche Mitarbeitende nehmen 
die Kinder mit auf eine Schatz-
suche quer durch den Wald, 
lassen sie in die Rolle eines 
Wolfs schlüpfen oder zeigen, 
wie man mit Pfeil und Bogen 
umgeht. Termine werden indi-
viduell vereinbart.

WaldHaus-Café
Das WaldHaus-Café ist sonn- 
und feiertags geöffnet. Wer 
von einem erholsamen Wald-
spaziergang kommt, eine Ver-
anstaltung im WaldHaus oder 
eine Ausstellung besucht, 
kann sich in der Cafeteria auf 
eine Tasse Kaffee oder Tee 
und ein leckeres Stück Kuchen 
freuen. 

WaldHaus-Shop
Der WaldHaus-Shop bietet 
ausgewählte Produkte aus der 
unmittelbaren Umgebung. Es 
gibt Wildkräutersalz, Honig 
aus dem Freiburger Stadt-
wald, kleinere Schnitzwerk-
zeuge, gedrechselte Schüssel, 
Bücher zur Naturbeobachtung, 
zum Freiburger Wald, zum 
Vorlesen oder Nachschlagen, 
kleine Mitbringsel für Kinder 
und Freund*innen sowie Post-
karten mit Naturmotiven – au-
ßerdem Gutscheine für Wald-
Haus-Veranstaltungen.

Schule des Lebens: Unterrichtsstun-
den im Wald sind fester Bestandteil 
des WaldHaus-Angebots.� Foto: B. Schilling

Staunen und lernen: Das 
Wissen über die Natur, den 
Wald und seine Bewohner hilft 
oft auch bei der persönlichen 
Entwicklung.� Foto: F. Zimmermann
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Vielfalt rund um die Natur
DAS JAHRESPROGRAMM BIETET ÜBER 100 VERANSTALTUNGEN

Teilhabe für alle ist das Leit-
motiv bei der Konzeption und 
Planung der Angebote im 
offenen Jahresprogramm. 

Im Themenspektrum Wald, Na­
tur, Klima, Ökologie, Umwelt und 
Nachhaltigkeit gibt es vielfältige 
Veranstaltungsformate: Spaziergän­

ge durch den Stadt­
wald, Wanderungen 
und Exkursionen, 
Kurse in der Grün­
holzwerkstatt, Work­
shops im Waldgarten, 
Vorträge, Theater­

vorstellungen, Konzertmatineen, Ak­
tionstage und Großveranstaltungen.

Die Teilnahme erfordert weder 
Vorkenntnisse noch besondere Fä­
higkeiten und ist kostengünstig, oft 

kostenfrei. Insbesondere die generati­
onenübergreifenden Angebote ziehen 
viele Menschen an, um gemeinsam 
aktiv zu werden und die Natur im 
Wald zu erleben. 

Formate wie Grünholzschnitzen, 
Abenteuersonntage, Familienaktions­
tage oder die verschiedenen Work­
shops im Advent sind oft lange im 
Voraus ausgebucht.

Wälder der Welt
Seit 2009 lädt die bewährte Reihe 

„Wälder der Welt“ zu klimafreundli­
chen Reisen in ferne Länder ein. Mit 
Vorträgen und einem bunten Kultur- 
und Kinderprogramm wird die enge 
Verflechtung von Wäldern, Natur­
landschaft und Wirtschaftsweise des 
jeweiligen Landes mit Kultur, Politik 
und Lebensweise anschaulich und er­
lebbar. 

Fräulein Brehms Tierleben
Als Sprachrohr der Wissenschaft 

erfreut sich auch das regelmäßig gas­
tierende Einfrau-Theater „Fräulein 
Brehms Tierleben“ großer Beliebt­
heit. Die unterhaltsamen Vorstellun­
gen zu heimischen bedrohten Wild­
tierarten von „Tetrao urogallus – das 
Auerhuhn“ bis „Canis Lupus – der 
Wolf“ ziehen Erwachsene und Kinder 
gleichermaßen in ihren Bann.

Waldherbst
Das jährliche Highlight ist der 

Waldherbst. Immer an einem Sonntag 
Mitte Oktober lockt er mehrere Tau­
send Besucher*innen an. Diese kön­
nen in der herbstlichen Stimmung die 
Holzernte mit Pferden und Maschi­
nen im Wald erleben und bei zahlrei­
chen Workshops die eigenen Kräfte 
und Talente ausprobieren. 

Holz ist wunderbar
IN DER GRÜNHOLZWERKSTATT LÄSST SICH MIT EIGENEN HÄNDEN ERFAHREN, WAS FÜR EIN TOLLER WERKSTOFF HOLZ IST 

Holz ist ein Baustoff mit 
fast unbegrenzten Einsatz-
möglichkeiten – vom Holz-
löffel bis zur Geige, vom 
Sitzmöbel bis zum Hoch-
haus. Manches davon kann 
man unter Anleitung auch 
im WaldHaus bauen – in 
der Grünholzwerkstatt.

Die Holzwerkstatt wurde unter 
Mithilfe von Schüler*innen der Fried­
rich-Weinbrenner-Gewerbeschule er­
richtet. Hier wird vor allem Grünholz 
verwendet, also frisch geschlagenes 
Holz, wie es früher weit verbreitet 
war. Grünholz lässt sich leichter be­
arbeiten als getrocknetes Holz, aber 
es erfordert Erfahrung und beson­
deres Werkzeug. Gearbeitet wird 
an Schneideseln mit Ziehmessern. 
Der Werkstattleiter und erfahrene 
Referent*innen geben ihre Fertigkeit 
an Schulklassen und im Rahmen des 
offenen Jahresprogramms weiter. Da­
bei entstehen Kubb-Spiele (Wikinger­
schach), Holzhocker und viele weite­
re Holzprodukte.

In den verschiedenen Workshops 
in der Grünholzwerkstatt wird ne­
ben handwerklichen Kenntnissen 
viel Wissen zum Werkstoff Holz und 
zu dessen Herkunft an die Teilneh­
menden vermittelt. Außerdem ist 
das gemeinsame handwerkliche Tun 
ein wohltuender Ausgleich zum oft 

hektischen Alltag. Die Freude, ein 
von eigener Hand geschaffenes Werk­

stück mit nach Hause 
zu nehmen, ist von 
Dauer und die Bezie­
hung zu einem selbst 
geschnitzten Löffel, 
einer selbst gefertigten 
Holzschale oder einem 

selbst gedruckten Holzschnitt eine 
andere als zu gekauften Produkten.

Bauen mit Holz statt Beton
Nicht nur in der Grünholzwerk­

statt, sondern auch im WaldHaus 
selbst und im benachbarten Neubau 
kann man sehen und erleben, was für 
ein toller Baustoff Holz ist. 

Längst hat sich Holz auch in Hoch­
bauten als ökologische Alternati­
ve zum Beton etabliert. Besonders 
günstig ist die Klimabilanz, wenn 
das verwendete Holz in der Region 
gewachsen ist und mit kurzen Trans­
portwegen veredelt und verarbeitet 
wurde. 

Für die drei Gebäude in der Wonn­
halde wurden insgesamt rund 350 
Kubikmeter Holz verbaut, in denen 
rund 350 Tonnen Kohlendioxid ge­
bunden und der Atmosphäre langfris­
tig entzogen sind.

Weil nicht nur die Konstruktion, 
sondern auch die Architektur über­
zeugt, erhielt die Stiftung bereits 
mehrere Auszeichnungen für ihre Ge­
bäude, unter anderem den begehrten 
Hugo-Häring-Preis. 

Faszination für alle Sinne
SPANNENDE AUSSTELLUNGEN MACHEN UMWELTTHEMEN GREIFBAR

Mit seinen wechselnden 
Ausstellungen erreicht 
das WaldHaus Men-
schen aller Altersstufen 
und Bildungsschichten. 

Das Spektrum der Themen ist 
groß: Waldsterben, Holznutzung, 
virtuelles Wasser, Baubionik, Klima­
wandel, Wild und Jagd, die lange und 
wechselvolle Nutzungsgeschichte des 
Freiburger Stadtwalds bis hin zu öko­
logischem Bauen oder der Bedeutung 
von Insekten. Interessante Exponate 
und interaktive Elemente vermitteln 
Wissen ansprechend und leicht ver­
ständlich.

Viele dieser Ausstellungen hat das 
WaldHaus in eigener Re­
gie konzipiert und reali­
siert. Je nach Themenfeld 
kooperiert es dabei mit 
unterschiedlichen Einrich­
tungen wie beispielsweise 
dem Forstamt, der Forst­
lichen Versuchs- und Forschungs­
anstalt, der Universität Freiburg, der 

Stiftung trias oder mit Umwelt- und 
Naturschutzverbänden. 

Mit seinen Ausstellungen versteht 
sich das WaldHaus als Plattform für 
regionale Akteur*innen und beteiligt 
sie mit Beiträgen auch an den jewei­
ligen Begleitveranstaltungen. Durch 
vielfältige Rahmenprogramme für 
Schulklassen, mit Vorträgen, Podi­
umsdiskussionen oder thematisch 
passenden Kursen sind die Ausstel­
lungen sowohl in gesellschaftspoliti­
sche Debatten als auch in die übrigen 
Umweltbildungsangebote des Wald­
Hauses eingebettet.

Der Aspekt der Nachhaltigkeit be­
einflusst nicht nur die Themenwahl. 
Auch im Hinblick auf Auswahl und 
Wiederverwendung von Ausstel­
lungsmaterialien verfolgt das Wald­
Haus Ziele im Sinne eines ganzheitli­
chen Ansatzes. Am nachhaltigsten ist 
es, Ausstellungen an mehreren Orten 
zu zeigen. So hat sich das WaldHaus 
im Laufe der Jahre auch durch den 
Verleih selbst konzipierter Wander­
ausstellungen weit über Freiburg hin­
aus einen Namen gemacht. 

Passt! Mit Geschick und Au-
genmaß lassen sich in der 
Grünholzwerkstatt die tollsten 
Sachen bauen.� Foto: B. Schilling

Anfassen erlaubt! Die 
Ausstellungen im Wald-
Haus sollen alle Sinne 
ansprechen.� Foto: M. Hansen

Klingt gut! Auch Kon-
zerte finden bei schönem 
Wetter draußen in der 
Natur statt. � Foto: I. Dännart
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Der Freiburger 
Stadtwald
STADT – WALD – VIELFALT

Viele der Angebote des 
WaldHauses finden im 
Freiburger Stadtwald statt, 
der vom städtischen Forst-
amt nachhaltig gepflegt 
und bewirtschaftet wird.

Mit einer Stadtwaldfläche von 
52 Quadratkilometern zählt Freiburg 
zu den größten waldbesitzenden Städ­
ten Deutschlands. Der 

Wald umgibt die Stadt und erstreckt 
sich zwischen Tuniberg, Schauins­
land und Roßkopf mit einer großen 
Standortsvielfalt. Die natürliche Aus­
stattung, Waldgeschichte und jahr­
zehntelange naturnahe Pflege haben 
arten- und strukturreiche Mischwäl­
der hervorgebracht und sind Heimat 
vieler seltener und geschützter Tier- 
und Pflanzenarten.

Der Stadtwald wird vom Team des 
städtischen Forstamts gepflegt und 

bewirtschaftet, er ist 
nach den Kriterien 
des Forest Steward­
ship Council (FSC) 
zertifiziert. Wichtigs­
tes Ziel ist die Gesun­
derhaltung des Stadt­

walds trotz der immensen 
Herausforderungen des 
Klimawandels – denn das 
ist die Voraussetzung, dass 
der Stadtwald auch in Zu­
kunft seine unverzichtbaren 
Funktionen erfüllen kann: 
als vielfältiger Waldlebens­
raum, mehrfacher Klima­
schützer, Quelle für den 
nachwachsenden Rohstoff 
Holz und stadtnaher Erho­
lungs- und Lernraum nicht 
nur für Freiburger*innen.

  www.freiburg.de/forstamt

Ein Tagungsort im Grünen
Das WaldHaus bietet einen 
außergewöhnlichen Rahmen 
für Fachveranstaltungen, Ta-
gungen oder Seminare mitten 
im Grünen, mit dem Wald vor 
der Tür. So können sich Bil-
dung und Natur begegnen.

Ob konzentriertes Arbeiten oder 
inspirierender Austausch – das 
WaldHaus bietet dafür den pas-
senden Rahmen. Für Veranstaltun-
gen mit bis zu 80 Personen gibt es 
einen großzügigen, modern ausge-
statten Multifunktionsraum. 

Zusätzlich oder für kleinere 
Gruppen stehen weitere Seminar-

räume, die etwas kleiner und damit 
ruhiger sind, zur Verfügung. Auch 
das lichtdurchflutete Foyer kann 
genutzt werden – und natürlich das 
vielseitig nutzbare Außengelände. 
Im Winter schafft ein gemütlicher 
Kamin eine wohlige Atmosphäre.

Auf Wunsch sind Getränke und 
Snacks verfügbar. Bei der Auswahl 
eines Caterers kann das Wald-
Haus-Team gerne helfen.

Was im WaldHaus nicht statt-
finden kann, sind private Feste wie 
Hochzeiten oder Geburtstage. Weil 
zu solchen Anlässen gerne bis spät 
in die Nacht gefeiert wird, ist das 
aus Rücksicht auf die Nachbar-
schaft nicht möglich.

Das WaldHaus-Team stellt sich vor
Aus einem kleinen Gründungsteam, das einst in den Räumen des städtischen Forstamts arbeitete, ist heute ein engagierter Stab von Mitarbeiter*innen gewor-
den: Aktuell arbeiten 18 Menschen auf elf Stellen im Haus und werden von zahlreichen Minijobber*innen, Honorarkräften und Ehrenamtlichen unterstützt. Auf 
dem Bild von links nach rechts: Frank Janson (eingeklinkt), Darius Orth, Fynn Zimmermann, Philipp Gottwald, Anna Martensen, Thomas Johannes, Gabriele 
Barth, Dr. Margret Hansen, Leonie Rückert, Markus Müller, Yvonne Förderer, Klaus Goldmann, Hannah Dölle, Yvonne Müller, Magdalen Burgbacher, Paula 
Schweizer, Emma Metzger, Jörg Hoeser (eingeklinkt). Stellvertretend für das gute Miteinander mit dem Forstamt ist außerdem dessen stellvertretender Leiter 
Berno Menzinger (hintere Reihe ganz rechts) auf dem Foto mit dabei.� (Fotos: P. Seeger)

Umweltbildung kostet Geld
WER DAS WALDHAUS FÖRDERT, KANN DIE ZUKUNFT MITGESTALTEN

Das WaldHaus befindet sich 
in Trägerschaft der gleich-
namigen gemeinnützigen 
Stiftung. Da diese über kein 
umfassendes Grundvermö-
gen verfügt, ist das Wald-
Haus in seiner operativen 
Tätigkeit auf Fördermittel, 
Spenden, Sponsoring, 
Zustiftungen und Ver-
mächtnisse angewiesen.

Durch diese Unterstützung er­
reicht das WaldHaus mit seinen 
Angeboten auch Mitglieder unserer 
Gesellschaft, die ansonsten kaum 
Zugang zur Natur und zu Umweltbil­
dungsangeboten hätten. Das Wald­
Haus versucht, mit seiner Arbeit 
Samen zu legen für einen verant­
wortungsvollen Umgang mit unseren 
natürlichen Ressourcen, für ein gu­
tes soziales Miteinander und ein zu­
kunftsfähiges Demokratieverständ­
nis. Mit seinen Angeboten will das 
WaldHaus insbesondere die Selbst­
wirksamkeit junger Menschen stär­

ken. Wer das WaldHaus unterstützt, 
sei es auch mit einem kleinen Betrag, 
sorgt mit dafür, dass kommende Ge­
nerationen in der Lage sind, ein öko­
logisches Bewusstsein zu entwickeln 
und gesellschaftliche Verantwortung 
zu übernehmen. Gerade in Zeiten 
großer ökologischer, ökonomischer 
und auch politischer Herausforde­
rungen leistet das WaldHaus damit 
eine wichtige Aufgabe.

Jede Spende hilft

Sei es einmalig, regelmäßig oder 
langfristig: Wer fördert, wird Teil 
einer lebendigen Bildungsbewegung 
und trägt direkt dazu bei, dass junge 
Menschen Natur mit allen Sinnen 
erfahren können. An dieser Stelle 
ein herzliches Dankeschön an all die 
Menschen und Institutionen, die das 
WaldHaus finanziell und ideell un­
terstützen! 

Eine besondere Bedeutung hat 
der Förderverein, der das WaldHaus 
finanziell wie ideell unterstützt. Die­
ser Verein ermöglicht eine ganze 
Reihe kostenfreier Veranstaltungen, 

und die Mitglieder bringen sich 
selbst auf verschiedene Art ein: als 
ehrenamtliche Referent*innen, bei 
der Leitung von Exkursionen oder 
zur Unterstützung bei Veranstaltun­
gen. 

  waldhaus-freiburg.de/foerderverein

Jetzt spenden an:
Stiftung WaldHaus Freiburg
Sparkasse Freiburg – Nördlicher 
Breisgau, IBAN: 
DE10 6805 0101 0012 3759 98 
BIC: FRSPDE66XXX

Gut zu wissen
WaldHaus Freiburg
Kontakt:
• Wonnhaldestr. 6, 79100 FR 
• Telefon 0761 896 477-10 
• info@waldhaus-freiburg.de
Web und Social Media: 
• www.waldhaus-freiburg.de 
• Facebook: WaldHaus 
• Instagram: @waldhaus_freiburg
Anfahrt:  
• �Stadtbahn 2 bis „Wonnhalde“, 

dann ca. 10 Minuten zu Fuß
• �Mit dem Auto über die L 124 

Richtung Schauinsland, Ab-
zweig vor Günterstal (Ausschil-
derung „WaldHaus“ folgen)

Öffnungszeiten
Dienstag – Freitag� 10 – 17 Uhr 
im Nov./Dez. � 10 – 16.30 Uhr 
Sonn- und Feiertage� 12 – 17 Uhr
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Guter Rahmen: Eine Spende für das Wald-
Haus unterstützt die Bildung von heute 
und den Wald von morgen.� Foto: P. Seeger

Ganz aus Holz: Das 
Forstamt in unmittel
barer Nähe zum 
WaldHaus.� Foto: M. Müller

Jede Spende ist steuerlich  
absetzbar.
Noch einfacher geht es als „Foto-
überweisung“ mit einer Banking-
App am 
Smartphone: 
Girocode 
scannen, 
Wunschbe-
trag eingeben 
und Überwei-
sung freige-
ben – fertig!
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